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Erscheint anr I . und jö . jedes Monats .

Jährlich A4 Hefte mit 48 farbige« Modebilder« , 12 Schnittmnsterbogr «
««d über 300V Modebilder« ««d Handarbeitsmuftern.

Sämmtliche Abonnentinnen der „Wiener Mode " erhalten die Zeitschrift

„Wiener Kinder-Wode" gratis zugestM.
Prän «meratio«sl>reis : Vierteljährig: Halbjährig : Ganzjährig :
Für Oesterreich-Ungar« ft . 1.50 fl. 3 .— fl. 6 .—

Für das Dr «tsche Reich M . 3 .50 M . 5 . M . 10 —

Für alle andere « Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 .— ---

Lire 2 « .— Sh . IS .— Rbl . 7 .— -- - Doll . 4 .— bezw . vierteljährig Frcs . 4 . S« rc.

Abonnements nehmen an alle Buchhandlungen und Postanstatten , sowie die
Administration der „Wiener Mode" in Wie«.
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A« pr»tt «n »prrit « r Im Jnseratentheile die 4mal gespaltene Millimetcrzeile 2L lr, , zwischen Mode- in Untcrhaltnngsblatt oder auf der S. Seite des Umschlages
die 2mal gespaltene Millimeterzeile 1 fl. ö. W. — Bei 12 maliger Einschaltung 10"/„ Rabatt , bei 24 maliger 2v»/„ Rabatt .

Annahme na« Annoncen : Für Geftcrreich -Dlngarn: Bei jedem guten Annoncen -Bureau und bei der Inseraten-Ablheilung der „Wiener Mode" in

Wien. Alleinige Annoncen-Annahme für Frankreich , Helgien und England Lei .lodn l? . .toneg L (loiup ., Paris gl i -s, Lno du panbonrx
blontraurtre . — Für die übrigen Staaten Europas bei Rudolf Moste , Berlin und dessen Filialen .
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K. k. Staatsmedaiflr 1895 .
Ghrendiplom Chirago 1893 .

Krsondere Hrgünstigunge « für Aü«ehmeri««en
der

» r Gratis ! Gratis !

Gchte Wiener Schnitte nach Maß .

Als Begünstigung , die von keinem anderen Modenblatte der Welt geboten wird, erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach Naß , nach allen Bildern

der „ Wiener Mode ! ' und der „ Wiener Kinder -Mode " , für ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen

in beliebiger Anzahl gratis .
Die bestellten Schnitte werden postwendend unter Garantie für tadelloses passen zugesendet. Die ? . r . Damen sind dadurch in der Lage, Toiletten ,

Wäsche u . s. w . für Erwachsene und Ainder nach echter wiener Art ohne jede weitere Umarbeitung oder Berechnung anzufertigen , wodurch sich die Gratis -

schnitte der „wiener Mode" von den von anderer Seite angebotenen, sog. „Normalschnitten"
, die nicht nach persönlichemMaße hergestellt werden, unterscheiden.

lleber hnnderttansend Schnitte «ach Maß wurden im Laufe eines Jahres an Abonnentinnen gratis versendet .

Jedes Schnittmuster, das nach einer speciellen Maßangabe angefertigt wird, erhält eine bestimmte Nummer . Bei jeder weiteren Bestellung nach

demselben Maße genügt die Angabe dieser Nummer , wodurch den geehrten Damen die lästige jedesmalige Angabe der Maße erspart wird.

Waßanleitung zur Methode
Bei Bestellungenvon Gratisschnitten, nach den Bildern der „wiener Mode" und der

Gratisbeilage „Wiener Ainder-Mode" , wolle man sich genau an die nachstehende Maß¬
anleitung halten.

Um Gratisschnitte zu erhalten, genügt die Einsendung eines Abonnements -
Nachweises nebst IS kr. — 30 »Pf . für jeden einzelnen Schnitt als Ersatz für Porto

Kür genaues Passen der Schnitte wird garantirt . Jedem Schnitte sind die

erforderlichen Anleitungen zur Benützung beigefügt.
(Um die Schlußhöhe zu markiren, wird beim Maßnehmen ein Band um die Taille

geknüpft, und es wird stets bis zum unteren Rande dieses Schlußbandes gemessen .)

s,) Obere Weite, (lieber den Rücken, knapp unter den Armen hindurch , lose über die Brust.)
d) Taillenweite. (Ganzer Amfang auf dem Schlußband zu messen.)
v) Rückenlänge . (Vom Halswirbel bis zum unteren Rande des Schlußbandes.)
ä) Nückenbrette . (Von einem Armansatz zum anderen.)
k) Oberarmlänge, (vom Armansatz bis zur äußersten Spitze des Ellbogens. Beim Messe «

ist der Oberarm wagrecht zu halten .)
UnterarmlLnge. (Von der äußersten Spitze des Ellbogens bis zum Handgelenk.)
Armlochhöhe , (vom Halswirbel bis zur Achselhöhle . Beim Messen legt man ein

Lineal wagrecht unter den Arm und zählt bis zur oberen
Kante des Lineals .)

j) Seitenhöhe. (von der Achselhöhle bis zum unteren Rand des Schlußbandes.)
lr) Brusthöhe. ) (Man mißt vom Halswirbel bis zur höchsten Wölbung der Brust sk Vrust-

ra) Brustlänge. ) hühe) und von dort bis zur Mitte des Caillenschluffes srn Brustlänge) .)
y) Halsweite. (Ganzer Umfang des Halses bei der Rragennaht .)
t ) Hüftenwette. (Ganzer Umfang der Hüften, (5 om unterhalb des Schlußbandes.)
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Das Radfahren nnd die Frauen .
Einige Betrachtungen von Otto Neumaim -Hofer .

Radfahrerin in Kopenhagen.

. egen das Radfahren bäumt
sich in Deutschland vor¬

zugsweise der conservative Geist
auf , der die Bevölkerung in ihrer
Majorität beherrscht . Es ist
etwas Neues , folglich ist mau
dagegen. Die neue Maschine be¬
leidigt das conservative Auge,
das nur über gewohnte Erschei¬
nungen ruhig hinwegstreift . Die
Scheu vor dem Unbekannten und
der Abscheu vor demUngewohnten
werden von den kecken Radfahrern ,
die aller Welt , vor der Nase
davonzusausen wagen, in ihren
tiefsten Verstecken herausgefordert .

Das Herkommen, das alte
liebe Herkommen, wird gestört;
die alten Ideen über Fortbewe¬
gung , Schicklichkeit , Würde werden
unsanft aufgerüttelt .

Vor allem aber war die
Lächerlichkeit zu besiegen , die sich
dem Radfahrer an die Fersen
heftete . Man lachte über ihn .
Man verlachteihn und
damit glaubte l man
ihn besiegt , zerschmet¬

tert , todt gemacht zu haben. Wenn man keinelGründe
weiter hat , so lacht man . Der Hohn erscheint immer wirk¬

sam . Man fletscht die Zähne , man grinst, manstößt unartiku -
lirte Laute aus — und eine Neuerung ist verurtheilt . So
will es der Pöbel , der gebildete wie der ungebildete.

Eine Neuerung muß erst auf den Gipfel der

Lächerlichkeit gestiegen sein , um ernsthaft genommen zu
werden. Der Gipfel der Lächerlichkeit iin Radfahren
war , daß Frauen das Rad bestiegen . Man lachte wie
toll, man höhnte sich den tiefsten Fonds von Rohheit
aus dem Herzen heraus . Inzwischen mehrte sich die

Schaar der Radfahrerinnen ; die Zahl der Tapferen , die
den oft recht peinlichen Belästigungen trotzte , stieg von

Tag zu Tag . Und auf einmal hat das Lächerliche auf¬
gehört, lächerlich zu sein . Wir befinden uns augenblick¬
lich im Anfang der Aera, wo nian neugierig hinsieht,
anstatt zu spotten; bald folgt das zunächst noch platonische
Interesse , dann dämmert die
Einsicht in die praktischen Vor¬
theile auf, endlich acceptirt man
die neue Wohlthat . Ja , unsere
radfahrenden Damen haben den
Bann gebrochen , der über dem
Radfahren bei unserer konser¬
vativen Bevölkerung lag .

Es ist nämlich ein Unter¬
schied zwischen der Idee und
dem Anblick . Die Idee , daß
eine Frau auf ein Velociped
steigt, hatte für den Mann etwas
überwältigend Komisches , etwas
Komisches von jener gesteigerten
Art , die der Professionshöhner
mit dem lakonischen Ausdruck

„ verrückt ! " bezeichnet . Der An¬
blick einer radfahrenden Frau
dagegen übt auf denselbenMann
eine andere Wirkung aus . Er
lacht nicht . Er guckt neugierig

hin . Mit einer Neugierde, die nicht ganz einfach ist . Ein bischen
Frivolität ist darin , ein bischen Erstaunen , aber, was die Haupt¬
sache ist, auch ein bischen Besorgnis , Anerkennung und Ritter¬
lichkeit . Er würde hinzuspringen und der neuen Amazone helfen,
wenn sie verunglückte. Er würde, selbst Radfahrer , an ihrer
Seite fahren und sich als ihr Ritter fühlen . Kurz — es muß
doch was am Radfahren sein !

Es ist übrigens eine alte Geschichte, daß sich eine Mode
nur einführt durch die Unterstützung der Frauen . Auch das
Radfahren ist zunächst eine Mode ; aus der Mode wird ein
Bedürfnis und eine bleibende Institution . Die Frauen haben
ein eigenthümliches Geschick , das Lächerliche bei jeder neuen Mode
zu überwinden . Im achtzehnten Jahrhundert entschied ihre Partei¬
nahme den Sieg des Regenschirms . Der Regenschirm, diese ein¬
fache und geniale Erfindung — ebenso einfach und genial Wiedas
Fahrrad — drang erst durch , als die Frauen ihn zu gebrauchen
lernten , nachdem sein Erfinder unter dem Gelächter, dem Hohn,
den Angriffen, den Beschimpfungen, kurz all ' den wüthenden
Abwehrmaßregeln des konservativen Instinkts der Menge längst
verstorben war . Selbst der Name dieses Wohlthäters der Mensch¬
heit ist verloren gegangen. Ich habe irgendwo folgendes über
ihn gelesen : Sein Grab ist bekannt. Es liegt irgendwo in Eng¬
land auf einem Kirchhof in einer ländlichen Grafschaft. Noch
heute werfen die Kinder mit Schmutz, Sand und Steinen danach,
wenn sie vorübcrgehen. Fragt man sie, warum sie das thun , so

wissen sie es nicht . Es ist eine
alte Gewohnheit, von Genera¬
tion zu Generation vererbt,
eine atavistische Abwehrbewe¬
gung des konservativenGeistes
der Bevölkerung . . . .

Die heikelste Frage beim
Radfahren der Damen ist
zweifellos die Costumefrage.
Es ist richtig, daß Frauen
auch in gewöhnlicherStraßen -
toilctte Zwcirad fahren können ,
und spaziert man ein Stünd -

Wiener Radfahrerin.
Nr . 1. Costume aus dnnkelblanein Cheviot mit weitem Beinkleid und Spencer-Jäckchen für den Radsahr-Sport . (Verwendbare Schnittübersicht

zum Beinkleid: die der Abb . Rr . 42 , Heft 12 .)
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Nr . 2 . Toqne aus perlengesticktem Stroh mit Spiyenschleife
für Frauen.

Pariser Radfahrerin.

chm durch die Straßen Kopenhagens,
wo das Zweirad Gemeingut der
Bevölkerung geworden ist , so sieht
man Hunderte von Frauen und
Mädchen im gewöhnlichen Straßen -
costume an sich vorüberfliegen. Aber
es scheint , daß der Rock dazu ver-
urtheilt ist, dem Beinkleid zu weichen .
In dieser Vermännlichung ihres
Costumes haben die Amazonen des
Zweirads die stärksten Vorurtheile
und die bedrohlichste Gefahr der
Lächerlichkeit zu besiegen . Und sollten
sie durchdringen, so wird dadurch
möglicherweise eine Trachtenrevolu¬
tion angcbahnt , deren Folgen man
heute schwerlich übersehen kann.

Seit den Urzeiten, wo beide Geschlechter sich gleicherweise in Thierfelle hüllten,
wäre das , so viel ich weiß, der erste Versuch , die Tracht der Männer und Frauen
einander anzugleichen.

Hat die Civilisation durch viele Jahrhunderte hindurch die Tendenz verfolgt
und immer mehr und mehr entwickelt , die Geschlechter zu differenziren im Aussehen,
in Wesen und Haltung , in der Beschäftigung, endlich auch im Fühlen und Denken,
um bei der gleichen oder doch sehr ähnlichen Kleidung anzulangen ?

Uns scheint die Gefahr noch nicht sehr groß zu sein , weil wir bei uns noch
wenig Frauen und Mädchen in der Pluderhose und beinahe gar keine im glatten
Debardeur -Costume sehen . Aber anderwärts ist die Bewegung weiter gediehen . Die amerikanischen Radfahrerinnen haben einen Congreß

abgehalten und darauf beschlossen, das männliche Costume anzunehmen. Die englischen Radfahrerinnen folgen diesem Beispiel. Und
in Frankreich verschwindet der weibliche
Rock gleichfalls allmählich auf den Stahl¬
rossen , obwohl Madame Sarah Bern¬
hardt , Mademoiselle Ivette Guilbert ,
sowie einige andere Hohepriesterinnen
der Kunst zu gefallen, in plötzlichem
Tugendfieber erklärt haben, sie hielten
das Beinkleid für die unweiblichste
Maschine der Christenheit. Ja , die
Pariserinnen , die Werth darauf legen,
stets die vordersten Europäerinnen aus
dem Gebiete der Mode zu sein , lassen
sich sogar schon im knappen, ach , oft
nur allzuknappen Bicycle-Anzug öffent¬
lich sehen, ohne Bicycle zu fahren ; so
daß, wie neulich die Zeitungen melde¬
ten, der Polizeipräfect von Paris mit
dem Plane umgegangen sein soll , die
ungeröckten Damen einer Prüfung zu
unterwerfen : die sich auswiefen als
theilhaftig der Kunst des Radclns ,
sollten unbehelligt die Wonnen des
Beinkleids genießen; die Anderen hin¬
gegen sollten verurthcilt sein , sich in die
faltige , alles verbergende lange Robe

zu hüllen. Natürlich ist nichts daraus
geworden; der Polizeipräfect hat
die ihm unterschobene Absicht eiligst
dementiren lassen . Es ist charak¬
teristisch , daß heute in Paris nicht mehr
die gehüsten Damen die Lächerlichkeit
fürchten, sondern der Polizeipräfect , dem
man Anti - Hosen - Tendenzen nachsagt.

Wäre ich nun ein Philosoph , so
würde ich der Bewegung eine tiefsinnige
Seite abzugewinnen suchen und etwa
zu zeigen mich bemühen, wie hier sich
unter den christlichen Völkern eine wenig¬
stens theilweise Zerstörung jener Schran¬
ken anbahnt , die unsere Cultur so eifrig
und nachdrücklich zwischen Mann und
Weib aufgerichtet hat . Vorläufig indeß
lasse ich die Philosophie ; denn — es

M. 3 . Englisches Kleid mit Schoßtaille sür junge Mädchen . (Verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform und zum Aerinel: ist merkwürdia wie alles was mit
Begr .-Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbogen? zu Heft IS , VIII . Jahrgang ; verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der '

, , , ^
Abb . Nr . 27, auf dem Schnittbogen zu Heft II : mit entsprechenderVerlängerung .) — Nr . 4. Promeiiade-Costume aus weißem dem RadsllhreN ziff aMMeNhäUgt , tetcht
Tuch mit langer Jacke und Blouse aus hellblauemBatist oder PongiS. (Verwendbarer Schnitt zum Blousensutler : Vcgr.-Nr . 4 , < - - lA»---n, -> nrilnrrr, ! rnn

Vorderseite des Schnittbogens zu Heft iS , Vlll . Jahrgang .) Vei LMer gewlpen Grenze aNlllNgl , W0
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das Lächerliche beginnt — auch die Philosophie
in dieser Materie bekommt leicht einen Stich
ins Lächerliche . Vorläufig hat die Costumefrage
noch sür niemand das Schwergewicht einer
socialen , ethischen oder geschichtsphilosophischen
Frage ; sie entwickelt sich still und sanft , und

Schnittüversicht zum hoffentlich , wie Hedda Gabler sagt : in Schönheit .
Schofthnl der Toilette : Nur einen Punkt dürfte man denn doch

schon heute in Betracht ziehenden gesellschaftlichen .
Ich glaube , daß die gesellschaftlichen Beziehungen zwischen Mann

und Frau durch das neue Costume einigermaßen modificirt werden .
Das von uns Männern so verschiedene Wesen , das gewollt

verschiedene , das accentuirt verschiedene Wesen , dem die Kleidung
einen dem Manne absichtlich entgegengckehrten oppositionellen Cha¬
rakter verlieh , kurz , das andere Wesen , die Nummer Eins , wie
manche ekstatische Dichter sagten , die Nummer Zwei des Menschen¬
geschlechts, wie Schopenhauer sagte , das andere Wesen , das durch

Nr . 5. Kragengarnitur aus Tafsetvand mit Rucheuausatz .

die langen Unterröcke und die schleppenden Ueberröcke in der Frau
kenntlich gemacht wurde — es verschwindet in dem neuen Costume ,
und wieder erscheint es uns als das normale Geschöpf , einfach ,
wahrhaftig , von naturgeschichtlicher Echtheit (von kosmetischen
Correcturen abgesehen ) . Das alte metaphysische Idol des Weibes
mit dem stilisirten Aussehen und den verborgenen Formen , dieses
halb schüchterne , halb einschüchternde Wesen , geschaffen von der
weltschämigen Phantasie der nachgriechischen Aera , weicht der
gleichartigen und ergänzenden Genossin , dem guten Kamerad von
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Nr . 6. Englisches Kleid mit Schoßtaillc und Sammt -Weste für junge schlanke Damen . (Verwendbarer Schnitt zu den Westen -Bordertheilen : Fig . 14 der Begr .-Nr . s , Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft 11, IX . Jahrgang ; für die übrigen Taillentheile : Begr .-Nr . 4, ebendaselbst ; mit entsprechender Verschmälerung des angeschnittenen Revers ;
verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb . Nr . 38 auf dem Schnittbogen zu Heft lg .) — Rr . 7. Englisches Kleid aus silbergrauem Alpacca mit angesetztem Schoß-
theil und paffepoilirte » BtaiSbesätzen . (Schnittübersicht zum Schoßtheil : obenstehend ; verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu
Heft s , IX . Jahrgang ; verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb . Nr . 30 auf dem Schnittbogen zu Heft IS .) — Nr . 8. Promenade - und Besnchskleid ans Tastet i
mit weitem , kurzen Sammtpaletot für ältere Damen . (Verwendbarer Paletotschnitt : Begr .-Rr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens zu Hest g, IX . Jahrgang ; ohne die angeschnit¬

tenen Leisten am Bordertheil ; verwendbarer Schnitt zum Rock: Begr .-Sir . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, IX . Jahrgang .) '
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Rr . S. Straßenkleidaus earrirtem Rips mit Faltenplastron und Reverskragenfür schlanke
Tamcn . (Verwendb. Schnitt zur Schoßtaille sahne Plastrontheilj : Begr.-Nr . 2, Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft 11, IX . Jahrgang ; zum Plastrontheil : Mg. S der Begr.-
Rr . L, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, IX . Jahrgang ; verwendbare Schnitt¬

übersicht zum Rock: die der Abb . Nr . 38 auf dem Schnittbogen zu Heft 11 .)

nicht zu Gunsten der
Pantalons aus . Die bis¬
herigen Beobachtungen

genügen, um eine wichtige Thatsache festzustellen : vortheilhaft steht ein Hosen-Costume
nur dem schlanken jungen Mädchen; an der reiferen Frau mischt es dem Anblick etwas

unwiderstehlich Komisches bei . Warum ? Das schlanke junge Mädchen nähert sich männ¬

lichen Formen ; die reifere Frau erst zeigt die specifisch weiblichen Linien . Eine tief¬

sinnige ästhetische Untersuchung könnte zu dem Resultat führen , daß die ausladenden

Formen des weiblichen Oberkörpers den weiten Faltenrock als breiten beruhigenden
Unterbau brauchen. Doch lassen wir den Tiessinn . Wir wissen , daß die Linien des

weiblichen Jdealkörpers die delicatesten sind , die unser Auge in der belebten Natur

findet . Aber eben , weil sie so delicat sind , darum sind sie auch so leicht verletzt, die

reizende Wirkung zerstört. Sind die Linien erheblich geschwungener als der Schönheits¬
kanon verlangt , so wirken sie leicht lächerlich , in äußersten Fällen sogar widerlich;

bleiben sie hinter der idealen Kurvität zurück, so wirken sie
dürftig , traurig , niederschlagend. Wie oft findet man denn die

Jdealgestalt verwirklicht? Das Kleid kann Fehler corrigiren ,
das glatte Radfahrcostume kann das viel weniger . Der Unter¬

schied ist der : das Kleid verbirgt die Schönheit (auch wenn

sie nicht vorhanden ist), die Pantalons aber offenbaren die

Fehler . Und ich vermuthe, daß es viele Frauen geben wird , die

auf dem Rade eine geahnte Schönheit einem offenbaren Mangel
auch vorziehen werden,

echmttübcrsichtzmnPkastroiikrvge!, Aber wir sind vom Radfahren abgekommen . Wie ? Wenn
und Vvrderiheil^dcroToilette

: ^ Radfahrcostume sprechen, kommen wir vom Radfahren

der anderen Facultät . Es
ist klar, daß, wenn diese
Tracht sich einbürgern sollte ,
der gesellschaftliche Verkehr
dadurch beeinflußt werden
muß . In welcher Art , ist
freilich schwer zu sagen.
Indessen das Eine kann
man schon jetzt beobachten:
die Frau in Pantalons hat
sich mit einem gewissen
Trotze und einer gewissen
Gleichgiltigkeit zu waffnen,
wenn man will , mit einer
gewissen Ucberlegenheit.
Sei cs nun Trotz, Gleich¬
giltigkeit oder Ueberlegen-
heit, sie sind alle drei
Feinde jener Sensibilität ,
die von manchen für eine
unerläßliche Eigenschaft der
echten Weiblichkeit gehalten
wird . Wie das den Charak¬
ter einer Fran beeinflußt,
darüber wird jeder seine
eigene Meinung haben.
Auf die Dauer kann cs
jedenfalls keinen Schaden
bringen ; denn das Scham -
wie das Schicklichkeitsgesühl
hängt von der Gewohnheit
ab . Eine Orientalin ist
der Meinung , die europäische Frau muß eine ganz schamlose Kreatur
sein , weil sie jedem Menschen frei ihr Gesicht zeigt. Gehen wir noch
einen Schritt weiter, von der Schamhaftigkeit zur Tugendhaftigkeit , so
ist es nicht überflüssig, festzustellen : mit der Tugendhaftigkeit hat die

ganze Frage überhaupt nichts zu thun . Bekanntlich zeichnen sich Seil¬
tänzerinnen durch eine große Tugendhaftigkeit und Keuschheit aus ,
obwohl ihr Beruf sie zwingt , aus ihren Körpcrsormen kein Geheimnis
zu machen , und Marie Taglioni , die berühmte Tänzerin , war von
einer außerordentlichen weiblichen Empfindlichkeit. Wenn man zwischen
dem Maß der Bekleidung und dem Maß der Tugendhaftigkeit eine
Beziehung sucht, so fällt sie im allgemeinen nicht zu Gunsten der

prüden Damen aus . Die natürliche Unbefangenheit gewinnt nicht mit der
Menge und Weite der Kleidung . Aber es gibt einen viel entscheidenderen
Gesichtspunkt für die Frage , ob die radfahrcnden Damen Rock oder
Beinkleid, sei es nun das rockartig weit herabfallende oder das

engere vorziehen werden, und das ist der ästhetische Gesichtspunkt.
Dieser fällt , fürchte ich ,

Nr . 10 . Straße»- uud Hauskleid ans Foul« oder Rips
mit Plastronkragen und Faltcnvordertheilen. (Schrritt -
iibcrjicht hierzu : untenstehend: verwendbarer Schnitt zu
den Futtertheilen : Begr .-Nr . 2 , Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft S, IX . Jahrgang .)

Nr . 11 und 12. Togne mit breiten Schleifen uud «aolie -
x «ixu « aus Rosen für junge Frauen . (Vorder- u . Rückansicht .)
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Nr . 13 —16 . Bier ärmellose Jäckchen für die Promenade . (Die Faxens können auch für Jackentaillen in Anwendung kommen .) (Lchnittübersicht zu Abb . Nr . 13 : nächste
Seite ; Schnittiiversichten : zum Vorder- und Schoßtheil der Abb . zu Skr. 14 und zu den Vordertheilen der Abb . Nr . IS und 16 : nächste Seite .)
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Schnittübersicht zum Jiiikchen : Abb .
Nr . 13 .

Schnittübersicht zum Vorder - n . Schoh-
theil des Jäckchens : Abb . Nr . 14 .

ab ? Allerdings , denn das Rad¬

fahren als solches erfordert
kein besonderes Costume . Die

Idee des Radfahrens , richtig
aufgefaßt , birgt in sich eine
vollkommene Gleichgiltigkeit
gegen das Costume . Das Fahr¬
rad ist eine Verkehrsmaschine .
Faßt man es anders auf , so
wird man ihm nicht gerecht .
Man engt seine Bedeutung

ein , wenn man es als Sportgegenstand , als Kundschafter -Utensil , als hygienische Zer¬

streuung und was sonst noch ansieht . Man erschöpft seine eminente Bedeutung nur

dann , wenn man es als Verkehrsgegenstand im allerweitesten Sinne nimmt . Das

Radfahren ist ein modificirtes Zufußgehcn ; es ist ein Zufußgchen mit beflügelten

Sohlen . Ein Verkehrsvehikel erfüllt seinen Zweck nur , wenn es in jedem Costume

zu gebrauchen ist . Wie man in jedem Costume in einen Wagen steigt , so muß man

auch in jedem Costume auf das Rad steigen können . Und das niedrige Zweirad ent¬

spricht dieser Anforderung durchaus ; wer einigermaßen in seinem Gebrauch geübt ist,
den genirt weder Frack noch Jaquet , weder Ucberzieher noch Pelz , weder weites noch

enges Beinkleid . Und das ist das Natürliche , das Selbstverständliche .

Aber was ist natürlich , was selbstverständlich , sobald sich die Frauen in eine Affaire

mischen ! Es ist fraglos , daß es Vorkehrungen gibt , bei denen eine Dame in jedem V
nur denkbaren
Costume das nied¬
rige Zweirad be¬

steigen kann ,
unter anderem
auch im einfachen

Straßenkleid .
Nichtsdestoweni¬
ger ist die Frage
des Damenrad -

fahrcns wesent¬
lich eineCostumc -
frage . Damit muß
man sich abfinden , ohne Empfindlichkeit , ohne
Aengstlichkeit . Ich weiß nicht , ob das Rad -

fahr -Costume gesünder ist als die gewöhnliche
weibliche Tracht ; ungesünder ist es jedenfalls
nicht , als das übliche Ballcostume . Alles ist

Sache der Gewöhnung ; man hat sich an das

Eine gewöhnt und wird sich an das Andere

gewöhnen . Nur in einem Falle nicht : wenn

man auf das Schönheitsmoment so wenig

dir . 18 . Straßenkleid aus graublauem Rips mit Faltenblouse für
schmächtige junge Mädchen . (Schriittüverficht zu », Hohlfalten -

Bordertheil : untenstehend ; verwendbarer Schnitt zum Futter :

Begr .-Nr . L, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 9, IX . Iahrg .)

' sto

Schnittübcrsicht zum
Hohlsalteu -Vordertheit

der Toilette : Abb .
Sir. 18 .

Rücksicht nimmt , wie es bei den meisten Damen -Radfahr -Costumen
der Fall ist, die man bisher bei uns zu sehen bekommen hat .

H *
*

Es ist selbstverständlich , daß die Bemerkungen des geistvollen

Schriftstellers Hcrrrn Neumann - Hofer nur gegen das enge

Pariser Beinkleid gerichtet sind . Wir in Wien propagiren daher
das faltige Beinkleid (siehe Abb . Nr . 1)
und das Rockbcinkleid (siehe Abb . Nr . 40 ,
Heft 10 ) und vereinigen so das für die

Technik des Radfahrens Praktische mit dem

ästhetisch Möglichen .
Anm . d . Redaction .

Nr . 17 . Englisches Etraheukleid mit Taitlenweste aus Leder für stärkere Damen . (Ver¬
wendbarer Schnitt zu den Futtertheilen : Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu
Heft 9, IX . Jahrgang ; zum Rock: Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft LS,

VIII . Jahrgang .)

Nmschlagbild (Vorderseite .) Turf-
mid Promeinidctoiletten. Die Röcke beider
aus Woll - oder Seidenstoffen herzustellenden
Kleider sind aus Zwickelbahnen zusammen¬
zustellen und werden etwa bis zur halben
Höhe mit Steifeinlage versehen . Die Blousen -

taille der Toilette sl hat anpassendes Futter
und schließt rückwärts mit Haken . Der faltig
überhängende Vordertheil ist nahtlos und wird
bei den Seitennähten , unabhängig von den

Futtertheilen , mit den Rückenbahnen verbunden ,
die ebenfalls schoppig überhängend zu gestalten
sind . Die Aermel haben Ballonform und sind
mit einer Volantgarnitur versehen , deren oberste
Reihe als Doppelköpfchen mit einem Bande

niedergehalten wird . Bandspange mit beider¬

seitigem Maschenabschlnß am Vordertheil ; die

Schuittübersicht zum
Vordertheil des Jäck¬
chens : Abb. Nr . 1 !>.

Schnittübersicht zu den Bor -
dcrthcilcu des Jäckchens :

Abb . Nr . 16 .
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MIM
Nr. 26 . Kragengarnitur a»S slittergesticktem Band mit PliffeS

aus Mousscline -Chisson .

Sir . lg . Schlafrock aus Voile mit breitem Pattcn -
kragen . (Berlvendbarer Schnitt : Begr.-Nr . 1, Rück¬
seite des Schnittbogens zu Hest 11, IX . Jahrgang ;
mit entsprechenderVeränderung des Pattenkragens .)

ungefütterten Band . Schop¬
penärmel mit Stulpen .

Colorirte Beilage . X .
und Abb . Nr . 25 . Besuchs-
klcid mit Latztaille. (Vorder¬
ansicht hierzu : Abb . Nr . 25 .)
Der aus Zwickeltheilen zu¬
sammengestellte ctwalimweite
Rock ist mit 60 sm hoher Steif¬
einlage versehen und mit
Tastet unterlegt . Am Rande
ist innen ein glattes Sammt -

biais angebracht . Wie an der Abbildung ersichtlich , sind neben den
zwei ans den Riickenbahnen geordneten Diitenhohlfalten zwei Zwickel
eingesetzt , die scheinbar die Fortsetzung der Blouse bilden . Den Abschluß
der Taille gibt ein schmaler Gürtel mit zwei aufgenähten Knöpfen . Die
Latztaille schließt vorne in der Mitte mit Haken ; das schmale Plastron
tritt über und fügt sich ebenfalls mit Haken an , dann wird der Latztheil
unterhalb der Blouse mit einem Haken und einer Oese verbunden ,
der Blousentheil unter das Halstheil geschoben und an der Achsel - und
Seitennaht angehakt . Der Blousentheil ist vorne in Falten zusammen¬
gefaßt und hängt über , während er rückwärts herabgespannt wird .

1! . Empfangstoilette aus Pongis. Die unteren Bordertheile aus
orspv äs OKins bestehen aus Blousen - und Rocktheil, und werden mit
einem Bandgürtel niedergehalten . Hals - und Acrmelgarnitur aus srsxs
äs Oüins . Die Rückentheile können anpassend oder mit einer Watteaufalte
ausgestattet sein . Die oberen Vorderbahnen haben breite Reversklappen ,
die an den Achseln enden . Das Steiffutter wird etwa 60 om hoch ange¬
bracht und mit Tastet gedeckt. Jnnengarnitur aus Spitzen . Die Rockärmel
werden oben und unten gereiht und mit Bandstulpen abgeschlossen. Die
Falten der Blouse hält eine Schnalle zusammen .

Abb . Nr . 1 . Radfahr - Costume aus dunkelblauem Cheviot . Das
Beinkleid ist sehr weit ; es wird beim Ansätze an die Besatzbinde in
gelegte Falten geordnet und ist an seinen Theilen mit Gummizügen
versehen. Das Hemdchen aus Rohseide hat einen Faltensäumchen -Brusttheil ,
ist niit einem Umlegekragen ausgestattet und mit einer Gürtelcravate
aus blau -weiß gemustertem Foulard versehen. Diese ist so geschweift ,
daß sie den Brusttheil fast deckt und sich in Falten zu einem Gürtel
ordnet , der rückwärts mit Haken schließt . Das Spencerjäckchen besteht aus
einem Rückentheil und nahtlosen Vordertheilen .

Abb . Nr . 2. Toque aus perlengesticktem Stroh mit Schleife ans
weißem, mit Spitzen gedeckten Bande . Cache -peigne aus Rosen und Primeln .

Abb . Nr . 3 und 4 . Zwei Straßenkleider für junge Mädchen. Die
Steifeinlage der Röcke ist 60 ein hoch ; man füttert dieRöckemit Foulardine ,
Wollmoirs oder Tastet . Die Taille des Kleides Nr . 3 schließt in der
Mitte mit Haken, dann fügt sich der auf den Reverstheilen ruhende
Latz am oberen Theile sichtbar mit kleinen Hornkugelknöpfen , am unteren
Theile mit Haken an . Der Schoßtheil der Rücken-, Seiten - und Vorder¬
bahnen ist kurz und fällt infolge der beiderseitigen Schrägung an den
Theilen in Wellenfalten ans . Die Reverstheile sind entweder aufgesetzt
oder es werden die Vorderbahnen so geschnitten, daß sie aus den erwähnten
Bahnen und den Ergänzungstheilen bestehen. Die Revers hängen als Patten
über den Taillenrand herab und sind an den Kanten zu steppen. Die
Ballonärmel sind beim Ansätze in kleine Stehfältchen geordnet , die einige
Male mit Seide durchreiht werden , und am Stulpentheile mit Knöpfchen
besetzt . Die Blouse des Kleides Nr . 4 hat anpassendes Futter , eine in
Sänmchen genähte oder aus quergestreiftem Stoff geschnittene Passe und
faltig überhängende Vorderbahnen . Die Rückentheile sind glatt herab¬

gespannt . Faltengürtel aus Stoff oder Band .
Die Jacke ist rückwärts anliegend , an den Vorder¬
theilen je nach Erfordernis entweder nahtlos
oder mit je einem Einnäher versehen, und mit
einem verstürzt angesetzten Reverskragen aus¬
gestattet , in den oben und unten Knopflöcher ge¬
näht werden . Abstehende Stulpen mit Knopfbesatz,

- ch,,ii ,Übersicht -,um Mieder ,
Abb . Nr . 5. Kragengarnitur , aus weißem

der Toilette : Abb . Nr . 21 . oder farbigem Taffetband und einer plissirteii

Rückenbahnen werden glatt gelassen und decken,
übereinanderfallend , den Hakenverschluß. Der
Spitzgürtel hat Fischbeinstäbe und schließt rück-
oder seitwärts mit Haken. Das Jäckchen der
Toilette L ist aus einem nahtlosen Rückentheil
und den allenfalls mit einem Einnäher auszu¬
stattenden Vorderbahnen zusammengesetzt und
ganz anpassend , doch kann es auch offen ge¬
tragen werden , wie dies unsere Abbildung
wiedergibt . Es hat verstürzt angesetzte Revers¬
klappen aus Moire , die ziemlich steif gefüttert
werden sollen. Die Taille tritt unter den Rock, der mit einem ziemlich breiten Moirsbandgürtel abschließt.
Sie hat anpassendes Futter und überspannten Oberstoff und schließt erst vorne in der Mitte mit Haken,
dann an dem übertretenden Bordertheile mit kleinen Knöpfen . Shawlkragen an dem mäßig tiefen ,
durch eine Halsbinde ergänzten Ausschnitt . Vatermörderkragen aus Batist .

Umschlagbild (Rückseite) . Straßenkleid aus Cheviot oder Rips mit Schnurvesatz für junge
stärkere Damen. Den Rock fertigt man in bekannter Weise an ; man versieht ihn mit querüber am
Vorderblatt eingeschnittenen Taschen, die mit Schnüren besetzt werden und kann seinen Jnnenrand allen¬
falls mit einem Plisssvolant aus bändchenbenähtem Taffet ausstatten . Die Blousentaille hat anpassendcs
Futter und kann vorne oder rückwärts mit Haken schließen . Die Oberstofftheile werden nur bei den
Seitennähten , unabhängig vom Futter , miteinander verbunden , damit sie ringsum Überhängen können .
Schließt die Blouse rückwärts , so bleibt der Vordertheil nahtlos und die Kanten des Oberstoffes werden
an die der Futtertheile staffirt , geschieht der Verschluß vorne , so werden die Kanten des Oberstoffs etwa
2 em breit umgebogen und zweimal niedergesteppt . Der Schnurbesatz wird wie ersichtlich angebracht und
formt sich aus aneinandergereihten geraden Besätzen, deren jeder oben zu einer Schlinge umgebogen ist .
Faltengürtel aus breitem ,

Nr . 21 . HochzeitS-, Tiner - und Empfangs-Toilette ans maisgelbem Taget mit orange-
gelbem oder rothem Sammtmieder. (Vereinfachung : TaS Kleid kann mit Beibehaltung
der Fagon , allenfalls mit unter den Rock tretender Taille, auch in Wollstoff und Sammt
ausgefnhrt werden. Schnittübersicht zum Mieder : nebenstehend ; verwendbarer Schnitt

zum Rock: Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S, IX . Jahrgang .)
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Vesuchstoilette aus Lrepe und Lhint- Taffet für junge Frauen . — L. Togue au? Wsssementerie mit Vekichen-
touffß. — 6 . Vormittsĝ -EmpfangWeid (Interieur) mit Ltlsppenrheilen für junge Frauen .

ML

Beilage zur „wiener Mode '

Einzelnverkauf untersagt .
Schnitte nach Maß

für Abonnentinnen gratis .
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Nr , 24. Blouscukleid aus Batist oder weißem Voile für junge Mädchen . (Verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform : Begr,-Nr , s , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 9 ,IX . Jahrgang - zum Rock: Begr .Nr , 1 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft SS, VIII . Jahrgang .) — Nr . 2o. Ltraßeulleid auS dunkelblauen, Lustre mit Blousentheileu audFoulard . (Verwendbarer Schnitt zur Taillengrundform :Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft lg , IX . Jahrgang : verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die derAbb . Sk . 3tl auf dem Schnittbogen zu Heft iS : Rückansicht hierzu : auf der colorirten Beilage.) — Nr . 26 . Zäckchcnklcid aus glattem und gemustertem Piqu « oder ltustrc mitGlockenärmeln. (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Rr . 5 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS , verwendbarer Schnitt zum Rock: Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnitt¬bogens zu Heft S, IX . Jahrgang .)
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Ruche aus Mousseline - Chiffon
zusammengestellt . Das Band ist
gefaltet und schließt vorne mit
einer Masche ab . Ein Perlen -
galon als Randborde des Bandes .

Abb . Nr . 6 . Englisches
Kleid mit Schoßtaille. Die Taille
kann auf zweierlei Arten ange¬
fertigt werden . Man bildet sie
entweder mit doppelten Vorder¬
bahnen oder läßt die Weste
separat , die ärmellos bleiben
und mit Futterriickentheilee
ausgestattet werden kann . Di
Westenvordertheile schließen erst
in der Mitte mit einigen Haken,
dann mit kleinen Goldknöpf-
chen ; sie können in Sammt ,
Tuch oder Seide gewählt werden
und sind, wie die Abbildung
angibt , tief und in runder Form
auszuschneiden . Das Plastron¬
hemd kann gesteift sein oder
aus Rohseide hergestellt werden .
Die oberen Vordertheile sind zu
einem abstehenden Jäckchen ge¬
formt und werden wie der
Schoßtheil mit Seide unterlegt .
Der Reverskragen aus Sammt
ist verstürzt angesetzt , die Klap¬
pen , die sich ihm anschließen,
werden aus den Vordertheilen
umgelegt . Knopfbesatz an den
Jäckchentheilen . Schoppenärmel
mit Stulpen . Glatter Rock .

Abb . Nr . 7 . Englisches
Kleid mit Schoßtheil. (Mit
Schnittübersicht . ) Den Rand
des glatten , in bekannter Art
anzusertig enden Rockes umgibt
ein schmales, an deroberenKante
mit einem schmalen Soutaches -
schniirchenversehenes Mais aus
schrägfadigem Stoff . Die Taille
besteht aus anpassenden Futter -
und überspannten Oberstoff¬
bahnen , und ist mit einem dem
schmalen Gürtel entweder ange¬
setzten (also eventuell abzu¬
nehmenden ) oder ihrem Rande
selbst angefügten Schoßtheil
versehen. Der Biaisbesatz wieder¬
holt sich in spitzer Plastronform
auch an den Borderbahnen , die
allenfalls an den Brustnähten mit dem Futter zugleich gefaßt werden
können . Der Schoßtheil ist rund geschnitten, nnd könnte sich in der rück¬
wärtigen Mitte theilen . Stehumlegekragen , Ballonärmel mit Stulpen .

Abb . Nr . 8. Promenade - und Besuchskleid für ältere Damen .
Unter dem weiten , kurzen Sackpaletot , der aus Seide , Tuch oder auch
Sammt geschnitten werden kann , ist eine Blousen - oder anpassende Taille
aus dem Stoffe des Rockes zu tragen . Das die auseinanderstehenden
Vorderbahnen ergänzende Plastron aus Mousseline - Chiffonruchen wird
separat angelegt und fällt in Form zweier Boapatten herab . Die Plissss
sind in hin - und zurückgehenden Reihen an die Pattentheile angebracht .
Der Rückentheil kann allenfalls nahtlos und seitlich bei der Ansatznaht
an die Vorderbahnen nach Erfordernis geschweift sein ; diese werden weit
geschnitten und sind mit Biaisbesätzen ausgestattet , die nach der Form
der Vordertheile , d . h . rund geschnitten, und mit Passepoile -Vorstößen
aus hellfarbiger Seide ( etwa heliotrop oder gelb) versehen werden .
Je drei Knöpfe sitzen an den Randbesätzen des Paletots , der mit einem
breiten Reverskragen versehen wird ; das Jäckchen ist ärmellos . Der glatte ,
aus Zwickeltheilen zusammengesetzte Rock ist mit 60 ein hoher Steifeinlage und Richmont - oder Taffetfutter versehen und etwa 5^ — 6 m weit.

Abb . Nr . 9 . Straßenkleid aus carrirtem Rips . Die Schoßtaille hat doppelte Borderbahnen ; die unteren werden mit den oberen zugleich in
die Nähte genommen und schließen in der Mitte mit Haken ; sie sind mit einem übertretenden Faltenplastron aus schrägfadigem Stoff bespannt ,
das am Halsrande in drei kleine Schoppen gereiht ist und auch im Taillenschlusse einige Male gezogen wird . Der Stoff zwischen den Zügen
wird in Falten herabgespannt . Die Theile der Taille werden am Schößchen an beiden Kanten geschrägt, damit dieses in Wellenfalten aufliegen könne.
Der Rückentheil kann in der Mitte nahtlos sein und wird in diesem Falle ziemlich schmal geschnitten, der obere Vordertheil ist mit einer
Brustnaht auszustatten . Der Reverskragen aus Heller Seide oder aus Leder kann entweder nur bis zu den Achseln reichen oder sich als Passcn-

kragen über die Rückenbahnen fortsetzen. Große Knöpfe , breiter mit schrägfadigem Stoff oder mit Leder bespannter Stehkragen .
Abb . Nr . 1Ü . Straßen - und Hauskleid aus Foul « . (Mit Schnittübersicht . ) Die Schoßtaille schließt vorne in der Mitte mit Haken, der glatte Latztheil tritt

über und wird unter die Faltenkante geschoben , um ebenda mit kleinen
Häkchen festgehalten zu werden ; nach diesem Verschlüsse erst werden
die beiden Theile des Kragens mit Haken verbunden . Die Rückenbahn
ist nahtlos , die Vordertheile haben je eine Brustnaht und sind mit
untersetzten, Falten formenden Theilen versehen, die parallel mit den
Kanten eingebogen sind. Der Schoßtheil liegt in seichten Falten auf .
Die Rückenbahn ist in Form eines spitzen Plastrons ebenfalls mit Falten¬
leisten unterlegt , so daß der Kragen , der aus sechs Theilen besteht, eigent¬
lich das Plastron formt . Er wird mäßig steif gefüttert und kann innen
mit Seide oder Sammt staffirt sein. Die Schoppenärmelt haben mit
den anpassenden Futtertheilen zugleich zusammenzunähende Stulpen und
sind beinr Ansätze in gereihte Falten geordnet .

dir . 27. Fichn -Passenkragcn aus Stickerei und Tüllspihen.

KM
LA -, '.

Nr . 28. Togne aus chinirtem Taffet mit Baudschleise
für junge Frauen . — Nr . 29 . Runder Hut aus gelbem
Modestroh mit Gazeruche und SchluPfenarrangemcnt
aus grün-gelb chaugircndem Tafsetbaud. — Nr . 30.
Toque aus schwarzem Modestroh mit Arrangement aus

weißem , schwarzgestreiften Band für junge Frauen .
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Nr . 32 und 33. Zwei Vatermördcrkragen aus weißem und gestreiftem Batist.
(Schnittübersicht hierzu : untenstehend.)

Echnittiibcrsicht zu
Nr. 32 und 33.

Mb . Nr . 11 und 12.
Toque aus chinirtem Seiden¬
stoff, in Form eines Tur¬
bans arrangirt . Vorne eine
große rubinrothe Sammt -
schleife mit Blattschlupfen
und drei mittleren Maschen-
theileu , die von einem dich¬
ten Kronenreiher begleitet
sind. Oaebk- xoiAns aus
rubinrothen Sammt -Rosen .

Abb. Nr . 13—16. Vier ärmellose Jäckchen. (Mit Schnittübersichten .)
Das Jäckchen Nr . 13 eignet sich auch für Trauertoiletten ; es kann aus
Crepe verfertigt und allenfalls ohne die Bandschleife gelassen werden .
Sein Verschluß geschieht in der Mitte mit Haken und dann an dem
übertretenden , angeschnittenen Theil der rechten Vorderbahn mit einigen
Knöpfen . Das Jäckchen besteht aus Rücken- , je zwei Seiten - und den
mit je einem Einnäher zu versehenden Vorderbahnen , von denen die
linke ohne das übertretende Stoffstück zu formen ist. Das Schößchen
wirft mäßig tiefe Wellenfalten . Die Vordertheile haben in schräger
Richtung eingeschnittene, mit Passepoiles und Stepperei verzierte Taschen
und sind an den Kanten gesteppt. Die Armlöcher werden mit schrägfadigen
Stoffstreifen nettgemacht , wobei eine Mousseline - Einlage angebracht werden kann . — Das
Jäckchen Abb . Nr . 14 kann sowohl zu einem gestreiften, als glatten , eventuell gleichartigen ,
oder auch gemusterten Kleide getragen werden ; cs besteht aus zwei mit je einen: tiefen
Brusteinnäher versehenen Vorderbahnen , je zwei Seitentheilen und einer nahtlosen Rücken¬
bahn und hat ein rundgeschnittenes Schößchen, das dem spitz gebildeten Taillenrande
verstürzt angesetzt wird . Das kleine mit Knöpfen schließende Plastron kann der Jacke
angeschnitten oder separat zum Anlegen eingerichtet werden , so daß der viereckige Aus¬
schnitt dann die Taille sichtbar werden ließe. Der Verschluß geschieht in der vorderen Mitte
mit Haken. Der dem einen Vordertheile angeschnittene Theil fügt sich mit einem Knopfe
an . Die Armlöcher werden mit schrägfadigen Stoffstreifen nettgemacht . — Das Jäckchen
Abb . Nr . 15 wird in gewöhnlicher Art geschnitten und unten in Form kleiner Klappen
umgebogen , die mit Hellem Stoffe besetzt sind . Die Vorder - , eventuell auch Rückentheile
sind mit glatt und in großen runden Schlingen aufgenähten Borden benäht , die an beiden
Rändern von dünnen zu Ringelchen geformten Soutachesschnürchen begleitet sind . Der
Verschluß geschieht mit Haken. — Nr . 16 ist ein Jäckchen mit doppelten Vorderteilen ,
deren obere wie ersichtlich mit Borden zu benähen sind. Die unteren haben , wie die oberen
je eine Brustnaht und schließen mit kleinen Kugelknöpfchen. Ter Halsrand ist spitz
ausgeschnitten ; die Stulpentheile der Aermel sind mit Borden benäht .

Abb . Nr . 17. Englisches Straßenkleid mit Westcntaille . Der Randbesatz des etwa 5 m
weiten Rockes besteht in Biaisstreifen , die mit Steppreihen umrandet sind und , wie an
der Abbildung ersichtlich , in je drei Zacken an jeder Seite eingebogen werden . Der Rock
wird aus einem Vorderblatt und zwei runden Bahnen oder aus Zwickeln zusammen¬
gestellt und mit Steifeinlage und Tastet - oder Richmontfutter versehen. Seine Rücken¬
bahnen sind in zwei dütenförmig ausfallende Hohlfalten geordnet . Die englische Taille
hat doppelte Vordertheile , von denen die unteren , das Gilet bildenden in der Mitte mit
Haken schließen; der übertretende Theil des Gilets wird mit kleinen Knöpfen niedergehaltcn .
Die oberen Vordertheile werden oben angeknöpft ; auch der Stehkragen läßt seine rechte
Hälfte übertreten und schließt seitlich mit drei Knöpfen . Das Schößchen ist wie der Biais -
besatz in Zacken geordnet . Altsilber - oder mit weißem Leder bespannte Schnalle als Abschluß
des Gilets . Weicher breiter Umlegekragen .

Abb . Nr . 18. Straßenkleid mit Faltenblouse . (Mit Schnittübersicht . ) Den Rock fertigt
man in gewöhnlicher Art . Die Blousentaille hat anpassendes Futter und schließt vorne
verdeckt mit Haken. Die Passe aus in kleinen Säumchen genähtem Stoff ist den Futter -
theilen aufgesetzt und kann eventuell auch rückwärts angebracht werden . Es können die
glatten , allenfalls in Strahlenfalten geordneten Rückenbahnen aber auch bis zum Hals¬

rande gehen. Der Oberstoff der Blouse wird an den Bordertheilen in je eine Hohlfalte gelegt und ist an seinen Kanten an die nach dem
Schnittcontour umzubiegenden des Futters zu staffiren . Er wird mit Knöpfen besetzt und springt am Schoßtheil faltig aus . Die Ballonärmel
sind mit rundgeschnittenen , mäßig steif gefütterten Epauletten ausgestattet .

Abb . Nr . 19. Schlafrock aus Voile oder Cashemire mit separat anzulegendem Pattenkragen , der in beliebigem Material gewählt werden
kann . Der Verschluß der mit je einer Brustnaht ausgestatteten Vordertheile geschieht mit Haken oder einer untersetzten Leiste . Die Rücken-
und Seitenbahnen sind am Schoßtheile ziemlich zu schrägen, damit der Rock in tiefen Falten aufliegen kann . Der Kragen ist mit einer schmalen
Umlegeleiste aus Sammt versehen und verbindet sich ebenfalls mit Haken. Die mäßig weiten Ballonärmel sind mit kleinen Sammtstulpen ausgestattet .

Abb . Nr . 2Ü. Kragengarnitur aus weißem,
mit Goldflitter gestickten Taffetband und Plissts
aus Mousseline - Chiffon . Die beiden Ränder des
Bandes sind mit schmalen gereihten Volantköpfchen
besetzt. Die Kragengarnitur schließt rückwärts mit
Haken unter den beiden Faltenfächern .

Abb . Nr . 21 . Hochzeitstoilette mit Mieder¬
taille . (Mit Schnittübersicht . ) Die Miedertaille
der Toilette ist vorne und rückwärts gleichartig
gestaltet ; sie besteht aus anpassenden Futtcrtheilen ,
die an Vorder - und Rückenbahn mit faltigem Stoff
bespannt werden , und dem mit in die Seiten¬
nähte zu nehmenden Mieder , dessen oberer Rand
vorher nettzumachen ist und das in Sammt ,
Seide oder auch in flittergesticktem Tuch gewählt
werden kann . Das Mieder der rückwärts mit
Haken schließenden Taille ist aus sieben Theilen
zusammengesetzt, wie dies die Schnittübersicht angibt .
Der vordere Theil ist auf gefalteten Stoff auf¬
zulegen , so daß er so breit wird , wie die anderen .
An jeder Seite ist den nach einem Taillenschnitte
zu formenden Miederbahnen Stoff abzubiegen ,
damit sich die an der Abbildung ersichtlichen
Schlitze formen können . Die Ränder des Mieders
sind mit aneinandergereihten Jaissteinen benäht .
Jaisschnüre halten die Passentheile an die Taille

rrm-i NN ften
^
Länaenftiten

^
der 34 . Englische Promenadejacke aus Kammgarn inil Spangenverschlnß. (Verwendbarer Schnitt : Begr.-Nr . s , Vorder-

zwer anemanderstoßende , an den Langen ;etten der . des Schnittbogens zu Heft IS , IX . Jahrgang.) — Rr. 3S . Paletot mit Sammtkragen. (Verwendbarer Schnitt :
Rückentheile aufgenähte Perlenketten decken den Begr .-Rr. 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft s , IX. Jahrgang .)

Nr . 31. Braunes Sammtlleid mit offenem kurzen Jäckchen für
Kranen. (Auch in anderen Stoffen auszuführen . Verwendbarer
Schnitt zum kurzen Paletot : Begr. - Nr . 4 , Vorderseite des
Schnittbogens zu Heft 9, IX . Jahrgang : zur Taille : Begr .-Nr . 2 ,
ebendaselbst ; zum Rock: Begr .-Nr . 1, Vorderseitedes Schnittbogens

zu Heft Z, IX . Jahrgang .)

4
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Kragengarnitnr aus Band und schmalen Crepcliffe -Plissös.

Sir . !!k . SaPe aus Tuch mit Chine-Stickerci . (Verwendbarer Schnitt : Begr.
Nr . I , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft tl , Vili . Jahrgang .)

di

Jnnennähten der Aermel , die am Stulpentheile eng anliegen und in Falten
gelegt werden . Die Vvrdertheile schließen oben mit zwei Knöpfen .

Abb . Rr . 23. Die Umhülle kann aus plissirtem Lasset oder Mousseline -
Chiffon hergestellt werden ; sie hat eine Grundform aus Tastet , die nach dem
Schnitte Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7 zu bilden ist.
Klappen aus Band legen sich , in Falten zusammcngenommen , über die Vorder -
theile und hängen als Schleifen herab . Am Rande des Plisses ein Atlasband .

Abb . Nr . 24 . Blousenkleid aus Batist . Der Rock soll eine ganz un¬
abhängige Grundform aus Satin haben , damit das Putzen des Kleides keine
Schwierigkeiten bereitet . Er ist aus Zwickeln zusammenzustellen ; die Nähte
werden uin sich beim Plätten nicht auszudehnen , mit Batistbändchen besetzt.
Der untere Rand ist nach der Innenseite einzubiegen und mit einer Stcpp -
reihe niederzuhalten . Die Taille hat anpassendes Futter und schließt rückwärts
mit Haken. Die Passenznge sind in Gitterform nach bekannter Weise zu
bilden ; die ganze Passe kann aufgesetzt werden . Der von der Passe abfallende
gereihte Stoff bleibt am unteren Rande offen, um besser geplättet werden zu
können . Bandgürtel , Schoppenärmel ; Halskrause aus plissirtem Batist .

Abb . Nr . 26 . Jäckcheukleid aus Pique . Das Jäck-
chen aus gemustertem Pique (etwa aus cremefarbigem
hellblau geblümten, ) ist ärmellos und besteht aus einem
nahtlosen bis zum Taillenschlusse reichenden Rückentheil
und den allenfalls , je nach Erfordernis , mit einem
Einnäher auszustattenden Vordertheilen . Es ist an
seinen Rändern mit Stickerei- Entredeux besetzt und mit
einem Stuartkragen ausgestattet , der innen mit glattem
Stoff zu bespannen ist . Die Blvusentaille hat anpassendes
Futter und separat anzubringenden , am Rande von
diesem unabhängigen Oberstoff, dessen Vvrdertheile , wie
an der Abbildung ersichtlich , in Quersäume zu nähen und
überhängend zu gestalten sind ; die Rückentheile werden
straff herabgespannt . An den Rand der Oberstofftaille
wird ein Bandzug angebracht , der beim Plätten ganz
aufgelassen werden kann . Die Taille schließt rückwärts
mit Haken und hat einen mit einer Schnalle ver¬
sehenen Gürtel aus gleichem Stoff oder Band als
Abschluß. Die Ballons der Aermel sind rund geschnitten;
Stulpen aus Stickerei, glatter Zwickelrock mit verbreitertem ,
als Taschen- und Schlitzklappe übertretenden Vorderblatt .

Abb . Nr . 27 . Fichukragcn aus Stickereileisten und
gelber Tüllspitze mit Faltenepauletten .

Abb . Nr . 28—30. Hüte . Nr . 28 : Toque aus
grünbraun chinirtem Tastet mit Krämpenguirlande aus
Jaissteinen . Der Tastet ist in Rinnenfalten geschoppt .
Seitlich sitzt rückwärts eine hochgesteckte Schleife aus
maigrünem Taffetband , von der einige Chrysanthemen
herabfallen . — Nr . 29 : Runder Hut aus gelbem Mode¬
stroh mit mäßig breiter Krämpe . Auf dieser liegt eine
spitzenbesetzte Ruche aus gelber Gaze . Das Schlüpfen -
Arrangement hat die Form zweier großer Rosetten ;
aus einer Rosette ragen hohe Schlupfen auf . Grün - gelb
changirendes Taffetband dient als Material hierzu . —
Nr . 30 : Toque aus schwarzem groben Modestroh
mit oaebs-nemne aus Tüllrosetten und Nelken. Spangen
aus schwarzweiß gestreiftem Taffetband ziehen sich von
vorne , wo sie mit einem Knoten niedergehalten sind,
über den Hut nach rückwärts .

Abb. Nr . 31. Braunes Sammtkleid . Die Taille ist anpassend , mit
einem kurzen , angeschnittenen Schößchen versehen und schließt mit einer
Schnürvorrichtung ; bei dieser wird ein weißes dünnes Seidenschnürchen
durch die einander gegenüberliegenden Lückchen geleitet . Die Schnurlöcher
selbst sind mit weißer Seide auszunähen . Der Taillenrand wird mit einer
Einfassung aus schrägfadigen weißen Tuchstreifen versehen ; allenfalls kann
die Schnürung auch durch Aufnähen von dünnen in Schlingen endenden

Verschluß . Die Aermcl
sind mäßig weit, beim
Ansätze in gelegte
Falten geordnet und
an Stulpen - Th eile
ziemlicheng anpassend .
Der Rock wird aus
Zwickeltheilen zusam¬
mengesetzt , die mit
Steifeinlage und Taf -
fetfutter versehen sind,
und kann am Jnnen -
rande mit einem glatt
aufgenähten , mit irgend einem farbigen Band unterlegten Spitzenentredeux versehen sein.

Abb . Nr . 22 . Tuch- oder Taffetkleid . Der Rock wird in bekannter Art ange¬
fertigt und aus Zwickelbahncn zusammengestellt , die am unteren Rande in Stoffbreite
bleiben und nach oben hin nach Erfordernis geschrägt werden . Dies hat immer an
der dem Rückenblatte zugekehrten Seite zu geschehen , vorne bleiben die Zwickel beim
Ansätze an die schrägfadigen Kanten der anderen fadengerade . Die Taille hat doppelte
Vvrdertheile , von denen die unteren aus weißem Tuch das Gilet bilden : sie
schließen mit Haken in der Mitte , an dem übertretenden angesetzten Theilc mit Knöpfen
und werden zugleich mit den oberen in die Seitennähte genommen . Man kann
die Faqvn aber auch ohne doppelte Vorderbahnen erzielen, indem man den Oberstoff
vom Futter trennt , ihn nach Erfordernis abschrägt und das Gilet an die Futter -
theile anbringt . Bei dieser Ausführung müssen schon beim Aufheften die Oberstoff-
Vordertheile separat mit Seide unterlegt sein, damit man die Kanten ncttmachen kann ,
ohne daß sich die Stiche an der Außenseite kennzeichnen. Die Schoßtheile des Jäck¬
chens fallen in Patten auf , d . h . die Seitennaht ist geschlitzt : auch die Verbindungs -
nähte von Seiten - und Rückenbahnen können offen gelassen werden . Eine in Seide
ausgeführte Stickerei schmückt die Ränder des Schößchens und erscheint an den

Nr . i!7 . Plastron¬
garnitur aus Plissirtem

Batist für offene
Jäckchen .

Nr . 3S. Straßenkleid mit abstechcudcr Blouscntaille für junge Tarne ». (Verwendbarer
Schnitt zu den Futtertheilen : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 9,
IX . Jahrgang ; verwendbare Schnittübcrsicht zum Rock: die der Abb . Nr . 14, Heft 8.)
Megafon eignet sich auch zum Ilmarbciteil ätlcrer Kleider. (Siehe den Artikel auf Seite LS3.)
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Schnittübcrsicht zu Nr . 40.

Schnittübersicht zu Nr. 41 .
- 42 . grühjahrS-Umhnllcn aus Kammgarn oder Faille. (Auch zu Trauertoiletten zu tragen . Schnittübcrsichten zu Nr . 40

und 41 : nebenstehend.)

Seidenschnürchen markirt werden. Die Taille hat einen Stehkragen. Das kurze halbweite Jäckchen besteht
aus zwei in der Mitte ein wenig geschweiften Rückentheilen und den bei der Seitennaht , wie die ersten
geschweiften Vorderbahnen, die mit Revers aus weißem Tuch besetzt sind . Diese sind mit dein Stuart¬
kragen im Ganzen geschnitten und dem Rande verstürzt angefügt . Der darunter tretende breitere
Stuartkragen ist aus braunem Sammt geschnitten . Die Ballonärmel sind mit weißen Stulpen versehen .

Abb . Nr . 34 u . 35. Zwei Paletots . Nr . 34 : Paletot aus dunkelblauem Kammgarn niit anliegen¬
den Rücken - und Seiten - und
halbweiten Vorderbahnen, in
die querüber Taschen ein¬
geschnitten sind . Diese Ein¬
schnitte sind etwa 1 ein vom
Rande entfernt gesteppt , wie
der Jackenrand und die
Spangen . Diese werden an
einer Seite befestigt , an der
anderen mit Knöpfen nieder¬
gehalten und können ent¬
weder allein den Verschluß
besorgen oder aber es wird
der Längenseite des rechten
Vordertheiles eine Knopf¬
lochleiste angenäht . Umlege¬
kragen mit Sammtspiegel .
— Nr . 35 : Paletot aus
schwarzem Kammgarn mit
anpassenden Rücken - und
halbweitenVorderbahnen, an¬
geschnittenen, mit Klappen
besetztenTaschen und einreihi¬
gem Knopfverschluß . Revers
mit Sammt - Umlegekragen.

Abb . Nr . 36. Cape aus
brapfarbigem Tuch mit hell¬
farbig changirendem Seiden -

Rr . 43. Straßenkleid ans Tuch oder Rips mit glatter Taille futter . Die Umhülle ist rund
und Pasienkragen aus gesticktem oder gemaltem Leder , geschnitten , hat demnach nur
(Verwendbarer Taillenschnitt: Begr .-Nr . 5 , Vorderseite Millo »in¬
des Schnittbogens zu Heft 13 , IX . Jahrg . ; zum Rock: Begr .- rUMvarlS ^
Nr . 1, Vorderseite des Schnittbog. zu Heft LS, VIII . Jahrg .) Naht und ist vorne langer

als an den Seiten . Hals¬
ruche aus plissirtem Lasset, mit eingereihtem untersetzten Köpfchen aus
gleichem Stoffe . Die Seidenstickerei ist in verschiedenen Farben abschattirt .

Abb . Nr . 37. Plastron. Zwei Batist- oder Mousseline-Chiffon-Plissös
sind an eine Leiste aus tron-troa - Stoff gesetzt , die mit drei farbigen
Bändchen durchzogen sind . Steifer Umlegekragen. Bandgürtel zum Befestigen.

Abb . Nr . 38. Kragengarmtur aus Taffetband mit angesetzten schmalen
Köpfchenplissös aus Cröpelisse und untersetzten Plissöstreifen, die sich rückwärts
hoch aufstellen. Der Verschluß geschieht mit Haken rückwärts unter der Masche .

Abb . Nr . 39. Straßenklcid mit Blousentaille . Auf den glatten
Rock fallen seitlich zwei Patten herab , die aus Sammt oder Faille (in
Art des Passenkragens) geschnitten und mit Knöpfen besetzt sein können.
Diese Patten gehen von dem mit mäßiger Steifeinlage zu versehenden
Gürtel aus , der sich seitlich unter einer Spange mit Haken verbindet.
Die Blousentaille hat anpassendes Futter und schließt rückwärts mit Haken .
Ihr Oberstoff wird vorne und rückwärts unter der Passe gereiht angesetzt und
bleibt, um ringsum schoppig Überhängen zu können, unabhängig von
den Futtertheilen . Er wird mit einem Bandzuge versehen . Spangen aus
dem Stoffe der Passe reichen von den Achseln nach vorne und rückwärts . Die
Passe ist mit dem Stuartkragen im Ganzen geschnitten und aus entsprechend
geschweiften Theilen zusammenzusetzen .

Abb . Nr . 46—42 . Frühjahrsumhüllen. (Mit Schnittübersichten .)
Nr . 46 : Die Umhülle aus schwarzem Diagonalstoff mit Passementeriebesatz
und Schleifengarnitur ist rundgeschnitten und, wie die nebenstehende
Schnittübersicht angibt, mit je zwei Achseleinnähern versehen . Halsruche
aus Spitzen, Atlasfutter . — Nr . 41 : Die Umhülle aus schwarzem Tuch
besteht aus drei oder vier Theilen , da der Rückentheil eventuell in der
Mtte auch nahtlos bleiben kann . Sie ist mit Atlas oder brochirter Seide

Nr . 44 . Straßen - und Besnchstoiletteaus Tuch oder Kammgarn mit Pattenrock und Schoß¬
taille. (Schnittübersicht zu Vordertheil und einer Zwickelpatte des Rockes : nächste Seite .)
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Nr . 4S , 16 u . 47 . lThce - oder Laffö -Tischtuch , Ser¬
viette u . Läufer aus,Damast mit L-ionr -Gutrlanden .

Schnitlitbersicht zum Vorder¬
blatt uud zu einer Zwickelpatte

des Rockes : Add . Nr . 44 .

;8
4

Nr . 48 . Milieu aus Leineu mit farbig gestickter Bordüre .

gefüttert und mit einem - affenartig geform¬
ten Besätze ausgestattet , der aus drei Reihen
von Seidenspitzen , einem Bretellenvolant ,
Pafsementeriegalons und Bandschleifen besteht .
Geteilter Stuartkragen . — Nr . 42 : Um¬

hülle mit eingesetztem Hohlfalten -Rückentheil
und rundem Passenkragen aus schwarzer Luft¬

stickerei , dem ein Plisstvolant aus Mousseline -Chisfon untersetzt ist . Halskrause aus schwarzen Spitzen .

Abb . Nr . 43 . Strahenkleid mit Passenkragm . Dieser ist entweder aus Leder , Tuch oder Seidenstoff

zu schneiden und wird mit einer Randstickerei versehen , die aus Schnürchen , Seidenzierstichen oder Applica -

tionsfiguren aus schwarzer Spitze gebildet werden kann . Der Kragen wird zum Separatanlegen eingerichtet

und ist mit dem geschweiften Stehkragen im Ganzen geschnitten , so daß er abgenommen und durch irgend

eine andere Passengarnitur ersetzt werden kann . Die Taille ist anpassend , hat mit den Futtertheilen

gleichartig geschnittenen Oberstoff und schließt vorne in der Mitte mit Haken , dann an dem an¬

geschnittenen Nebertritt -Theil mit Knöpfen . Der Rückentheil kann in der Mitte nahtlos sein und

wird im Schluffe ziemlich schmal gebildet , die Seitentheile sollen ebenda möglichst gleiche Breite haben .

Die Ballonärmel haben mit dem Kragen gleichartige Stulpen . Glatter etwa ö /̂z — 6 m weiter Rock .

Abb . Nr . 44 . Straßenkleid mit Pattenrock . ( Mit Schnittüberficht . ) Die Grundform des Rockes kann aus Seide in Farbe des zur Herstellung

des Kleides verwendeten Stoffes gewählt werden . Sie ist etwa 5 in weit und wird mit Steifeinlage und Foulardinefutter versehen . Die einzelnen

auf die Grundform fallenden Patten haben unten gleiche Breite und werden entweder ringsum angebracht , oder sie erscheinen nur in je einem

Exemplar zu beiden Seiten des Vorderblattes .
Die Patten sind an den Rändern abzusteppen ;
sie werden mit Steifeinlage versehen und mit Tastet
oder leichterem Seidenstoff staffirt . Die vorderen
drei sind mit großen Knöpfen aneinandergehalten .
Die Patten stoßen am oberen Rocktheile aneinander
und lassen den Rock in Form von schmalen
Zwickeln sichtbar werden . Die Jackentaille hat
offene Bordertheile , die mit einem glatten Gilet aus
Seide ergänzt werden . Jabot aus plissirtem Batist .

Abb . Nr . 45 — 48 . Tischwäsche . Nr . 45 — 47 :
Tischtuch , Serviette und Läufer aus Leinendamast
mitäsoar -Berzierungen und geknüpften Fransen . —

Nr . 48 : Milieu aus Leinen ; farbig gestickte Bordüre .
Abb . Nr . 49 . Hauskleid mit weitem Jäck¬

chen. Den Rock fertigt man in bekannter Art an ;
das Jäckchen hat einen nahtlosen , vom Halsrande
an in Säumchenfalten genähten Rückentheil . Die
Säume , die mir in Pasfenlänge eingenäht werden ,
lassen den faltig festzuplättenden Stoff am unteren

Theile ungehindert ausspringen und können etwa
in gleicher Anordnung wie an den Vordertheilen
oder in der Mitte des Rückens erscheinen . Der

seitliche Verschluß geschieht theils mit Knöpfen ,
theils mit einer untersetzten Knopflochleiste .

Abb . Nr . 59 . Schlafrock mit Faltendevant .
Die Falten des aus Batist , Pongis oder Crkpe zu
wählenden Einsatzes decken, zusammenfallend , den

Verschluß , der mit Haken oder einer untersetzten
Leiste bewerkstelligt werden kann . Der Einsatz wird
an die Futtertheile angebracht , die vom Oberstoff
getrennt werden . Die Vorderbahnen sind mit Fou¬
lardine oder irgend einem anderen Stoff zu unter¬
legen und fallen zwanglos über das Devant .

AK

Eine unschuldige Angewohnheit aller Frauen
ist der Wunsch zu gefallen . Eines der mächtigsten
Hilfsmittel der weiblichen Koketterie ist die Parfü¬
merie . Diese gibt der Frau tausend kleine Mittel
an die Hand , um einerseits die natürliche Schön¬
heit zu erhöhen und andererseits die Runzeln
und alle anderen Anzeichen des Alters zu verbergen .
Wünschen Sie Producte von wahrhaft unüber¬
troffener Qualität , so wenden Sie sich an die

Parfümerie Diavhane Sarah Bernhardt , 38 , rus
ck' LnxKien , Paris ; ihre Extracte für das Taschen¬
tuch , ihre Seifen , Lotionen , Toilettewasser und
namentlich ihr unvergleichliches ikonärs clo Hi/ .
Sarah Bernhardt stellen den höchsten Fortschritt
in der Kosmetik dar . — — — —

»

Nr . 48 . Hauskleid aus Voile mit kurzem Jäckchen . (Durch einen Gürtel zu einer Blouse umzugestalten . Verwendbarer

Schnitt : Begr .-Str . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft S1, VIII . Jahrgang ; mit entsprechender Verbreiterung
der Bordertheile .) — für . SO. Schlafrock aus chinirtem Voile mit Faltendevant . (Verwendbarer Schnitt hierzu : Begr .-

Nr . 1, Rückseite des Schnittbogens zu Heft 11 , IX . Jahrgang .)
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Bezugsquellen : Für die Toilette V auf der colorirten Beilage : 12 und 29 : Betti Galimberti , k. u . k. Hofmodistin , Wien , I ., Seiler -
Johann Kaspar , Wien , I ., Graben 26 ; für Nr . 1 : Bohlinger L gaffe ; für Nr . 20 , 27 , 37 und 38 : Heinrich Herzfeld , Wien , I ., Hoher
Hjuber , k. u . k. Hoflieferanten , Wien , I ., Tuchlauben 11 ; für Nr . 2 Markt 5 ; für Nr . 34—36 , 40 —42 : die en - xros - Firma Philipp
und 30 : Charlotte Kümmerte , Wien , VI ., Mariahilferstraße 79 ; für Weinreb , Wien , I ., Franz Josefs -Quai5 ; für Nr . 45 —48 : Weldler L
Nr . 5 : Klinger L Neufeld , Wien , I ., Seilergasse 7 ; für Nr . 11 und Bu5ie , k. u . k. Hoflieferanten , Wien , I ., Tuchlauben 13.

- -

Das Hlmarbeiten von Toiletten .
(Siehe die Hefte

' Anknüpfend an unsere in den obengenannten Heften gegebenen
Ausführungen fertigen wir heute aus einer gewöhnlichen Faltenblouse
aus carrirtem und einem Rocke aus glattem Stoff ein ganz nettes Prome¬
nadekleid, wie dies z . B . Abb . Nr . 39 angibt . Die carrirte Blouse kann eventuell
auch aus einem Rocke gewonnen werden , dessen man schon überdrüssig
geworden ; der glatte Rock könnte, allerdings aus nicht zu theuerem Stoffe ,
entweder neu angefertigt werden , oder er ist das Ueberbleibsel einer Robe ,
deren Taille schon nicht mehr ganz promenadefähig ist. Man kann das
Kleid auch dahin variiren , baß die Aermel aus gleichartigem Stoffe wie
der Rock genommen werden , wenn solche etwa vorhanden sein sollten . Wie
wir bereits wiederholt betont haben , soll beim Umarbeiten eines Kleides
die Mühe des Auftrennens und sorgfältigen Aufplättens , was dem
Stoffe wieder zu neuem Ansehen verhilst , niemals gescheut werden . Dit
alte Steifeinlage läßt sich , wenn sie nicht gar zu schlecht geworden , wieder
verwenden oder mittelst einer Einlage von Mousseline wieder zu alter
Steifheit ergänzen , das Rockfutter kann durch Ansetzen irgend eines
Stoffstreifens am unteren Theile wieder brauchbar gemacht werden . Als
sehr haltbare und praktische Jnnengarnirung soll ein Sammtstreifen
angebracht werden , der zugleich die schmale Einfassung des Rockrandes
besorgt . Sammt ist praktisch, weil sich aller Schmutz leicht von ihm ab¬
bürsten läßt . Die beiden seitlich auf den Rock fallenden Sammtpatten
decken an einer Seite den Schlitz, an der anderen den Tascheneinschnitt ;
es kann der Seitenverschluß also auch bei Röcken angebracht werden , die
kein eingesetztes Vorderblatt haben . Zur Blouse läßt sich irgend ein
bereits in Verwendung gewesenes, vom Oberstoff blosgelegtes Taillen -

ii , is und is .)
futter verwenden , die Aermel könnten auch mit Stulpen aus Sammt
ausgestattet sein. Ueber die Sammtpasse , die man allenfalls auch in
Stickerei oder glattem , in Quersäume genähten Stoff wählen könnte,
reichen zwei mit Knöpfen niedergehaltene Spangen , vorne und rückwärts
in gleicher Anordnung . Der Oberstoff kann entweder ringsum oder nur
vorne überhängend angebracht sein. — — — — — — — — — —

Aus einem für die Straße nicht mehr gut brauchbaren oder
unmodern gewordenen Kleiderrocke kann allenfalls auch ein Hausjäckchen
gewonnen werden . Will man das alte Futter , das gewendet werden kann ,
nicht verarbeiten , so kauft man billigen Foulardine und legt allenfalls
am Schoßtheile einen Mousseline -Streifen ein, der dem Jackenrande Halt
verleiht . Aus den Vorder - und Seitcntheilen des Rockes gewinnt man
die Jäckchentheile, aus den Rückenblättern die Aermel , die nach neuestem
Modegesetz nicht allzu weit sein dürfen und durch eine dem Futter
angesetzte Stulpe zur vollen Länge ergänzt werden können , wenn sich
der vorhandene Stoff etwa für ganze Aermel zu kurz erweisen sollte.
Sollte man genöthigt sein, auch oben Stoff anzusetzen, so können die
Ansatznähte durch epaulettenartiges Einreihen der Aermel unkenntlich
gemacht werben . Es könnte auch an den Rücken- und Vordertheilen , die
faltig eingelegt werden können , so daß das Jäckchen Hängerform hat ,
eine Passe aus abstechendem Stoff , etwa Sammt , angebracht werden . Die
Halsgarnitur kann laut den Abb . Nr . 5 , 20 u . 38 in unserem heutigen Hefte
zum Abnehmen eingerichtet sein ; eine solche Garnirung aus glattem
oder gesticktem Baud verhilst dem einfachsten Jäckchen zu elegantem Aussehen .

(Fortsetzung folgt.) H> P .

Die Schule des Kleidermachens .*)
(Siehe die Hefte 1, S, 3, 4, S, 6, 7, 8, 9, io , is und is .)

Bon Renee Francis .

Fig . 24. Zllsainmengehestetk Rückcnthcile .

Arbeits -Utensilien.
Außer den zur Maschine ge¬

hörigen und für die Maschinarbeit
in Anwendung kommenden Ge¬
brauchsgegenständen benöthigt man
bei der Anfertigung von Garderobe -
Gegenständen : einen Centimeter , ein
Copirrad mitnicht allzu scharfenZähn -
chen und womöglich ausgebogenem ,
zum Stützen des Zeigefingers be¬
stimmten und die genaue Einhaltung
der Contouren ermöglichenden Theil ,
ein Stückchen Taufstein zum Be¬
zeichnen der Ränder bei Rock und
Taille , einen mit Griffansatz ver¬
sehenen Stahlstift zum Herausziehen
der Heftfaden , eine Zuschneide- und
eine kleinere, eventuell Knopfloch-
scheere, ein Schoßbrett , einen Bügel¬
laden und die bereits angeführten
verschiedenenPlättkissen , einen Bügel¬
flanell , ein Bügeltuch , zwei Eisen
verschiedener Größe zum Plätten von

Taillen und stärkeren Sachen , ein Aermelbügelholz , ein rundes zum Plätten
von Kragen , eine Probirpuppe , die das tadellose Ausfertigen sehr erleich¬
tert , einen Probearm , den man nach einem in Armform gebildeten
Aermelschnitte aus Segelleinwand herstellt und wie die Plättkissen mit
Stoffabfällen anfüllt , und der zur Anfertigung von drapirten Aermeln
geradezu unerläßlich ist, und die verschiedenen Näh -Utensilien , wie da sind :
Zwirn , Heftwolle ( dünn und stärker) , Maschinen - , Näh - , Chappe-, Haar -
und Knopflochseide, Nadeln in verschiedenen Stärken und Längen u . s . w . .

Die Anfertigung der Taille .
Wir haben in den Abschnitten : „Das Zuschneiden " und „Das Auf¬

heften " alle für diese beiden Ausführungen wissenswerthen Details er¬
läutert . Soll die anzufertigende Taille in englischer Art ausgeführt
werden , d . h . werden die Oberstofftheile ohne Futter zusammen¬
genäht und wird dieses hineinstaffirt , so entfällt das Aufheften , doch ist
es praktisch, die Rückenbahnen etwa bis 12 em ober- und 4 em unter¬
halb des Schlusses und die Vorderbahnen ganz mit Leinwand zu unter¬
legen , durch welche Einlage das Ausdehnen der Taille gehindert und
deren Fagon erhalten wird . Da die Herstellung einer solchen Taille
schon eine bedeutende Hebung erfordert , so wollen wir sie erst später einer
näheren Besprechung unterziehen . Wir fertigen vor allem eine Taille
aus , deren Futter - und Oberstofftheile zusammengefaßt werden .

Nachdem alle Theile nach der bereits genau beschriebenen Methode auf¬
geheftet worden sind, wobei man nicht vergessen darf , den Taillenschluß
mit einem knopflosen Faden (wegen des leichter möglichen Herausziehens )
zu markiren , schreitet man zumZusammenheften . Erst wird die mittlere

M Rückennaht zusammengeheftet . (Fig . 24) . Man beginnt , wie bei allen Theilen
/ /

'
(die Vorderbahnen ausgenommen ) , vom Schluffe an nach auf - und abwärts

^ d . h . die zu einander passenden Bahnen werden bei dem den Taillenschluß be-
zeichnenden Heftfaden gleichgenommen, was jedoch so zu erfolgen hat ,
daß auch die beiden Schnittcontouren der betreffenden Theile genau

^ auseinander zu liegen kommen. Man sticht , um dies genau zu treffen,^ an dem Punkte , wo sich Taillenschlußlinie und Schnittcontour treffen,
mit der Nadel bei beiden Theilen durch und beginnt von dieser Stelle

( > an nach dem Taillen - und Schoßtheil hin zu heften . Ist die rückwärtige
» Mittelnaht zusammengeheftet , so faßt man den rechten runden Seiten -
^ theil an dem gleichen Kreuzungspunkt von Schluß - und Contourlinie

und heftet ihn an den Rückentheil, bei diesem ebenfalls vom Schluffe
, an ausgehend . Beim Zusammenheften dieser Naht muß besonders vor¬

sichtig zu Werke gegangen werden , weil die beiden sich aneinander -
.. fügenden Bahnen verschiedene Form haben .- Während der Seitentheil

rund ist, hat der Rückentheil ausgehöhlte Form ; man heftet deshalb
mit kleinen Stichen und vollkommen, wie sich der Stoff legt , ohne einen
Theil einzuhalten oder den anderen auszudehnen . Wenn sich beim

, Aneinanderfügen dieser beiden Theile beim Schnittcontour des Arm -
- lochs eine kleine Differenz ergeben sollte und die beiden entsprechenden

Heftfaden, die das Armloch bezeichnen, nicht genau zusammenstoßen
" sollten , so hat dies , so lange der Unterschied kein bedeutender ist, nichts

zu sagen . Deshalb ist auch, wie das Capitel „Zuschneiden " lehrt , dem
runden Seitentheil stets mehr Stoff beim oberen Rande anzuschneiden,
als den anderen Taillentheilen , damit die Form des Armlochs nicht
beeinträchtigt werde, was nicht nur unschön aussieht , sondern oft auch
höchst unbequem sein kann . Nach dem Anheften des runden Seiten -
theiles folgt der nächste, mit dem auf gleiche Art , nämlich von der
Schlußlinie nach aus- und abwärts , vorgegangen wird . Sind alle Seiten -

- theile den Rückenbahnen angefügt (Fig . 25) , so heftet man die Vordertheile , viel¬
mehr dieBrnstnähte zusammen (Fig . 26) . Sind diese tief, so ist es empfehlens -
werth, sie bis etwa 5 em von der Spitze gemessen , aufzuschneiden, besonders
die zweite, den Seitenbahnen zugekehrte (Fig . 27 ) . Im Gegensätze zu allen
übrigen Taillentheilen beginnt man mit demZusammenheften der Brustnähte
nicht von der Schlußlinie an , sondern von ihrer Spitze, die sorgfältig
ausgeheftet werden muß , um sich sanft im Stoffe zu verlieren . Bei sehr
stark geschweiften Personen werden sich tiefere Brustnähte ergeben , als
bei schwachen , und um ein tadelloses Sitzen einer Taille zu ermöglichen,
ist es gerathen , tiefe Brustnähte , wie bereits oben bemerkt, aufzuschneiden
und beim Zusammenheften so vorzugehen , daß die den Seitenbahnen
zugekehrte Seite der Naht während des Heftens ein wenig ausgedehnt wird .

(Fortsetzung folgt.)

Das Bucht „Die Schule des Schnittzeichnens" vo« A . Meertz , Leiterin der Schnittmuster-Abtheilnng der „Wiener Mode"
Handlungen znn» Preise von fl. 1.SO — Mk. 2.S0 z » habe «.

ist in alle« Buch -
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Unsere Handarbeiten .

Um unseren Leserinnen eine Uebersicht zu verschaffen, ! wollen wir , wie jedesmal , die im heutigen »Hefte dargestellten , an anderer Stelle aus¬

führlich beschriebenen Handarbeiten in gedrängter Zusammenstellung erwähnen . Abb . Nr . 54 stellt eine Pianino -Decke aus goldgrünem Seiden -

peluche dar , die mit einer Macramefranse verziert ist . Die Decke wirkt sehr vornehm , weil .sie ganz insGrün gehalten ist ; die Franse wird

nämlich in drei Schattirungen dieser Farbe ausgeführt . Ihre eingehängten Quästchen sind mit Goldfaden abgebunden , was zum vornehmen Charakter
des Gegenstandes nur beiträgt . — Abb . Nr . 60 : Portemonnaie -Tasche mit Flammenstich . Dieser Gegenstand ist nur für Damen bestimmt ;

er ist praktisch , weil er Portemonnaie und Visitkarten -Tasche vereinigt und jauch zum Aufbewahren eines kleinen Batist¬
taschentuchs dienen kann . Die Stickerei ist einfach auszuführen ; das Muster ist nach einem italienischen Motiv

gewählt . Den Namen „ Flammenstich " verdankt die Stickerei der Art der Schattirung und dem Zickzackmuster . —

Mit Abb . Nr . 62 bringen wir ein Milieu mit durchbrochenem Muster und leichter Stickerei zur Ansicht . Dieses
kann als Auflage für einen Speisetisch in Anwendung kommen und ist als praktischer Gebrauchsgegenstand deshalb

zu empfehlen , weil es ganz weiß gehalten , daher leicht waschbar ist und auch beim

Plätten keine besonderen Vorsichtsmaßregeln erfordert . Die Art der Stickerei , die ä joar -
Arbeit in trefflicher Weise imitirt , ist als eine Neuheit zu verzeichnen . Dieser Umstand
im Vereine mit der überaus leichten Ausführung der Stickerei wird diese bald zu einer

allgemein beliebten Technik machen . — Abb . Nr . 63 zeigt ein Eisdeckchen in der Art der

vorhergenannten neuen Technik , nur mit dem Unterschiede , daß das a joar -Muster hier
als Randbordure in Anwendung kommt , während es bei dem Milieu als Zwischensatz
erscheint . — Abb . Nr . 66 : Tischdecke mit Gobelinstich -Stickerei ; ein besonders wirkungs¬
voller Gegenstand . Die Decke zeichnet sich durch harmonische Farbenwirkung aus und
kann zu allen Gattungen von Möbeln , mit Ausnahme zierlicher Möbel im Rococostil ,
in Anwendung kommen . Besonders wirkungsvoll an der Decke ist der Fransenabschluß ; die Franse wird aus eingehängten

Wollfaden hergestellt und wirkt durch die Art des Einhängens der Faden wie eine Zacken -Bordüre . — Abb . Nr . 69 : Gehäkelte

^ ^ ^ ^ Spitze , verwendbar für Wäsche , Schürzen , Kinderkleider re . Außerdem bringt das Heft eine Anzahl von Monogrammen .

Monogramm für Weißstickcrei . * * *

53 . 4 .
Monogramm für Weißstickcrei .

V. Ii . Monogramm für

1 . 6 . Monogramm für

L.. V. Monogramm für

Abb . Nr . 51 .
WciWckcrci .

Abb . Nr . 52 .
Wcißstickcrei .

Abb . Nr . 53 .
Weißstickerei.

Abb . Nr . 51 . Pianinodecke mit Ma -

cramö -Franse . Unser Modell , eine prächtig
und reich wirkende Decke aus feinstem mittel¬

goldgrünen Seidenpeluche , ist am Rande mit
einer Franse , die aus
hellster , Heller und

mittel -goldgrüner
starker Cordonnet -
seidegeknüpftist , ver¬
ziert . Die Größe der
Decke richtet sich nach
der Länge und Breite
des Pianinos . Bei
unserer Decke fällt
der Peluche 6 em
über die Kante des
Claviers herab . Die
Ecken werden so ein¬

genäht , daß sie eine Kappe bilden , wodurch
die Decke beim Auflegen auf das Pianino Halt
gewinnt und nicht herabrutscht . Als Futter
dient Satin oder Seide in Farbe des Peluche .
Im Knüpfen geübten Damen wird es ein
Leichtes sein , die Franse nach den Details
Abb . Nr . 57 und 58 und dem Naturgrößen
Stück Abb . Nr . 59 nachzuarbeiten , jenen
aber , die das Knüpfen nicht vollkommen
beherrschen , geben wir nachfolgende kurze An¬
haltspunkte . Die Franse besteht aus einer

Nr . 52 . C. Monogramm
für Weißstickcrei .

Nr . 54. Pianodecke mit Wacramö -Franse . (Naturgroßes Stück der Franse : Nr . 5S . Naturgröße Details : Nr . 57 und 58 .)

EM» Ä

_ !
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Monogramm
für Wcißftickcrci.

mit Picots begrenzten Borde , die den
Kopf bildet ; daraii schließen sich ab¬
wechselnd kurze und lange Zacken , die
in Quasten enden . Man benöthigt
von jeder Farbe der Knüpfseide 1 in
lange Faden . Zuerst fuhrt man die
Picots aus ; jeder Faden wird in seiner
Mitte zusammcngelegt und mit einer
Stecknadel an das Knüpfkissen befestigt .
Sodann werden abwechselnd drei Lan -
guettenknoten geschlungen , wie Abb .
Nr . 57 zeigt . Sind auf diese Weise alle
Faden mit Picots versehen , so werden

sie in folgender
Weise an das
Kniipfkissen be¬
festigt . Wir be¬
ginnen die Ar¬
beit mit einer
halben kleinen
Zacke, so wie bei
Abb . Nr . 59 .
Man steckt drei
Helle, - s- 1 hell¬
stes , 1 mitt¬
leres , 2 hellste ,
1 mittleres , 1
hellstes,6 hellste

Picots auf , dann wiederholt man
vom Z- . Sind alle Picots der Reihe
nach auf das Kissen gesteckt, so knüpft
man über einer Einlage von zwei
Faden eine Knotenrippe . Jeder Faden
wird nicht zweimal , sondern dreinial
über die Einlage geschürzt ; dies gilt
auch für alle folgenden Knotcnrippen .
Tann arbeitet man über den ersten
Faden mit den fünf folgenden nach
links eine Knotenrippe und knotet
knapp daran eine zweite solche Reihe .
Die äußersten vier Faden werden nun
Rosenknoten verschlungen , dessen Ausführung Abb .

Nr . 57 zeigt . Hierauf werden
aus allen sechs Faden nach
rechts zwei gleiche Knoten¬
rippenreihen gearbeitet . Tie
nächsten und zweitfolgenden
sechs Faden verknüpft man
zu einem gedrehten Strähn
(für einen Strähn wieder¬
holt man zwölfmal die erste
Verschlingung eines Flach¬
knotens ) , läßt die äußersten
Faden beider Strähne hän¬
gen und schlingt einen Flach¬
knoten . Hierauf theilt man
die Faden in der Mitte und
arbeitet gleichfalls zwei solche

gedrehte Strähne wie oben , wobei man die beiden
freihängenden Faden loser hält , so daß sich an
jeder Seite ein Picot bildet . Die folgenden zwölf
Faden werden in der Mitte getheilt ; nach rechts
und links werden je zwei Reihen Knotenrippen
gearbeitet . Tann verschlingt man die mittleren acht
Faden zu einem Rosenknoten lsiehe Abb . Nr . 58 )
und arbeitet ans allen 12 Faden wieder wie oben
zwei Knotenrippen . Nun arbeitet man abwechselnd
diese zwei Figuren des Kopfes und schließt ihn über
eine Einlage von zwei Faden mit einer Knotenrippe
ab . Wenn man so weit gearbeitet hat , ist es ganz leicht , die Arbeit nach Abb . Nr . 5ll
weiter zu knüpfen . Ter untere bogenartige Abschluß wird aus rechten und linken

Languettenknoten ( ein Theil aus zwei Faden ) gebildet . Ter erste Bogen besteht aus
acht und der zweite aus je zehn Verschlingungen .
Die großen Bogen werden mit denselben Ketten
abgeschlossen . Man nimmt hierzu vier Faden eines
Rosenknotens und schlingt mit je zwei und zwei
Faden acht solche Verschlingungen . Dann nimmt
man die zwei Faden der folgenden Knotenrippe
dazu und knüpft ans diesen und den vier vorher¬
gehenden Faden 13 Verschlingungen . Sowohl bei
den großen als auch kleinen Zacken werden die
Faden unten mit einem Flachknoten verbunden ,
beiläufig cm darunter wird ein gleicher Knoten gebildet . In die Mitte dieser so entstandenen Schlinge
werden je zehn 24 am lange Faden gehängt , die mir starkem Goldfaden abgebunden werden . Zum Schlüsse
werden die Faden gleichgeschnitten ; die Franse wird dann an die an ihren Kanten nettgemachtc Decke genäht .

Abb . Nr . 55 . -4 . t . Monogramm für Weißstickerei . Abb . Nr . 56 . -4 . I » . Monogramm für Weißstickcrci .
Abb . Nr . 57 und 58 . Naturgröße Details zu Nr . 54 . — Abb . Nr . 59 . 'Naturgröße Franse zu Nr . 51 .
Abb . Nr . 60 . Portemonnaie -Tasche mit Flammenstich - Stickerci . Tie Außenseiten des 1l>>/2 wo langen

und 10 ' /., ein breiten Täschchens sind mit einer sehr hübsch wirkenden und leichten Arbeitsart , die italienischen
Ursprungs ist , verziert ; die Kante des Täschchens wird mit crSmefarbiger Seidenschnur begrenzt . Zur
Stickerei benöthigt man ein 20 ein breites und 28 ein langes Stück mittelstarken cremefarbigen Congreßstoffs ,
auf dem man die Stickerei nach dem Typemnuster (auf dem nächsten Schnittbogen ) mit dreifadig getheilter

Nr . 57 und 58. Naturgröße Details zu Nr. 54. Fisosellseide (mit den ebenfalls aus dem Schnittbogen angegebenen Farben) ausführt . Innen ist die Tasche

Nr . 56 . 4 . I>. Monogramm
siir Weißstickerei.

einem

Nr . 59 .
Naturgröße Macramö -

Franse zur PianinoScckc
Nr. 54 .
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nnt crömefarbiger Ottomaneseide ausgestattet . Hat man
die Stickerei vollendet , so wird der überstehende Stoff¬
rand bis auf beiläufig 1 '^ em weggeschnitten und um¬
gebogen . Im Innern befindet sich an der rechten Seite
ein 7 ein breites Fach , während die linke Seite mit einem
Portemonnaie versehen ist. (Siehe Abb . Nr . 64 .) Das
Portemonnaie aus crömefarbiger Seide bildet zugleich
das Taschenfntter ; es ist mit schwedischem Leder gefüttert .
Das Befestigen des Seidenstoffes an die Schließe soll
von einem geschickten Galanteriearbeiter ausgeführt
werden : die übrige Montirnng kann man leicht selbst
Herstellen . Dazu heftet man auf ein mit der Stickerei
beinahe gleich großes Stück Steifleinen Mousseline auf ,
und ans diesen bringt man eine Lage Watte in der
Stärke einer halben Tafel an . Ist dies geschehen , so
wird dieser Theil so auf die Kehrseite der Stickerei
geheftet, daß die Wolle nach oben zu liegen kommt.
Hierauf werden die beiden mit dem Portemonnaie ver¬
sehenen Seidentheile über die Watte geheftet. Das Fach
am oberen Rande wird ans doppeltem Seidenstoff her¬
gestellt, der r/y em von dem Bug entfernt , wie zu einem
Saum umgesteppt wird . Dieses Stück heftet man nach Abb . Nr . 64 auf die Tasche, und staffirt
diese dann ringsum . Der Rand wird mit einer feinen , zweifach gedrehten Seidenschnur begrenzt .
Die Tasche ist sehr praktisch; man kann nebst dem Kleingeld auch noch das Kartenbüchlein , Taschen¬
tuch und andere Kleinigkeiten darin aufbewahren .

Abb . Nr . 61 . X - v . Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr . 62. Milieu mit durchbrochenem Muster und leichter Stickerei . Unser Modell , das

jedem Speisetisch eine Zierde sein wird , ist mit einer neuen Stickerei geschmückt , die prächtig wirkt
und leicht auszuführen ist. Das Durchbruchmuster wird hier nicht durch das Aus - oder Zusammen¬
ziehen der Stoff -Faden bewerkstelligt, sondern es werden medaillonförmige xoiick -Ia.ee auf den Stoff
befestigt und dieser wird dann darunter weggeschnitten. Die bandartigen , schmalen feinen xoint -Iaee,
die wie bekannt , zur Herstellung der ver-

Nr . 00. Eisdeckchen »nt durchbrochenem Rande.
(Naturgröße Zeichnung auf dem nächsten Schnitt¬

bogen.)

Nr . 04. Innenansicht zu Rr . 8« .

Nr . 68 . Portemonnaie -Tasche mit Flammenstich-Stickerei .
Naturgrobes Stück der Stickerei: Nr . 67 . Typenmnster

sammt Farbenangabe auf dem nächsten Schnittbogen.)
schiedensten Spitzen dienen , erhält man

nun größer , und in den verschiedenartigsten Ausführungen und Formen . Man verwendet sie,
wie unser Milieu zeigt, zu Leinenstickereien, bei denen sie die Durchbrucharbeit ersetzen
und die gezogenen ä-jonrs imitiren . Diese hübsche Stickereiart kann bei Milieux , Tisch¬
läufern , Bettwäsche re . sehr gut verwendet werden . Man erzielt besonders gute Wirkung ,
wenn man sie mit anderen , dichteren Sticharten , wie sie in der Leinenstickerei Vorkommen,
wie z . B . : Cordonnet -, Stiel -, Platt - und anderen Zierstichen in Verbindung bringt . Zur

Anfertigung des Milieu benöthrgt man ein fadengerades , quadra¬
tisches Stück altdeutschen Leinens (je 80 om) , medaillonsörmige
xoück -laes in der auf Abb . Nr . 70 ersichtlichen Größe und elfen¬
beinweiße , mittelstarke Cordonnctseide . Die Mitte wird an der
Längen - und Breitseite des Leinenstückes durch fadengerades
Einziehen eines farbigen Seidenfadens markirt , dann wird die
Zeichnung (sammt Ausführungsangabe auf dem nächsten Schnitt¬
bogen) mittelst Pause übertragen und die Contouren werden
mit blauer Farbe nachgezogen . Hierauf werden die Medaillons
einzeln nach der Zeichnung aufgeheftet und dann so festonnirt , wie
auf Abb . Nr . 70 ersichtlich ; dabei wechseln stets ein kurzer und
ein längerer Stich ab . Ist dies geschehen , so wird die Stickerei,
wie auf der Zeichnung und aus Abb . Nr . 70 angegeben , aus¬
geführt . Nach Vollendung der Stickerei wird der Stoff unter den festonnirten Medaillons weggeschnitten. Ick/s em von der

äußersten Kante der Stickerei entfernt wird ein 3 cm breiter Saum umgebogen , den man mit einfachen Lochsaumstichen befestigt.

Nr gl l v Abb . Nr . 63. Das Eisdeckcheil mit durchbrochenem Rande ist mit derselben Stickerei verziert , die bei Abb . Nr . 62

Monogramm für WetUtickerei . beschrieben ist. Man verwendet als Grundstoff weißes Leinen , als Stickmaterial medaillonförmige xoint -Iaee und elfen¬
beinweiße Cordonnctseide . Die Zeichnung (auf dem nächsten Schnittbogen ) wird auf ein quadratisches Stück Leinen von

je 18 om übertragen , dann werden die xoint -Iaos an den Stoff befestigt. Der Jnnenrand des Medaillons wird wie beim Milieu befestigt ; der

Außenrand wird mit dichten Cordonnetstichen in runde Zacken festonnirt , wie Abb . Nr . 63 zeigt . Nach Vollendung der Stickerei wird der über¬

stehende Stoff dem Contour entlang weggeschnitten.
Abb . Nr . 64. Innenansicht zu Nr . 60. — Abb . Nr . 65 . X - v . Monogramm für Wcißstickcrei.
Abb . Nr . 66. Tischdecke mit Gobelinstich -Stickerei . Die Stickerei dieses Gegenstandes ist sehr leicht auszuführen ; sie wirkt besonders durch ihre

Farbenzusammenstellung und das verwendete
Material effectvoll. Zur Ausführung der Decke
benöthigt man ein quadratisches Stück grünlich¬
graublauen , nordischen Stoffs und nordische
Wolle in den Farben : Weiß, Hell-Drap , Hell-
Goldgelb , Goldbraun , Dunkel - Erbseugrün ,

Dunkel -Graublau und Schwarz ,
ckerei wird nach dem Typenmuster

(sammt Farbenangabe auf dem nächsten Schnitt¬
bogen) und nach dem mit Abb . Nr . 71 natur¬
groß dargestellten Stück der Stickerei ausgeführt .
Eine Type des Musters umfaßt zwei senkrechte
Stiche in der Höhe von zwei Stoff -Faden . Nach
Beendigung der Stickerei wird der Stoff , 5 ^ om
von der äußersten Kante der Stickerei entfernt ,
zu einem 1 em breiten Saum umgebogen und
dieser mit gewöhnlichen Saumstichen aus gleich¬
farbiger nordischer Wolle befestigt. Dann muß
der Saum an der Kehrseite fest niedergebügelt
werden . Das Tischtuch ist mit derselben Franse
wie das in Heft 5, IX . Jahrgang , mit Abb.
Nr . 60 dargestellte , verziert . Die Franse wird
hier in den Farben : Zimmtroth , Grünlich -
Graublau , Dunkel - Graublau , Goldbraun ,
Dunkel-Erbsengrün und Elfenbeinweiß her¬
gestellt Die Herstellung der Fransenecke ist
sehr leicht aus der Abb . Nr . 66 zu ersehen.

Abb . Nr . 67. Naturgroßes Stück der
Stickerei zu Nr . 60.

Abb . Nr . 68. X. X. Monogramm für
Weißstickerei .Nr . 62. Milieu mit durchbrochenem Muster und leichter Stickerei . (Naturgroßes Detail : Nr . 7V. Naturgröße Zeichnung

sammt Ausführungsangabe auf dem nächsten Schnittbogen.)
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Mb . Nr . 69. Gehäkelte Spitze . Material :
VLIO-Garn Nr . 50 . Abkürzungen : Masche — M .,
feste Masche — f . M ., Stäbchen — St ., drei
saches Stäbchen — drf . St . Da die Spitze
sehr einfach ist , so geben wir nur nach¬
folgende kurze Beschreibung . Sie wird
in hin - und zurückgehenden Touren
gearbeitet und die Arbeit nach
jeder Tour gewendet, I . Tour :
4 L . übergehen , 3 St ., 2 L ..
2 L. übergehen , 9 St ., 6 L .,
4 L. übergehen , 3 f . M . .

Nr. 65. t . n . Monogramm 6 L., 4 L . übergehen ,
sür Weißstillerei. 1 St . in die letzte L .

II . Tour : 9 L .,
1 St . in das erste St . der vorigen Tour ,
2 St . in die Lücke, 1 St . in die dritte
der 6 L., 5 L ., 1 f . M . in die
mittlere der 3 f . M ., 5 L ., 1 St .
in die vierte der 6 L., 2 St .
in die Lücke , 6 St ., 2 L .,
3 St . in die Lücke , 4 St .
III . Tour : 3L ., die als
St . gelten , 9 St .,
2 L ., 3 St . über¬
gehen , 9 St .,
2 L., 9 St .
1 drf . St .
in die 6
L . der
zweiten
Tour .

IV .
Tour :
9 L .,
1 St .
in das
drf . St .
2 St . in
die Lücke, 7
St ., 2 L., 3 St .
in die Lücke, 2 L .,
3 St . übergehen , 3
St ., 2 L ., 3 St . über¬
gehen, 13 St . V . Tour :
3 L., die als St . gelten,
15 St ., 2 L ., 9 St ., 5 L ., 10
1 drf . St . in die 6 L. der vierte
Tour . VI . Tour : 9 L., 1 St . in
das drf . St ., 2 St . in die Lücke, 7 St .,
5 L ., 1 f . M . in die Lücke, 5 L ., 9 St .,
2 L ., 13 St . VH . Tour : 3 L ., die als
St . gelten , 9 St ., 2 L., 9 St ., 6 L ., 3 s. M .,
6 L., 10 St ., 1 vierfaches St . in die 6 L . der
sechsten Tour . VIII . Tour : 5 L., 3 M . über¬
gehen, 10 St . 6L , 1 f. M ., 6 L., 9 St ., 2L ., 13 St .
IX . Tour : 3 L., die als St . gelten , 2 L ., 9 St ., 2 L .,
10 St ., 1 drf . St . in das erste St . der achten Tour .
X . Tour : 5 L., 3 St . übergehen , 10 St ., 2 L ., 3 St ., 2 L .,
3 St ., 2 . L ., 13 St . XI . Tour : 3 L-, die als St . gelten ,

9 St ., 2 L ., 9 St .,

Vas Haupt der Frallenbewcguns in
Frankreich .

Marie Desraimes .
Die Frauenfrage in Frankreich

hat gleich zu Anfang des Jahres
1894 einen großen Verlust erlitten ,

die Stütze , das Haupt derselben,
Marie Desraime , ist am6 . Fe¬

bruar in Paris , in ihrem
Geburtshause in der

Rue St . Denis aus
dem Leben geschie¬

den. — Dreißig

Nr . 68. I . -i . Monogramm
sür Weißstickcrei .

9 St ., 6 L ., 3 f . M ., 6 L ., 1 St .
Nun wiederholt man stets von der
zweiten Tour , bis die Spitze die ge¬
wünschte Länge erreicht hat . Sodann
arbeitet man an den Zackenrand noch
zwei Touren . I . Tour : 1 f . M . in
den ersten Bogen der Zacke, 5 Mal :
5 L ., 1 f . M . in den folgenden Bogen ;
5 L ., 1 f . M . in denselben Bogen ,
5 Mal : 5 L ., 1 f . M . in den nächsten
Bogen ; 2 L ., vom Anfang an wieder¬
holen . II . Tour : Ist gleich der ersten
Tour . An den geraden Rand der
Spitze arbeitet man eine Tour wie
folgt : 1 St ., 2 . L .. 1 St . u . s . f .

Abb . Nr . 70. Naturgroßcs Detail
zu Nr . 79. — Abb . Nr . 71. Natur -
großes Stück der Stickerei zu Nr . 66 .

Bezugsquellen : Für Abb . Nr . 60 :
Stickverein in Jena,Bor demErfurter -
thore 18 ; für die point -laes zu Abb.
Nr . 62 u . 63 : L . Nowotny , Wien , I .,
Freisingcrg . 6 ; für Abb . Nr . 66 : E . A.

Nr. 67. Natnrgr -ßes Stück der Stickerei zu Richter L Sohn , Wien , I ., Bauern -
Nr. 6». markt 10.

Jahre fast stand Maria Desraimes an
der Spitze der französischen Frauen¬

bestrebungen . Im Jahre 1866 erschien
ihr Name zuerst mit vierzig anderen ,

um für die Frauen Frankreichs
Bürgerrechte zu verlangen ; im

selben Jahre sprach sie zun,
ersten Male öffentlich, und

zwar in der Salle eivs
Oontvrvuces, Dnnlv-

varä ües 6spu -
cines . Diese, ihre

erste Rede,
hatte zum

Gegen¬
stände

den
Ein¬
fluß
des

Ro¬
mans ,

und sollte
einen An¬

griff von Bar -
bey dÄurevilly

gegen weibliche
Autoren zurückwci-

sen ; ihr Erfolg war
groß und hatte zur Folge ,daß von diesem Tage an bis

zum Ende des Kaiserreiches,Maria Desraimes regelmäßigin der Soviel« äes Ooutersnve«
ihre Vorträge hielt , die im vollstenSinne des Wortes populär waren

Trotzdem sie sehr vielseitig war , so war
ste doch am besten als Rednerin . Sie waraber auch eine ganz vortreffliche Journalistin ,Mitarbeiterin des „ Sr -mä loum -tt "

, der » Ihio -
gus "

, des „Xain launs " und der „kexubligiivVr-Mgaisk" und eine bemerkenswerthe Schriftstellerin .Die „ Oödats "
, die ihr einen langen Nachruf gewidmethaben , machen auf ihr Ruch uaiiirLliste "

in welchem sie gegen die naturalistische Schule scharfzu Felde zieht, aufmerksam ; noch bekannter sind ihreklemm Streitschriften , Lve eontre U . vumas As - und5 L ., 10 St ., 1 drf . Rr. 66. Tischdecke mit Gobclinstich - „ Oritigue sur Is tbeütre äe Ll . Saräou " in welckiem
ker

'
Äntm

*
T °? r

E
-
" Ni5 ^ ° TLen^ r

°
LL Lrk

" und Humor vor-
^ ahnten Tour . Farbenangabe auf dem nächsten Schnitt- A^rft ' bas weibliche Geschlecht Mit allen möglichenXII . Tour : 5 L ., bogen .) Lacherlich-
4St . , 5L , I f . M ., leiten und
5 L ., 9 St ., 2L ., 7 St . XIH . Tour : Fehlern auszustatten , um
3 L , die als St . gelten , 3 St ., 2 L., das Publikum zu amüsiren .

Aber ihre Hauptforce lag in
der Rede . Es wurde oft be¬
hauptet daß Keiner ihrer
Zeitgenossen die französische
Sprache so vollkommen be¬
herrscht, wie sie. Sie besaß
so viel Witz und Schlag¬
fertigkeit, daß sie die Lacher
stets auf ihrer Seite hatte
und entledigte sich immer
mit unendlichem Geschick
aller Angreifer ; der Leit¬
faden ihrer Handlungen
aber war eine große Ge-
rechtigkcitsliebe und ein
heilig ernster Zweck . Sie
war eine eifrige Repu¬
blikanerin , und begann
während des deutsch -franzö¬
sischen Krieges einen wahren
Feldzug zu Gunsten der
Republik , aber ihr Gesund¬
heitszustand , der damals
äußerst schwach war , zwang
sie zur Ruhe , und so mußte

AMW

Nr . 69. Gehäkelte Spihc , verwendbar für Wäsche,Schürzen, uiiiderllcidchen n.
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Nr . 76 . Siaturgroßes Detail zu Str . 62.

sie jahrelang das öffentliche Reden aufgebcn und sich
zurückziehen. Aber auch in der Stille arbeitete sie, und
ihr Haus bildete sich zum Rendezvous -Platze aller
bedeutenden Geister und Politiker aus , so daß ,
als sie nach vier Jahren wieder in die Oeffeut-
lichkeit trat , ihren Reden eine viel größere Aufmerk¬
samkeit erwiesen und eine viel größere Bedeutung
beigelegt wurde , als bisher . Sie wurde nach und
nach für eine politische Macht angesehen und mar
in der That bei den Wahlen sehr erfolgreich thätig
für die Candidaten der Partei , die sie protegirte .
Aber bei all ihrer Parteigesinnung war doch ihr
Streben hauptsächlich darauf gerichtet, den Unter¬
drückten der Nation zu helfen und das waren
nach ihrer Ansicht die Frauen und die Kinder .
Schon im Jahre 1866 hatte sie , wie bereits be¬
merkt, mit nenn -unddreißig anderen Frauen für
die französischen Frauen die Staats - Bürgerrechte
verlangt ; im Jahre 1870 organisirte sie die ^ 8n-
eiste pnur In Ikevemlieution " ; in ihren Reden ver¬
focht sie die Rechte der Frauen und der Kinder
auf 's Wärmste . Im Jahre 1879 wurde sie Prä¬
sidentin der nLneiete paar I 'umelinrution än ^nrt
(ls In komme "

, die sie dann mit dem früher ge¬
nannten Verein vereinigte . Nun wollte sie mit
doppelten Kräften für die Sache der Frauen

kämpfen . Ein im Jahre 1878 einberufener Frauen - Cvngreß hatte bewiesen, daß die meisten Frauen Frankreichs ihrer eigenen Sache kühl gegen¬
überstanden . Maria Desraimes beschloß daher , sich an eine Classe von Frauen zu wenden , von denen sie mit Bestimmtheit annehmen zu dürfen
glaubte , daß sie mit ihr fühlen . Sie benützte die Bewegung , die bei den kleinen Kaufleutcn und Handwerkern behufs Erlangung des Wahl¬
rechtes zu den Wahlen der Handelsrichter herrschte, um die Frauen aus dem Handelsstande zu gleichem Vorgehen zu bringen . Siebzehntausend
Briefe wurden zu diesem Zwecke durch die Post versandt und das Resultat waren — zwei Antworten , von denen die eine beleidigender Natur war .
Ein solch niederschmetterndes Resultat hätte wohl die meisten cntmuthigt , das Comitö aber , rcsvective ihr Haupt , Maria Desraimes , ließ sich nicht so
leicht entmuthigen , sondern beschloß , da einige Depntirte und Senatoren der Bewegung günstig gesinnt waren , den Kampf auszufechten , ohne
irgend eine Hilfe von Seite derjenigen , die die Früchte derselben genießen sollten . Im Jahre 1886 fand in der Kammer der Deputirten die erste
Lesung des diesbezüglichen Gesetzentwurfes statt , und elf Jahre später , wenige Tage ^vor ihrem Tode , sah Marie Desraimes ihre langjährigen Be¬
mühungen von Erfolg
gekrönt . Marie Des¬
raimes war die einzige
Freimaurerin Frank¬
reichs. JmJahre 1882
wurde sie, in Anerken¬
nung ihrer politischen
Verdienste von derLoge
in Le Pecque , „ Seins
et Oise "

, zum Mit¬
glieds gewählt . Maria
Desraimes wollte nun
die Freimaurerei auch
für andere Frauen frei¬
gegeben wissen, und
gründete im Jahre
1893 eine Frauen -
Loge, aber dieselbefand

keinen rechten An¬
klang , sie wurde von
den meisten Logen
nicht anerkannt , und
wird wohl ihre Be¬
gründerin nicht lange
überleben ; sie ist aber
jedenfalls ein Beweis
mehr, wie Maria Des¬
raimes stets auf das
Wohl ihres Geschlech¬
tes bedacht war , und
wie sie sich stets beeilte,
alle Bortheile , die sie
genoß , dem ganzen
weiblichen Geschlecht
zugänglich zu machen.

Es ist ein schönes
Leben, das mit ihr zu
Ende gegangen ist , ein
Leben voller Arbeit
und voll Wohlthuns .
Maria Desraimes ist
unverheiratet geblie¬
ben . Ihr Andenken ist
ihr durch ihre Leist¬
ungen für ewigeZeiten
gesichert , denn sie hat
Schülerinnen und
Nachahmerinnen ge¬
funden , die das von
ihr begonnene Werk
weiter führen , und
die sich wiederJüngere
zu Fortführern der
begonnenen Arbeit
erziehen, so daß der
Frauenfrage auch in
Frankreich ein stetig
wachsendes Interesse
entgegegenbrachtwird .

Elisa Jchenhauser.

W W IM kM f

. M . . .
Mt »» !

' ' »« »»» » i '

Nr . 7t . Naturgroßes Stuck der Stickerei zu Nr. SS .
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8tzjäM-kLbÄtzii 6 . üeullkberF, Lüried (x . u . xoüisL^ny.
Kei der Uedactio » einyclanfene tlüchcr.

Die Hygiene des Mundes , insbesondere die Pflege und Er¬
haltung der Zähne bei Erwachsenen und Kindern . Von Otto Torger .
Prag 1895 . I . G . Calve ' sche Hof - und Universitäts -Buchhandlung . Eine
überaus nützliche Brochure , die wir de» e^ eserinnen der „ Wiener Mode "

zum Studium und zur Beachtung empfMen .
' 'Sie gehört zu jenen Werken ,

die in keiner auf körperliches Wohl bedachten Familie fehlen sollten .
Frauenstudium , Sittlichkeit und Sozialreform . Von

Dr . Carpin . Leipzig , Oskar Gottwald ' s Verlag .
Handbuch der Englischen Geschichte von den Uranfängen

bis zur Gegenwart . Nach bewährten historischen Hilfsquellen bearbeitet
von Blanche von Kübeck . A . Hartleben ' s Verlag in Wien , Pest und
Leipzig . Ein für höhere Töchterschulen bestimmter , fleißig gearbeiteter
Leitfaden , an dem wir nur auszusetzen haben , daß er nach der älteren
Methode der Geschichtsschreibung das Wesen der Geschichte in dynastischen
Angaben und Kriegsdaten erblickt und darüber die Darstellung der
culturellen Entwicklung vernachlässigt .

bUenr cts Xivs . Uar .4närv rbenrivt . Verlag von Paul Ollen -

dorf in Paris .
Wiener Hlmnnnch . Herausgegeben von Heinrich Bohrmann und

Jacques Jäger . 5 . Jahrgang 1896 . Ein vornehm ausgestattetes ,
interessantes Jahrbuch , in dem die besten Namen würdig vertreten sind .
Der „ Wiener Almanach " hat Anspruch auf patriotische Bevorzugung ,
aber er bedarf derselben nicht : sein innerer Werth sollte ihm einen Plag
in jedem gebildeten Wiener Hause sichern .

Ein für jede Familie fast unentbehrliches Buch ist : „ Der kleine
Samariter "

, ärztlicher Rathgeber bei plötzlichen Erkrankungen und
Unglücksfällen von Dr . Schulz . (Verlag von C . O . Lehmann , Dresden
und Leipzig .) Dieses Buch wird bei seiner Billigkeit (Preis 1 Mk . 50 Pf .)
ein wahrer Schatz für jedes Haus werden , da es außer allen nur denk¬
baren Unglücksfällen , die den Menschen zu Hause , in seinem Berufe
oder unterwegs tagtäglich treffen , auch alle plötzlich auftretenden ,
gefahrdrohenden Krankheitserscheinungen mit den zweckmäßigsten Maß¬
nahmen bis zur Ankunft des Arztes behandelt .

Stimmungen . Gedichte von Eduard Fedor Kästner . Zweite
unveränderte Auflage . Verlag von „ Böhmens deutsche Poesie und Kunst " .
Wir haben den Verfasser vorliegender Gedichte bereits als Herausgeber
der genannten , trefflich redigirien Monatsschrift schätzen gelernt . In dem
Bändchen „ Stimmungen " zeigt sich uns nun auch seine bcachtenswerthe
dichterische Begabung . Seine Gedichte besitzen die erste und vornehmste
Eigenschaft aller lyrischen Poesie — sie sind durchaus wahr empfunden
und innerlich erlebt . Der Dichter weiß seinen Gefühlen einen lebhaften
und formgewandten Ausdruck zu verleihen , weshalb es nicht zu ver¬
wundern ist , daß viele der Gedichte vertont wurden , wie wir aus den
beigcfiigtcn Notizen ersehen .

Zwei kleine Bändchen Gedichte : „ Ernste Weisen " und „ Immor¬
tellen " von Else Kastner - Michalitschke , der Gattin des vorhin
Besprochenen , erregen gleichfalls unsere Aufmerksamkeit . Auch in diesen
kleinen poetischen Gaben offenbart sich ein hübsches lyrisches Talent .
Besonders die Gedichte im schlichten volksthümlichen Genre werden bei
allen sinnigen Frauen lebhaften Anklang finden .
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Miscellerr .

Dic künstliche Seidcnfabrikation . Selbst die Seide,lwiirmer . diese merk¬
würdigen und gefräßigen Künstler vvn Gottes Gnaden , haben von der großen
Triebfeder unserer Zeit , der Concurrcnz , zu leiden , und zwar ist es ebenfalls
die große Wclterstiirmcrin , die Maschine , welche ihnen ihr Geheimnis mit
ebenso viel Geschick als Erfolg abgelanscht hat . Vielleicht interessirt es unsere
Leserinnen , zu erfahren , daß dies zarte und schimmernde Gewebe, mit
dem sie sich so gerne schmücken , auch aus einem scheinbar ganz entgegen¬
gesetzten Elemente hergestellt werden kann — dem spröden , harten Holze.
Indes beruht sowohl die natürliche als auch die künstliche Production
der Seide ans derselben Basis — der Pflanzenfaser . Verfolgen wir erst
die Procednr der natürlichen Anfertigung der Seide durch die Seiden¬
raupe . Selbe erfordert weder pustende Maschinen , noch rauchende Kamine
und eisernes Räderwerk . Die Spinnerin verzehrt ganz einfach die grünen ,
faserigen Blätter des Maulbeerbaumes , in China selbst die des Ailnutlnis -
oder Götterbaumes , welche sie hierauf nach einem mystischen Vorgang
im dunklen Innern ihres Magens in Gestalt eines unendlich zarten ,
glänzenden Fadens durch den Mund wiedergibt . Dieser Faden bildet
bekanntlich den Cocon , in dein sich die Raupe einspinnt , das Material ,
aus dem der Seidenstoff gewebt wird .

Die künstliche Seide , nach ihrem Erfinder Chardonnet genannt ,
ist etwas complizirter hcrzustellen , da es sich in diesem Falle um einen
Vorgang auf dem Gebiete der Chemie handelt . Das zu diesem Zwecke
bestimmte Holz wird erst mittelst Maschinen in einen Brei verwandelt ,
dieser mit Salpeter - und Schwefelsäure versetzt , hierauf getrocknet und in
eine 90 °/oige Lösung von Aether und Alkohol getaucht . Auf diese Weise
gewinnt inan eine leimige Substanz , mit dem technischen Ausdruck
Collodion genannt . Diese Masse wird in soliden, eylinderartigen Gefäßen
einem starken Druck ausgesetzt, der dieselbe in horizontale Röhren von
der Dicke unserer gewöhnlichen Glasröhren treibt . Oeffnet man nun einen
Hahn , so kommt aus einem an die Leitung angebrachten kleinen Glas¬
rohr , welches den Mund der Seidenraupe vertritt , ein sehr feiner , seiden¬
artiger Faden hervor , welcher von Arbeiterinnen auf Spulen gewunden
und dann zu Strängen aufgehaspelt wird . Die Stränge werden überdies

noch durch eine Amoniaklösung gezogen, um die Entzündbarkeit der
Salpeter - und Schwefelsäure zu neutralisircn . Dic Erzeugung der künst¬
lichen Seide wird schon seit zwei Jahren in einer Fabrik zu Besan ? on
mit so großem Erfolge betrieben , daß sie ihren Aufträgen nicht mehr
genügen kann . Gegenwärtig ist man im Begriffe , in Fismes (Frankreich )
ein zweites Etablissement zu errichten , in dem alle bisher gesammelten
Erfahrungen benützt werden , um Verbesserungen anzubringen , und auf
diese Weise möglichst gute Waare mit dem geringsten Kostenaufwand
zu liefern . Die auf diesem Wege erzeugte Seide wird wegen ihres Glanzes
und ihrer Solidität vorzüglich zur Bandfabrikation und zur Passe-
menterie verwendet . Jedenfalls steht ihr noch eine Zukunst bevor.

M . Reichelt .
* » *

Dic sogenannten Schwcißflcckc rühren von einer Veränderung der
Farbe im Stoffe selbst her . Alan entfernt sie durch Waschen oder Reiben
mit Venetianischer oder Marseillcr Seife . Man löst die Seife in Regen¬
wasser auf und bürstet den Fleck mit der Lösung tüchtig ab . Dieselbe
muß nach Maßgabe des zu behandelnden Stoffes stärker oder schwächer
sein. Dicke, echt gefärbte Stoffe vertragen eine starke Lösung , während
man für dünne Stoffe mit diffizilen Farben nur eine schwache verwenden
darf . Nach dem bis zur Entfernung des Fleckes fortgesetzten Bürsten
wäscht man die Stelle mittels eines Schwammes mit kaltem Wasser und
kann sie sofort trocknen.

* » *
Bettmreinigllilg . Man weicht die Federn einige Tage in einer

schwachen , aber lauwarmen Lösung von kohlensaurem Natron , bringt
dieselben dann auf ein Sieb , damit die Flüssigkeit gut ablaufen kann,
wäscht hierauf mit reinem Wasser nach und trocknet die Federn in seinen
Netzen , oder : Man erwärmt über gelindem Kohlenfeuer einen kupfernen
Kessel, bringt kleine Portionen Federn hinein und rührt anhaltend mit
einer Stange darin . Sobald die Federn ihr Volumen zu vergrößern
beginnen , nimmt man sie heraus und läßt sie auf Betttüchern abkühlen,
während man eine neue Quantität in den Kessel bringt und fährt so fort .

Kestens empfohlene Firmen :
Damen-Kandarbeiien .

Mayerhofer , Wien,VH ., Kircheng . 11 . angefangen und fertig. Ludwig Nowotny ,
Wien, I ., Freismgergasse 6 .

Agraffe »,
M . Wayerhos

Angefangene« fertige^ »-
"

arbellen, sowie alle Artikel l,i» u . VII ' Ma - ^ MeNYUre , Charlotte Ään,merke ,
riahilserstr . St i

Angerer*
arbeiten, sowie alle Artikel hiezu, VH ., Ma - . . .. . a.
riahilserstr . St (Stistskaserne) Dnm N»S«r . Wien, VI .. Marmhilserstratze 79 , 1 . Stock .

h . u . k . Kos -Atelier , Aalt » Fit - ^ Ktrck ' - und Filrhute .

tall-Gegenstände, Neuversil- größte A^ wahl geschmackv NA . r reelle Be¬
berung, Vergoldung, Vernickelung rc . drenungM . Brauner , VI . , Wmdmuhlg. 57 .

^ 7 D- men- «. Kinber-Wte
Antiquariat , E U -rlogoh ^ dt. F- Th . K-mt>ir . Wien , VII ., Kirchengasje9 .« .. . DEN - ° Mädch-„-D«t-

vor , Strümpfe » und I . Solan , Wien, IV . , Favoritenstr . SS.
4» Kocken in jeder Qualität . W, ,

Grosses Lager in allen Wirkwaren b Aaittkltrltckk Costnme - und l-on -
Mar S ° ck . VU. ,Mariahitserstr ° tze 28 . f°et,°nS-E.°n °.

cn . . . — . KroUnlanndi Gottioald , .Zum Pirmins
Atelier für Damenhute . °o« R,.g»r«". i . . s.
Maif . Klara Donath , Wien, I . , Graben S9. Karlsbader Zucker-Oblaten, Thcc -

Künder . Spitze» . US
Ki«frga » s « Kufrnrr,IV .,Margarcthenstrfts . Mustersendungüberallhin. Preisblatt gratis .

Kettdecken § Mumeanr- Fächer i .. LZL nnr ts.
Seidenstoffe, 75 —78 ora breit , in allen Farben Große Auswahl . — Reparaturen billigst ,
in Levantin , Atlas u . Taffetas . G. Krickl . . . ^ ,
§ Schweiger . I ., Kohlmarkt 2, Wien. Fluß - U . Seefische Wien

"

Äettmaareu. s FM -Ekt. Filialen : I ., Führichgasse 12
k u . k Hos-Bett - und VI . Mariahil erstraßc 101 .

waarenlicseranten , I ., Spiegelgaffe IS.

Kettmaaren ,
"^ »er Qualität, Kollmar

Wien, IV ., Hauptstraße 81 gegr >IMS , Wien, VI . , Mariahilferstr . WS .
Pinsel, Schwämme und

Toilette-Artikel. Aoh . S .
AUertohammer , VI ., Magdalenenstr. IS.

Kunst- u. Papierlrlumen -
Seftandtheilc .Arrangement » von I or¬
diniere » u . Dimmer -Decorationen rc .
in reichster Auswahl . — Kataloge gratis . —
Michael Frank, Wien, 7/S , Reubaugasse 78 .

Kunsttischler
Speisezimmer- , Boudoir- u . Salon -Einrichtung.,

IX . , Peregrinigasse 4, IX ., Servitengasse 19 .
k- Maßnehmen, Schnitt-
zeichnen, Kleidermachen

Adele Kippert , verbunden mit M ^ kilde
Polak 's Damenkleidersalon, Wien, I ., Woll -
zeile 25 . Beide gew . Leiterinnen der bestand .
Schule u . Salons Mon . Olga Edelmann .

Für auswärtige Schülerinnen Pension .
(Kdrk -Teppiche ) .

F . C. Collmann's Nachf .
A. Seichle , Wien, I ., Kolowratring 3 .

Mm Gabriellenot,» , ^'
«aar!

psirge . Von 11—4 Uhr ; auch brieflich .
Fleischmarkt 8, I . Stiege , II . Stock .

MM Eckstein "L °SrL7'
Wien, I ., Rauhensteingasse5 .

Mal- ».Kaubsäge-S ^ ..
I ., Führichgasse 6 . Katalog gratis .

Fakrlksniederlage von
L ^ ^ ^ ^ ^ EAug . Knobloch 's Nachfolger

Wien, Neubau, Breitegasje io u . 12 .

MuftKatieN -HEun ^ AJuarial
Ludwig Döblinger <K. Aerrmanoky ),

Wien, I ., Dorothcergassc 1v .
Toilctteartikel .
K. n . k. Hosl .

Calderara dt Sandmann , I ., Graben 18.

I A Kment (C Furt
KMNoillsUqr . müller' s Nachfolger ),

Wien, I ., Goldschmiedgasse 9 .

Kuntstickereien, NlleNkölDüte. I . GberwalderitCo..
zur Anfertigung von Handarbeiten aus der Wien, nur I ., Fleischmarkt 4 .
„Wiener Mode" . Wien, I ., Bauernmarkt 10 . ^ ^ ^

Gdnard A . Richter A Sohn . K . K . Hof NMN0f0r1e -

Cnltee ! ^ Fabrikanten A . Kbitzman » L Kahn ,
» V ^ ^ Ob --Mcl fl. ISo b 1.40 Wien, i Parkring 18 . Fabrik : XVI ., Wil-
WarKott , Cafsee-Jmport, I . ,Mahsederg . 8 . hclminenstraße ISS . Gegründet 1889 .

Chem. Färberei «. Duherei Kinder-Confection "
m^!n.

Parfümerien '

paffementerie, Wen '
nn»

Schneiberzugebör . N - M - Sollys
Uachf . , I . , Spiegelgasse 7.

Por ;eüan -Niederlage
Ernst Rrrrx , Wien,Mariahilferstraße12 . 16 .

NahMeN
m

^ holographien

Wien , Tuchlauben 8 .
Paffe,nrnieiie,

Bänder, Spitzen, Knüpfe !c.

prompteste AuSsührung auch Provinz . I . D .
Ktringrnbrr , Wien , I . Spiegelgassc nur 6 .

Eauseetian^
G»

"
n^Mt^ l,̂ g,

" Kochherde Maschinist § . Dr->,»öfti ,
Wien, IV . , Margarcthcnstraße iS.

BilligstePreise. SolidesteBedienung. Carol .
Sivittil , VH , Ncubaug . 5S, „z. Berlinerin".

Specmlist, k. n . k. Hof-
Maschinist L. Preyi

IX ., Ackergaffe 4 . Telephon 8889 .

in reicher Auswahl . Stets Neuheiten.
Suchtelber dl Wrgl , Wien , I ., Spiegclg. 6 .

eleganteste Favon,^A - N- Köm , Wien,
I ., Kärntnerstraße S. Modeblätter aus Wunsch .

>olid und eleganteR RURkt » Serntz . Weiß Nachf.

Schuhmaaren j
I .,Kärnti

Schuh
Wien, I ., Tegetthoffstraße 1- 8. gegr . 187» .

Schuhwaaren
Wien, I ., Plankengasse Skr. 4 .

Schweizer s«LVer .
^

S . Hopp '» Uachf . „zur engl . Nadel" ,
Wien, I ., Rabenplatz 2. (Gegründet 1856 .)

Sonn - «nd Regenschirme,
Paula Schtotzberg , Wien , Kärntnerring 11 .

Sonnen- u. Regenschirm-
Fabrik , k. k. a. Pr., Michael Wospiel .
Wien, IV ., Mittersteig 17a, Phorusgasse 16 .

Spiel - und Salon -Tische
Special-Fabrik, Flor . Wraiek , Tischler¬

meister, Wien, VI ., Mollardgasse 21 .
angesangene und fertige,

nebst allem Material .
A . Kollan , Wien , I ., Seilergaffe 8 .

^ e»es Fabrikat , aus
2 - Leinen u . Madapolam-

Stoffen sür Wäsche, Antonic Kösch, Wien,
VIII ., Aljerstraßc SS.

A, « » « i Fabrik Kran ; Stark ,
tzäraslitz , Söhnicn ,

Niederlage: Wien, VII . , Nenbangasse9 .
Mtrkmaarcn « nd

Pnppcn - E » nf «ction
„zumWeihnachtSbaum" ,A« gnItrvottsrird ,

Wien, I ., Spiegelgaffe 11 .
werden prompt angestrickl
jn Flor , Seide nnd Wolle .

F . Kietz , I . , Bauernmarkt 11 , im Hose rechts .

Tambourir. SUh .AL ,
Wie » , Meidling, Theresicnbadhans.

Tiroler Damen - Kode«.
Muster gratis . Ludwig Georg Mayer ,

Wien, I ., Singerstraße 27 .

Uordrnckereien Nu»«/» ko7
10 bis 1<x>fl. S . Wieg dt Sohn , Budapest ,

V . , Franz Dsakgaffe IS .
4lll1 <«Illil1NP Karl Keiner , I ., Hoher
MPFtzjRlryr . Markt 1. Fabriks-Nieder¬

lage von Tüll- und Spitzen-Vorhängen bester
Qualität , per Fenster von fl . 1.2» aufm .
Jllustrirte Preiscourante gratis und sranco .

Maarenhaus D. Keßner ,
Wien, VI ., Mariahilferstraße Nr . 83 .

Puppendoktorin!Zur
Special-Erzeuger aller Sorten Puppen und
Puppenconfection. Größte Reparatur -Ansl .
L. Kubelka , VI ., Gumpendorserstraße



I . II .

Daß ich dein Antlitz suche ,' s ist keine wilde Gier —
Vom ew '

gen Lehnsuchtsfluche
Erlösung such

' ich bei dir !

Um deine Lippen gelegen
Scheint mir ein süßer Legen ,
Und in deinen Augen zu lesen :
Du sähest mein tiefstes Wesen . . . !

4

O dies Ruhen Aug
' in Auge !

Und wie scheu der Blick noch schweift — !

Ist
' s mit ihrem leisen Hauche ,

Ist
's schon Liebe , die uns streift — ?

Ist ' s noch Wollen , ist
' s schon Müssen ?

Lagt nur schon dein dunkler Blick :

„ Wenn sich unsre Lippen küssen —
's wird kein Lpiel ,

' s wird ein Geschick . . . ? "

m .
Und setzt — schrill ! — den Bogen nieder !

Augen weg und kein Ade !
Reine Liebe , keine Lieder ! !
' s würde wieder nur ein Weh . . .

Lpür
'

ich
's doch im tiefsten Leben :

Wenn nicht mein Aug ' deines flieht —

Meine Leele müßte beben ,
Wenn mich deines einmal mied '

. . .

Die Wiener Mode in der Kongreßzeit .
Aus Anlaß der Wiener Congreß -Ausstellung im k. k. Museum für Kunst und Industrie .

mnitten der rauschenden Feste des Wiener Congresses ,

dieser „ ungeheuren Lustpartie
"

, wie ihn der Chronist
nennt , kam auch die Mode zu ihrem Rechte . Lange

genug hatten die Kriegsgeißel , die Contributionen ,

welche der Eroberer den Besiegten auferlegte , sie —

zumal in Oesterreich und Deutschland — in engen

Grenzen gehalten . „ Wir haben wenig oder gar kein

Geld "
, klagt unsere ehrwürdige Vorgängerin , die

Wiener Modenberichterstatterin aus dem Jahre 1813 .
Aber es ist Friede geworden , der Empereur auf

Elba verwiesen , in die Tuilerien Ludwig XVIII . eingezogen , und

in Wien sind die Fürsten und Diplomaten versammelt , um die

Grundlagen zu schaffen, auf denen dieser Friede ein dauernder

werden sollte , um das aus Rand und Band gerathene alte Europa

wieder in 's Geleise zu bringen . Bei den Bällen , Diners ,

Empfängen und Concerten , die Kaiser Franz für seine Gäste ver¬

anstaltete — ein Beginnen , in welchem ihm die Würdenträger
des Reiches und die Gesandten der fremden Mächte lebhaft nach¬

eiferten — bei den Redouten , Jagden , Theatervorstellungen und

Carroussels , welche die Hauptbeschäftigung des Congresses zu bilden

schienen, sah inan „hinreißend schöne Frauen , ganz von Blumen
und Diamanten strahlend .

" Alle Nationen hatten ihre Vertreterinnen

nach Wien entsendet . Mit Recht sagt ein Wiener Modebericht
aus jener Zeit : „ Wien als Congreßort ist jetzt der Zusammenfluß
von Fremden aller Nationen und in Hinsicht der Moden ein viel¬

seitiges Amalgama ferner und naher Himmelsstriche , und dies

umsomehr , als die Wiener Damen keinen Werth darauf legen ,
den „ Ton in dem wechselnden Formenreiche der Mode anzugeben " *)

*) Das hat sich im Laufe der Zeiten wesentlich geändert . Amn . der Red .
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Nach einem zeitgenössischen
Modeknpfer .

Aber der heitere , leichte Sinn der Wienerin
Prägt sich doch in den Veränderungen ans ,
welche die Mode der Congreßzeit aufweist .
Sie kann sich nicht mit dem steifen und
überladenen Putz befreunden , welchen die
Engländerin bei dem Corso des alten
Wien , ans dem Graben , zur Schau trägt ;
sie emancipirt sich aber auch von der

engen , schmuck - und faltenlosen Tunica ,
die das Empire hinterlassen hat . Die
Kleider werden weiter , beginnen sich
wieder mit Falbalas zu schmücken^ noch
sind sic so kurz , daß die ausgeschnittenen ,
mit Kreuzbändern befestigten Schuhe sichtbar
werden , die mit der Hauptfarbe des Kleides
übercinstimmen , folglich mitunter auch rosa
oder hellblau sind .

Tic charakteristischen Merkmale der
Frauenkleidung sind noch immer die
Tailleulosigkeit , der hoch hinaufgeschobene
Gürtel , der tiefe Ausschnitt , der kurze
nähern uns bereits langsam dem Genre

das Decollets enger , und
Puffärmel ; aber wir
Alt -Wien , das Corsage wird länger ,
was speciell die Aermel betrifft , so hören wir bereits von Fisch¬
beinen , die verwendet werden , um sie in entsprechendem Abstand
vom Arme zu halten ; die kurzen Puffen werden durch lange ,
den Oberarm deckende Handschuhe ergänzt — tunt vonmis eker
nuus . Sieht aber die Dame voraus , daß sie längere Zeit im

Freien bleiben wird , dann nimmt sie auch — so wird uns glaub¬
würdig versichert — ein Paar dänische
Handschuhe ohne Finger mit , damit sie im
Freien ungehindert arbeiten kann und doch
ihre zarte Haut nicht dem Sonnenbrände

anssetzen muß . Die Schöne aus jener Zeit
ist überhaupt darauf bedacht , ihren Teint

zu schützen. Diese Ausgabe erfüllt auch
der riesige Hut , den sie trägt und der

gewiß nach unseren Begriffen nicht schön
zu nennen ist . Aber er ist ein richtiger
Schutzhut , schirmt auch das Gesichtchen vor
Wind und Wetter und vor — allzu neu¬

gierigen Blicken . An der hohen Kappe
trägt die moderne Dame der Congreßzeit
Lilien und Palmenzweige , dem Frieden
zu Ehren . Im klebrigen kommt gerade
damals auch der kleine englische Hut ,
einem niedrigen Rcitcylinder vergleichbar ,
in Ausnahme . Aber natürlich ist er hell ,
aus Tastet , aus Levantine , aus Stroh ;
alles muß leicht sein . Vom Basthut mag
sich die Wienerin , selbst zu Anfang des
Winters , noch nicht trennen . — Für uns

Epigonen ist cs wunderlich , zu sehen , wie

kühn die Elternmütter den Unbilden des
Wetters trotzten ; in ausgeschnittenen
Schuhen , im dünnen Kleidchen mit entblößtem
Nacken und Oberarmen ! Allerdings , auf
Berufswegen ging sie in der Regel nicht ,
die schöne Wienerin jener Tage ; zu Lust
und Tanz war die Kleidung Wohl geeignet ,
und für Haus und Straße wußte die Mode auch schon damals

sich zu helfen . Vor allem war der Morgenrock stets anschließend
und mit langen , häufig durch Reihzüge und Bänder in Puffen ge -

theiltcn Aermeln versehen . Auf der Straße und bei der Promenade aber

ließ sich die elegante Frau jener Tage nie sehen ohne das kostbarste
Stück ihrer Garderobe , den indischen Shawl , den sie graziös zu
tragen und geschickt zu drapiren verstand , so daß er sie gegebenenfalls
wohl auch zu schützen vermochte . Zur Congreßzeit kam dann auch
die Mode auf , statt des Shawls ein kleines , nur l ' /z Ellen im
Quadrat messendes Tuch ans blauem oder grünem Merino mit

türkischen Borden oder auch aus schottischem Bombassin zu tragen .

Schottisch und „ streifig " waren , namentlich in Tastet , die Tages¬
neuheit . Daneben behaupten sich die Hellen dünnen Moussclinc ,
die einfarbigen oder mit kleinen Mustern bedruckten Percales .

Nach einem zeitgenössischen
Movekupfer.

Zur Ergänzung eines solchen Kleides dient eine Pelerine , die

zwei Finger weit über die Taille oder auch nur bis an den Aus¬

schnitt des Leibchens reicht , hier mit einer schmalen , faltigen Krause
verziert wird und um den Hals mit einem Umlegekragen und einer

Schleife abschließt , welch ' letztere natürlich die Farben der eben

beginnenden sentimentalen Epoche himmelblau oder rosenrotst auf¬
weist . Die Schöne aus dem Jahre 1815 hat auch bereits den
aus England herübergekommencn Spencer adoptirt , der sich originell
genug zu ihrem glatten Weißen Kleide ausnimmt . Und endlich
gelangt der Oberrock in Aufnahme , die Douillette , die vorne
übereinander schlägt und an die sich der Stuartkragen schließt .
Der hochstehende Kragen , in dem in diesem Winter die Damen

so gerne ihr Gesicht bis an das Näschen versteckten, ist also —

wir bedauern , es sagen zu müssen — für Wien keine Neuheit
gewesen : er wurde schon vor 80 Jahren
im Prater gesehen ! Der Oberrock wurde

so beliebt , daß er „ nicht nur auf Spazier¬
gängen zum Schutz , sondern auch in

Gesellschaften , wo man e » ckenck -garui «

erscheint "
, getragen wurde . Nur beim

decolletirten Gesellschaftskleids im „ vollen

Anzug "
, wie man damals sagte , hatte

man gar nichts , was einer schützenden
Hülle ähnlich gesehen hätte .

Tie Douillette trugen die Damen

auch bei der berühmten Schlittenfahrt
nach Schönbrunn am 22 . Jänner 1815 .
Die „ anmuthige Kaiserin " Elisabeth
von Rußland hatte grüne Seide und

zum Futter und Besatz Hermelin ge¬
wählt , das „ fürstliche Pelzwcrk "

, so ge¬
nannt , weil cs damals nur Frauen von
fürstlichem Geblüt tragen dursten . Die
ckii IINIIM'LM Asntinio begnügten sich
mit Sammt und anderem Pelzwerk ,
auch mit Cachcmire und Felbel . —
Bei dem abendlichen Kopfputz wurde

für die jungen Frauen damals der

„ türkische Bund " modern , der bald

nachher starke Verbreitung fand . Die

Mädchen trugen Rosen im Haar , auch
Orangenblütcn , welche bekanntlich jetzt
bei uns als bräutlicher Schmuck gelten .
Auch die Frisur wurde freier , die Locken
sanken tiefer in den Nacken hinab , das

Vorderhaar wurde gescheitelt und Pflegte in einer langen Seiteulocke

nieder,zusallen . Bei den Festen trug man mit Vorliebe kostbaren
Schmuck im Haare . Die Damen wetteiferten miteinander an Glanz
und Pracht der Toiletten . So bei dem Carroussel , das am 23 . No¬
vember 1814 in der kaiserlichen Hof -Reitschul stattfand und

noch zwei Mal wiederholt wurde . Das Unglaublichste leistete
Lady Castlereagh , die Gemahlin des englischen Gesandten , welche
den brillantenfunkelnden Hosenbandorden des Lords als Kopfputz
trug . Huunzr soll grri null V peiiss !

Der Bann , den die französische Mode so lange auf Europa
ausgeübt hatte , war gebrochen ; aller Augen richteten sich nun

auf Wien , die lebensfrohe , festdurchwogte , vielbewunderte Stadt ;
hier hatte die Mode ihr Heim aufgcschlagen , hier schwang sie den

Zaubcrstab ! Im Octobcr 1814 schon kommt aus Wien die Klage :

„ Schwer ist es dem unbefangenen Beobachter , bestimmt zu sagen ,
was jetzt eigentlich Mode sei, denn alle Auf - und Abstufungen
reihen sich friedlich aneinander .

" — Die schönen Frauen des
Wiener Congresses thaten ihr Bestes , eine Wiener Mode zu
schaffen ; aber die Feste verrauschten , Oesterreichs schöne, elegante
Kaiserin ging nach Italien , dort zu sterben . Die zwei jugend¬
lichen Töchter des Kaisers , Leopoldina und Maria Clcmentina ,
folgten dem Gemahl in weite Ferne . In die stillen Räume der

Hofburg war Carolina Auguste von Bayern eingezogen , die man

ihrer Einfachheit halber die „ pcrkalene Kaiserin " nannte . Sic hat
diesen Beinamen , den ihr die Hofgesellschaft gab , bald mit dem

Ehrentitel „ die Mutter der Armen " vertauscht . — In Deutschland

tauchen -— noch im Jahre 1815 — die oft wiederholten und stets

vergeblichen Bemühungen auf , eine „ teutschc Nationaltracht "

cinzuführcn , die halb nonncnhaft war , halb an die Burgfräulein

Nach einem zeitgenössischen
Modeknpfer .
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des Mittelalters gemahnte . Die bekannte Wiener Schriftstellerin der erwähnten Daten entnehmen , ein erster „ Deutscher Moden -
Caroline Pichler setzt sich zuerst und lebhaft für eine allgemeine bericht " auf .
deutsche Fraucntracht , für eine „ Kleiderordnung " ein . Bald stößt Erst unseren Tagen war es Vorbehalten , die Wiener Mode
uns im „ Journal des Luxus und der Moden " *), dem wir viele zu neuem Leben zu erwecken. Rcginc Ulmann .

*) „Journal für Literatur , Kunst , Luxus und Moden " , herausgegehen von Carl Bertuch in Weimar .

Die Siegerin.
Erzählung von Clara Laukncr. lClara Siidermami . ) — Jllustrirt von K . Moscr . (13 . gorsteung .)

-
^ ^ M ^ err , wollen Sic mich zum Narren halten ? Was ist nun

mit meiner Tochter ? "

„ Ach so
"

, sagte Kurowski und streckte ihm beide
Hände entgegen . „ Nun , Sie haben mir ja einen hüb --
sehen Dienst erwiesen . Sic haben sic so schlecht behandelt ,
daß sie sich schleunigst in meine Arme stürzt , nachdem
sie mir eben kurz und bündig erklärt hat , daß sie sich
scheiden lassen will . . . Schönen Dank also , Alterchen . . .
Uebrigens werd '

ich natürlich dahinter kommen , wer es
^ gewagt hat , meine Frau zu solchem Scandal aufzuhctzen . . .

"

Maggie sprang auf . „ Ich . . . ich
"

, rief sie voller Empörung .
„ Ich Hab' sic beredet . . . ich habe Sackersdorf . . .

" Sie hielt
erschrocken inne und konnte seinen funkelnden Blick nicht mehr
aushalten . . . .

Kurowski sah sie drohend und dann erstaunt an .
„ Und trotzdem ruft Ihr mich eiligst her ? " fragte er .
„ Ja , ich dulde so etwas nicht "

, schrie der Oberförster . „ Und
ich laß ' mir auch keinen Zwang aufcrlegen . Maggie und ich ver¬
kehren , mit wem wir wollen . . . . Und verheiratete Frauen . . .
Und cs schließlich mit dem Sackersdorf verderben . . .

"

„ Papa "
, unterbrach Maggie ihn , hochroth vor Scham und

Zorn . . .
Er schwieg . Kurowski sah von ihm zu Maggie . Er fing an ,

den Zusammenhang zu finden und lächelte höhnisch .
„ Nun , ich werde meine dumme kleine Frau einmal scharf

in 's Gebet nehmen .
"

„ Sie werden sie nicht quälen "
, rief Maggie heiser .

Kurowski lachte . „ Sie soll Brautmutter sein , wenn Sic
Hochzeit mit Sackersdorf machen . . . Uebrigens , Glück haben Sie
mit den Mädels , Papa .

Er konnte das alles ja nur auf 's Geradcwohl sagen , aber
Maggie 's todtenblasscs Gesicht und ihre zornfunkelnden Augen gaben
ihm die Wahrheit Preis .

„ Aber noch einmal "
, sagte er weiter zu den schweigend

Dastehenden . „ Mag nun vorgefallen sein , was da will , Euch Beiden
bin ich dankbar . Ich hatte mich doch etwas verhauen mit der
Nute , und so gleicht sich das nun ans , und ich Hab

' meinen
kleinen Spaß obenein .

"

„ Ich werde in jedem Fall sür meine Tochter cintrcten "
, sagte

der Oberförster mit starker Betonung . Und dachte in diesem Augen¬
blick auch , daß er das thun würde .

„ Sicher , sicher"
, höhnte sein Schwiegersohn . „ Aber für heute

bitte ich mir die Familienkutsche nach dem Bahnhof aus . Und
schönen Dank für die Gastfreundschaft . . . . Nute wird doch fahren
können ? "

„ Ich glaube "
, sagte Maggie tonlos . Der Oberförster ging

selbst hinaus , um die nöthigen Anordnungen zu treffen . Er fürchtete
Nute in 's Gesicht zu sehen und dachte doch mit einem Gefühl
banger Erleichterung , daß nun ja alles gut wäre .

Eine Stunde später saß Nute wohlverpackt mit ihrem Manne
und den Kindern in dem alten Berdcckwagen . Der ritterliche Mann ,
die schöne Frau , die er sorgsam stützte, die lebhaften , zärtlichen
Knaben , das alles gab den vollendeten Ausdruck eines glücklichen
Familienlebens . Und doch war Nute die Beute einer hoffnungs¬
losen Verzweiflung . Mit weinenden Augen sah sie an der Biegung
des Weges noch einmal auf das alte Hans zurück , in dem sie
gehofft hatte , eine Zuflucht zu finden . Jetzt erst war sie ganz einsam
und schutzlos geworden . Enttäuscht in den noch einmal hoch -
gckommcnen Glückshoffnungen , verrathcn von Vater und Schwester ,
sollte sie das doppelt zerbrochene Leben weiter führen , vereint mit
dem Mann , vor dem sic hatte fliehen müssen . . .

Dabei siel ihr in all ' dem trostlosen Jammer , in dem
auch ihre Kinder ihr vollkommen gleichgiltig waren , ein Merk¬
würdiges ein , sie hatte mit einem Mal keine Angst mehr vor
ihrem Mann .

Seit diesem Tage , an dem Maggie übrigens voller Reue
und Sehnsucht hinter der verlorenen Schwester hcrgeweint und
dem kühler denkenden Vater heftige Vorwürfe gemacht hatte , daß
er sie so ruhig dem „ Scheusal Kurowski " überlassen habe , ging
in der Obcrförsterei alles seinen früheren Weg . Aber das alte
Behagen schien aus dem Hause gewichen . Leben und Poesie waren
mit Nute und den Kindern fortgczogen und eine unausstehliche
Nüchternheit breitete sich überall aus . Und doch konnte das nur
Einbildung sein . Man hatte Jahre lang so wie jetzt gelebt und
nichts vermißt . Die Entfernung von Nute war die gleiche, und
doch, wie anders schien alles .

Der Oberförster hatte in diesen Tagen viel mit Auctionen
und Terminen zu thun und kam immer müde und verärgert
heim , Nachbarbesuchc blieben aus , der schlechten Wege halber , und
so waren die beiden Frauen nachdenklich und schweigsam , viel für
sich . Das konnte nicht so bleiben , sagte sich Maggie eines schönen
Morgens . Es war nun genug gegrübelt und getrauert , und hohe Zeit ,
auf ihren alten Plan , um den sie sich mit so Vielem belastet
hatte , ernsthaft zurückznkommcn . Und von da an ging alles
Programmmäßig .

Sie theilte Sackersdorf mit , daß Nute wieder in Laukischken
wäre und bat ihn , schleunigst herüberzukommen . Der Vater war
natürlich an dem bestimmten Tage nicht zu Hause und Fräulein
Perl hatte mit der Festschlächterei zu thun . So konnte Maggie
unbeobachtet dem „ armen Freunde " ihr volles Herz ausschütten
und versuchen , ihn zu trösten .

Das war eine merkwürdige Scene . Hans Sackersdorf trug
es mit männlicher Fassung . Er hatte mit stiller Trauer den ihm
plötzlich wieder so nah gerückten Jugendtranm verflattern gesehen .
Ihm war immer Weh zu Muthe , wenn ihn : der Name Nute 's
durch die Gedanken schwirrte und er lebte mit dem Bewußtsein ,
daß er sich auf höchstes Lcbcnsglück keine Rechnung mehr zu
machen habe . Das war nun einmal so und nicht zu ändern . Wenn
Nute gewollt hätte , wäre es wohl möglich gewesen , alle Schwierig¬
keiten zu besiegen und er hätte sie auf seinen Händen dafür durch 's
Leben getragen . Aber er konnte ihr keinen Vorwurf daraus machen ,
daß sic nicht gewollt hatte . Es stimmte sogar zu ihrem Bilde ,
daß sie die einmal übernommene Pflicht heilig hielt und er mußte
sie noch mehr verehren darum .

Das alles und mehr sagte er Maggie in schlichten Worten ,
denen die tiefste Empfindung und reinste Ehrlichkeit ausgeprägt
war . Und sie — sie sah mit den rothgeweintcn Augen scheu nach
dem Papierkorb , aus dem sie Nutens zerrissenen Brief an ihn
hervorgeholt und zusammengesetzt hatte . Der kleine Zettel war
ihr dumm und kindisch vorgckommcn . Jetzt bei Sackersdorf

's
Worten klang ihr die rührend unbeholfene Bitte , die er enthalten :

„ Helfen Sie mir doch"
, schrill durch die Seele .

Heiße Thränen flössen ihr übcr 's Gesicht .

Sackersdorf sah sie aus seinem melancholischen Sinnen heraus
verwirrt an .

„ Ja , Fräulein Maggie . . . Sie weinen "
. . . er stockte .

Sie schluchzte weiter . „ Ach, sehn Sie , daß Nute sich solch
'

ein Glück durch ihre Furchtsamkeit verscherzt hat , auch daß Sie
darunter leiden müssen . . . Und dann die ganze Trennung von
ihr . . . Es war furchtbar "

. . . Sie warf sich dem entsetzlichen
Menschen , geradezu in die Arme . . .
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Und sie erzählte alles, wie einer , der die inneren Vorgänge nicht
kannte, die äußeren auffassen mußte . Danach war freilich die arme
Nute ein schwächliches Kind , ohne echtes Empfinden , Wachs in
der Hand dessen, der sie am besten zu kneten verstand . Sie nahm
ihr nicht viel von ihrer Art, aber gerade das Wesentlichste, die
große H>wMsgüte , die strahlende Reinheit ihres Wesens und die
scheue Vornehmheit , die sich vor jedem Antasten ihrer innersten
Gedanken zurückzog, überging sie, und betonte ausschließlich die große
Aengstlichkeit, das Unselbstständige , Schwankende , das ihr eigen
war, und schließlich — wie sie hervorhob — einen großen Reiz
ihrer Person bildete , nur daß das Alles nicht Stand hielt, wo
das praktische Leben in Frage kam .

Sie , Maggie, hätte ja , robust und thatkräftig wie sie war,
gerne geholfen , wenigstens anfangs, als Nute noch zugänglich
war . Dann weinte sie wieder und war gar nicht zu beruhigen ,
und Hans Sackersdorf konnte trotz allen Hin- und Herredens
nicht hcrausbekommen , warum cs zwischen ihnen Allen zu einen:
Bruch hatte kommen müssen .

Desto mehr erfuhr er über Maggie 's Ansichten und wie sie
gehandelt hätte , wenn sie Nute gewesen wäre . Da das, abgesehen
von allem anderen , sehr schmeichelhaft für ihn war, zeigte er leb¬
haften Antheil an Allen: , was sie sagte . Er dämpfte ab, er nahm
Nute fast leidenschaftlich in Schutz , aber hinterher mußte ihn der
Gedanke beschäftigen, wie schön es gewesen wäre, wenn die Frau,
die er nun einmal lieb hatte , s o für ihre Liebe eingctreten wäre . . . .

In den nächsten Tagen trafen sie auf einem großen Diner
in Auklappen zusammen . Sie saßen weit voneinander und
konnten sich auch zufällig im Laufe des Abends nicht allein sprechen .
Maggie merkte wohl, wie ihn das beunruhigte , wie zerstreut er

mit seiner Dame sprach , wie seine Blicke sie suchten, und welch'
ein liebes, leises Lächeln über sein ernstes Gesicht flog , wenn ihre
Blicke sich trafen .

In solchen Augenblicken schlug Maggie 's Herz in einer
stürmischen Zärtlichkeit für ihn und sie dachte: „ Gott sei Dank ,
ich bin ihm wirklich gut.

" Aber trotzdem hatte sie doch Selbst¬
beherrschung genug , ihm an diesem Abend vorsichtig aus dem
Wege zu gehen .

Darauf kam er dann , wie sie richtig gerechnet hatte , am
nächsten Tage zu Pferde, „ einer Forstangelcgenheit " wegen , blieb
zun: Kaffee und ritt erst Abends wieder fort .

Das nächste Mal kam er ohne Vorwand und von da ab
öfter und öfter .

Da wurde in des Oberförsters und Fräulein Pcrl 's Gegen¬
wart natürlich nur wenig von Nute gesprochen. Da konnte sic
wieder die alte , frohe Maggie sein, nur ein klein wenig
gedämpfter , und mit einen : warmen , kameradschaftlichen Ton für
ihn , der dem einfachen, Weichen Mann unendlich wohl that. Und
dann regte das temperamentvolle Leben, das kraftsprühcnde Sich-
ausgeben, die unbändige Lebenslust in ihr , ihn , der halb ein-
geschlafeu und schwerfällig geworden war , ersichtlich an .

„ Weiß Gott, wie es kommt, Fräulein Maggie "
, sagte er

einmal, „ auch wenn man sehr ernsthafte , traurige Dinge mit
Ihnen bespricht . . . . man genießt sie ordentlich . . . . findet es ganz
schön , daß man sic erlebt hat . . . .

"
„ Was für ernsthafte Dinge besprechtIhr denn, wenn man fragen

darf ? " fragte der Oberförster darauf , mit einem Versuch, sie zu necken .
Da sahen sich die Beiden groß an und schwiegen .

(Fortsetzung folgt.»

- - -

Wom Wüchertisch des „Woudoirs " .
VI .

?SV » iesmal wollen wir , zur Abwechslung , unseren Leserinnen nicht
von den neuesten Romanen und Novellen unsrer Dichter sprechen,
sondern von einen: Romane berichten, den ein Geschichtsschreiber

nicht aus frei erfindender Phantasie , sondern auf Grundlage von Doku¬
menten , Memoiren , Briefen schrieb . Die Weltgeschichte selbst ist doch
schließlich die allergrößte Dichtung , die da ist ; nur freilich können sehr
wenig Menschen diese Dichtung lesen. Albert Pulitzer aber , der den
„ Roman des Prinzen Eugen " mit dem Nebentitel „ Eine Idylle
unter Napoleon I .

" schrieb (die autorisirte deutsche Uebersetzung aus dem
Französischen erschien im Verlage von Wilhelm Braumüller in Wien ,
1896 ) , hat den Blick für diese Poesie in der Weltgeschichte und einen
guten Griff gethan , als er aus einer kleinen Bibliothek von Bänden die
Geschichte des Prinzen Eugen von Lenchtenberg heraushob , gleichsam
herausdestillirte , um uns eine Gestalt von ungemein sympathischem
Charakter vor Augen zu stellen.

4Jedem Oesterreicher ist die Geschichte der Tiroler Freiheitskämpfe
vom Jahre 1809 geläufig : die heroische That eines Volkes, das sich gegen
die Verfügungen politischer Machthaber wehrt und seinen Willen mit
Strömen von Blut durchsetzt : und die Tragödie Andreas Hofers , des
einfachen Bauern vom Passeyer , der sterbend sich die Krone der Unsterb¬
lichkeit aufsetzte . In dieser unvergänglichen Geschichte spielt der Vicekönig
von Italien , Eugen Beauharnais eine wichtige Rolle , welche auch alle
Dichter der Hofertragödie anerkannten , indem sie den Vicekönig mit auf
ihre Buhne brachten . In dem Spiel dieser Handlung spielt er die Rolle
desjenigen , der den Willen Napoleons mit Takt und Güte durchsetzen
will . Jndeß die Bayern , welche Tirol besetzten , das streng gläubige
katholische Volk von Tirol durch ihren voreiligen Aufklärungseifer ärger¬
ten und zu fanatischem Wicderstande reizten , versuchte Beauharnais mit
Güte und Milde , mit Geduld und Entgegenkommen die Tiroler mit
ihrem Schicksal auszusöhnen , das sie von Oesterreich loszutrennen und
an das Königreich Bayern anzugliedern bestimmt war .

In dieser Episode seines Lebens steckt die wichtigste Beziehung , die
wir zu Eugen haben , aber sie ist stark genug , um uns für seinen ganzen
Lebenslauf zu interessiren , wenn er uns , zwar etwas breit , aber doch
sehr instructiv wie in dem Buche Pulitzers erzählt wird . Eugen von
Beauharnais war der Stiefsohn Napoleons I ., den er mit in die Ehe
nahm , als er die noch junge , schöne und vornehme Witwe Josephine
Vicomtesse de Bcauharnais heiratete . Für diesen Stiefsohn hatte Napoleon ,
der von Josephine keine Kinder hatte und sich deswegen von ihr später
scheiden ließ , stets eine große Zärtlichkeit . Er ließ ihn sorgfältig erziehen,
förderte frühzeitig seine Carriere und schätzte Eugens Talente als Feldherr
und Organisator in solchem Maße , daß er ihm die wichtigsten Com-
mandos und schwierigsten Regierungsaufgaben zuwies . Auch eine schöne
und edle Frau hat ihm Napoleon in der bayrischen Königstochter
Auguste ausgesucht, mit der Eugen viele Jahre glücklich lebte, und von
der er Nachkommen erhielt , die noch heute das Geschlecht der Fürsten
Leuchienberg ausmachen . Und Engen seinerseits liebte seinen kaiserlichen
Stiefvater mit großer Treue und Hingabe ; sein größter Ehrgeiz war ,

dem Genius Napoleons zu dienen , von Napoleon gelobt und geliebt zu
werden . Charaktervoller als manch ein anderer von Napoleons Freunden
hielt Eugen in allen Zeiten und unter allen Umständen bei seinem
Kaiser aus . Noch als dieser auf der Insel Helena in einer für den
einstigen Imperator harten Gefangenschaft lebte, bewährte sich Eugens
Treue in Opfern : er schickteihm einige Zeit hindurch monatlich 2000 Francs ,
als er sie wünschte. Dieses ungemein sympathische Charakterbild eines
Mannes , der ein Held im Kriege und ein guter Mensch zugleich war ,
lernen wir aus Pulitzers Buche kennen. Im Schatten gleichsam des Riesen
gedieh dieser zartere , kleinere, aber doch auch für sich allein so schöne
Baum . Pulitzers Darstellung stellt dieses Verhältniß mit fesselnder Kraft
vor : Napoleon und Josephine stehen in Heller Beleuchtung neben ihrem
Sohne und seinem schönen Familienleben .

Da wir uns schon in den Anfang unseres Jahrhunderts versetzt haben ,
so knüpfen wir an diesen Roman die Anzeige eines ähnlichen Werkes,
das auf wissenschaftlicher Grundlage sich aufbaut und nicht für die Ge¬
lehrten allein geschrieben ist, nämlich des Werkes : Goethes Frauen¬
gestalten von Dr . Louis Lewes (Stuttgart , Verlag von Carl Krabbe) .
Es mangelt zwar durchaus nicht an Goethe-Biographieen ; erst ganz kürz¬
lich sind zwei sehr werthvolle erschienen, jede von ganz verschiedenem
Charakter , ich meine die Goethe-Biographien von Carl Hcinemann und
Albert Bielschowsky: .Heinemann mit seinem außerordentlichen Bilder¬
apparat , der uns fast das ganze Weimarer Nationalmuseun : reproducirt ,
und mit seiner für die deutsche Familie bestimmten Darstellung ; Biel¬
schowsky mit seiner originellen Auffassung , mit seiner geistvollen Dar¬
stellung , die ohne Bilder noch viel mehr fesselt . Aber ein Buch wie die
„ Frauengestalten " von Lewes bewahrt auch seinen vollen Werth neben
jenen umfassenderen Werken . Spielen doch die Frauen in Goethes Leben,
angefangen von seiner herrlichen Mutter bis aus seine letzte Leidenschaft
für die anmuthige Ulrike von Levezow (Marienbad 1823 ) eine so be¬
deutende Rolle ! Hat doch Goethes Poesie kaum eine Mannesgestalt von
so viel Vollkommenheit und Schönheit aufzuweisen , wie mehr als eine seiner
Frauengestalten . Sagte doch Goethe : „ Das Ewig Weibliche zieht uns hinan " !
Dr . Lewes nun hat mit wissenschaftlicherSorgfalt die Charakterbilder der
ganzen langen Reihe schöner und gemüthvoller ,
jeidenschaftlicher oder schwacher , glänzender und
koketter , hingebungsvoller und geistreicherFrauen ge¬
zeichnet, die theils im wirklichen Leben, theils in der
dichterischenPhantasie Goethes eine Bedeutung erlang¬
ten . Lewes stützte sich überall auf die Originalquellen
und hat seinen guten Sinn für Poesie schon in
früheren Schriften bewährt . Man liest sein Buch
mit anhaltendem Interesse , es enthält bei¬
nahe den ganzen Inhalt von Goethes
Leben unter dem Gesichtspunkt seiner
Beziehungen zu den Frauen . Es
verdient die wärmste Empfehlung .

Justus Eckart .
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Deutsche Irauennamen .
Bon G . Beyer .

I . Katharina . (Ziehe Heft is .)
(Schluß.)

a haben wir zunächst in Deutschland noch die Helden-

müthige Katharina , Gräfin zu Schwarzburg ( 1509 bis
1567 ), geborene Fürstin von Hcnnebcrg , welche im

Jahre 1547 den nach der Schlacht bei Mühlberg
durch ihr Land ziehenden Herzog Alba durch die Drohung
„Fürstcnblut für Ochsenblut " zu dem Versprechen
nöthigtc , ihre Unterthanen vor den Räubereien seines
Kriegsvolks zu schützen. Schon daraus sieht man ,
daß sie, außer einer tapferen Frau , auch eine brave
Landesmuttcr war . Als solche hat sie ferner das

Schulwesen gefördert und die Reformation beschützt.
Diese Bewegung spielt auch in der Geschichte der englischen

Katharinen eine gewisse Rolle . Abgesehen nämlich von Katharina ,
der Gemahlin Heinrichs V . von England und Ahnfran des Hauses
Tudor , welche nach ihrem Leben <4405 — 1438 ) vor jene Zeit
sällt , besitzt England zwei Katharinen , die beide , neben vier anderen
Frauen , die Ehre hatten , Gemahlin Heinrichs VIII ., des englischen
Blaubarts , zu sein , der ja bekanntlich sich zuerst von der katholischen
Kirche lossagte . Und zwar hatte die eine , Katharina von Aragonien ,
Tochter Ferdinands des Katholischen , an erster Stelle jenes zweifel¬
hafte Vergnügen , während Katharina Howard , die andere , es erst
an fünfter genoß . Diese mußte ihren Fürwitz nach kaum andert¬

halbjähriger Ehe und in einem Alter von circa 22 Jahren 1542 ,
auf den bloßen Verdacht der Untreue hin , mit dem Tode durch
Enthauptung büßen , jene , die schon bis 1509 (geb . 1483 , gest.
1536 ) mit dem Bruder Heinrichs VIII . vermählt gewesen war ,
hielt sich zwar länger in ihrer Stellung , mußte es aber mit

anschen , daß ihr Gemahl sich 1531 mit ihrer Hofdame Anna

Boleyn vermählte , ohne rechtsgiltig von ihr selbst getrennt zu
sein . Der Papst nämlich weigerte sich, in eine Scheidung der Ehe
zwischen ihr und Heinrich VIII . zu willigen , so daß dieser , der vorher
ein Feind der Reformation gewesen war , sich vom Papstthum lossagte
und zum Oberhaupt der englischen Kirche erklären ließ . So wurde
die katholische Katharina der unschuldige Anlaß zur Einführung
der Reformation in England .

Mit der Geschichte der Reformation in Frankreich ist der
Name der Katharina von Medici (1519 — 1589 ), der einzigen
Tochter des kunstsinnigen florentinischen Fürsten Lorenzo von
Medici , auf 's engste verflochten . Sie veranlaßte ja jenes gräßliche
Blutbad zu Paris , durch welches in der Bartholomäusnacht
( 24 . August ) des Jahres 1572 die französischen Reformirten , die

sogenannten Hugenotten , fast vernichtet wurden .
Abseits von diesen Katharinen nach Zeit , Confession und

Charakter stehen die beiden russischen Kaiserinnen dieses Namens .
Sie gehören nach ihrem Wirken dem 18 . Jahrhundert an und

zeigen beide als Hauptcharakterzug einen unbezähmbaren Hang
zu zügellosen Ausschreitungen . Das Leben Katharinas I . erschöpfte
sich sogar darin , während das Katharinas II . noch in anderer

Hinsicht von Interesse ist . Jene (geb . 1679 in Kurland ) war aus

niedrigem Stande und stieg mit märchenhaftem Glück durch die

Stufen der Gattin eines schwedischen Dragoners ( 1702 ) , Kriegs¬
gefangenen des Generals Scheremetjew , Geliebten des Fürsten
Menschikow , zu dem Range erst einer Maitresse , dann einer

heimlich angetranten und zuletzt (1711 ) öffentlich anerkannten

Gemahlin Peters des Großen empor , als welche sie sogar noch
zwei Jahre nach dem Tode ihres Gatten ( 1725 ) die Regierung
führte , bis sie 1727 in Folge ihrer zügellosen Lebensweise starb .
Ihr zu Liebe , aber der heiligen Katharina zu Ehren stiftete wohl
Peter der Große den russischen Katharinenorden für Frauen .

Katharina II . (1729 — 1796 ) , von Geburt eine anhaltische
Prinzessin , war seit 1745 die Gemahlin Peters III . von Rußland ,
eines fast blödsinnigen und abschreckend häßlichen Menschen , für
den sie gar keine Zuneigung empfand . Das macht es erklärlich ,
warum sie das Glück der Liebe , nach dem sie sich sehnte , bei
anderen Männern suchte, von denen Soltikow zuerst ihr Günstling
gewesen sein soll, Potemkin später cs am längsten war . Aber damit

begreifen wir noch nicht , warum sie überhaupt in jene Verbindung
mit Peter III . gewilligt hat . Darüber gibt indes eine Stelle

ihrer Memoiren Auskunft , welche lautet : „ Peter war mir voll¬
kommen gleichgiltig , aber die Krone von Rußland war . es mir

nicht .
" Also Ehrgeiz trieb sie , in einer fast unerträglichen Stellung

bis zur Thronbesteigung ihres Gatten (1762 ) auszuhalten und
sich die Zuneigung des Volkes zu erwerben , damit die Wahl
desselben im entscheidenden Augenblicke auf sic fallen möchte . Und
als dieser mit Peters III . Abdankung und Ermordung (1762 )
cintrat , war das Ziel ihrer Wünsche erreicht . Sie wurde regierende
Kaiserin , und man muß sagen , daß sic als solche nicht bloß den

Eingebungen einer zügellosen Sinnlichkeit gefolgt ist, sondern
auch für das Wohl ihrer Unterthanen im reichsten Maße gesorgt
hat . Sic hob Ackerbau , Handel und Industrie , suchte die Gesetz¬
gebung zu verbessern , erweiterte die Grenzen ihres Reiches durch
Gebietstheilc Polens und der Türkei und beschützte Kunst und
Wissenschaft . So hat sie Voltaire 's Bibliothek , mit dem sic früher
correspondirt hatte , angekauft und auch Diderot durch hochherzige
Schenkungen ans materieller Noth gerettet . Sic wußte eben diese
Gelehrten zu würdigen , weil sic selbst eine geistvolle Schriftstellerin
war , die in russischer und französischer Sprache viele Briefe und
namentlich Memoiren verfaßte . In diesen gibt sic auch eine selbst¬
gefällige Beschreibung ihrer Person , in der es heißt : „ Man fand
in mir , zugleich mit dem Geiste und Charakter eines Mannes ,
die Reize einer sehr liebenswürdigen Frau .

" Sie wußte , was sie
war , und sic war jedenfalls eine der bedeutendsten Katharinen .

Eine Vertrante und Zeitgenossin ( 1743 — 1810 ) von ihr ,
die gleichfalls „ Memoiren " schrieb, sehen wir in der gelehrten
Russin Katharina Rvmanowna Fürstin Daschkow vor uns . Sie

bethciligte sich 1762 an der Verschwörung gegen Peter III . und

errichtete später eine russische Akademie , die heutzutage die zweite
Abtheilung der Petersburger Akademie der Wissenschaften bildet .
In neuester Zeit schrieb die Fürstin Katharina Dolgorucki unter dem
Namen Victor Lafertö über Leben und Tod des russischen Czaren
Alexander II ., dessen zweite Gemahlin zu sein sie von 1880 — 1882
die Ehre hatte .

Diese beiden gefürsteten und schriftstellcrnden Katharinen
mögen uns zu ihren bürgerlichen Namensschwestern und Kolleginnen
hinüberführcn . Da sind zunächst die beiden englischen Schrift¬
stellerinnen Katharina Gore und Katharina Crowe zu erwähnen .
Die erste (st 1860 ) schrieb Romane , von denen „ llotlisrs «.ull
I >MAlllsi 's «

, „ OsviU u . a . am bekanntesten sind . Die Letztere
(st 1876 ) hat sich namentlich als Vorkämpferin des Spiritismus
in England einen Namen gemacht , hat aber auch durch Dichtungen
und Erzählungen einigen Ruf erlangt . Auf deutscher Seite reihen
sich ihnen an aus neuerer Zeit Katharina Diez ( 1809 — 1882 ),
die in Düsseldorf lebte , Ehrenstiftsdame des adeligen Stifts
Keppel war und epische und lyrische Dichtungen verfaßte , ans
älterer Zeit die wieder adlige Katharina Regina von Greiffenberg ,
eine geistliche Liederdichterin des 17 . Jahrhunderts .

Lassen wir der Greiffenberg gleich die „ Katharincnburg "

folgen , so sind wir mitten in der Geographie drin , die noch eine

reiche Ausbeute von Katharinen liefert . Katharinenburg , Katharincn -

stadt und Katharinenfeld sind Orte in Rußland , Katharinensee ist
ein schottischer Gebirgssee , der in W . Scott 's Dichtung „ Das
Fräulein von See " eine Rolle spielt , Katharinenarchipel eine

Inselgruppe zwischen Kamtschatka und Alaska , Katrineholm
ein Dorf in Schweden und — last not least — Katcrin eine
Stadt in der Türkei . Dieser letzte Name hat ja allerdings , wie
der vorhergehende , kein „ h "

, aber er beweist , daß noch eine andere

Ableitung des Namens Katharina , als die oben angegebene ,
möglich und nothwendig ist , welche zugleich eine neue Eigenschaft
der Katharinen enthüllt . Hiernach sind sie alle „ Schmeichelkätzchen " .
Wieso ? Sehr einfach : weil der Name „ Katcrin " ja Wohl das

weibliche Pendant zu dem männlichen — „ Kater " bildet .
In der Poesie spielt der Name „ Katharina " nicht die große

Rolle wie mancher andere ; doch mögen sich seine Trägerinnen
damit begnügen , daß eine der herrlichsten Frauengestaltcn , die je
der dichterische Genius geschaffen hat , „Katharina " heißt , nämlich
Shakespcare

's „ Bezähmte Widerspünstige "
. Und ein hübscher

Zufall will es , daß eine der hervorragendsten Darstellerinnen dieser
Katharina denselben Taufnamen trägt ; es ist dies die ausge¬
zeichnete Wiener Hofschauspielerin Frau Katharina Schratt .
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— Kumoristisches.
verschiedene Auffassung.

MUD

RMM
^ ^ ,1

iMÜL- ^

Lv 'M

MMZ

di «
Er

Sie :
Wenn auch, was schier unausbleiblich ,
Baechus nur Mänaden kennt,
Macht er dem, was ewig weiblich,
Doch ein großes Compliment .
Denn die Katze sitzt verborgen
Auf dem Faß mit bestem Wein ,
Aber trübe graut der Morgen ,
Kommt der Kater hinterdrein .

Er :
O , verschlagne Frauenzimmer ,
Alles wissen sie zu dreh 'n .
Reizt denn nicht die Eva immer
Adam , Sünden zu begeh 'n ?
Sie ist freilich dort am Platze :
Schmeichelnd, funkelnd lockt der Wein .
Aber ohne solche Katze
Würde nie ein Kater sein .

Modern.
— Die Ella bat wirklich ein goldenes Herz.
: r Schade , daß sie sonst nichts Kat .

Lbef : „ Ick, bessere Ihnen den Gehalt auf , oo Gulden monatlich .
Buchhalterin : herzlichsten Dank ; fetzt werde ich ja schon bald einen

Mann ernäkren können .
* » *

Die Männer glauben , auch ihr Alter dürfe die Frauen nicht vor Thor >
beiten sibützen.

* * *

Die Jünglinge , die alt sein wollen , sind ebenso unausstehlich , wie die
Alten , die jung sein wollen .

* * *

Ist es nicht beschämend für den Geist der Männer , daß sie bei den
Frauen nichts so hoch schätzen , als die Schönheit ?

ersuchen, denDrnckfehlerfreund -
lichst zu entschuldigen.

Tochter einer langjährigen
Abonnentin in T . . . N. Man
sagt : „ Frau Gräfin "

, „ Frau
Baronin " .

Abonnentin in Graz . Rur
ganz kurze, den Raum einer Seite nicht überschreitende Arbeiten in
erzählender Form .

Sportfränlcin in Wien . Sie sind 14 Jahre alt , haben Talent zum
Declamiren , und fragen um den Titel eines humoristischen Buches , was
wahrscheinlich ein Buch mit humoristischen Vorträgen bedeutet . Solche
Sammlungen finden Sie in reicher Auswahl in Wallishauser 's Hosbnch-
handlnng am Hohen Markt oder bei C . Daberkow , Mariahilferstraße 12.

Langjährige Abonnentin Frieda . Die vorstehenden Adressen gelten auch
für Sie . — Was nicht von einem armen Briefkastenmanne alles verlangt
wird ! Ihnen soll er gar einen schönen Theaternamen Vorschlägen! Sollte
das nicht Ihr dramatischer Lehrer besser treffen ? Was halten Sie von Adolfine
Sonnenthal , Josefine Lewinski oder Friederike Mitterwurzer ?

Muchi . Sie schreiben wörtlich : „ Bitte biette Rathe mir waß daß ich
magerer werde !" Sehr einfach ! Lernen Sie die deutsche Rechtschreibung.
Dabei werden Sie sich so Plagen , daß Sie ohne Zweifel stark abmagern werden .
Sollte dieser Rath Ihnen aber nicht Zusagen, so müssen Sie sich an einen
Arzt wenden , da der Briefkastenmann prineipiell keine ärztlichen Rathschläge
ertheilt ; das ist übrigens auch der in der „ Kunst schön zu bleiben " fest¬
gehaltene Standpunkt .

Eine junge Abonnentin wendet sich an uns mit der Frage , ob die Haus¬
tochter einen sie besuchenden jungen Mann auf einen Toilettefehler aufmerksam
machen darf oder soll . Das kommt ganz auf den Toilettefehler an . Handelt
es sich z . B . um die Cravatte , so halten wir es für erlaubt .

Treue Abonnentin . Sie beabsichtigen, einem Officier ein Monogramm
für seinen Mantel als Geschenk zu geben. Diese hübsche Idee können Sie
am Besten folgendermaßen ausführen : Als Grundstoff wird Seide in der Farbe
des Mantelfutters gewählt , ans die ein 5 em hohes Monogramm mit dunkel¬
goldgelber , einfadig getheilter Filofloßseide in Hochstickerei gestickt wird . Das
fertige Monogramm wird dann sorgfältig mit Saumstichen vorne an die rechte
innere Seite des Mantels befestigt.

Brave Richte. Ihr Onkel scheint wirklich ein schlimmer Onkel und arger
Verkenner des weiblichen Geschlechtes zu sein. Glücklicherweise hat er die
Wette glänzend verloren ; das „ Wohl des Kindes " geht durchaus nicht
schlechter als „ Die Kunst schön zu bleiben "

, sondern wir verkaufen von beiden
Werken ungefähr gleich viel Exemplare ; Ihr Onkel hat sohin unrecht , wenn
er behauptet , daß die Eitelkeit der Frauen stärker sei als ihre Mutterliebe .
Zur Strafe muß er Ihnen aber auch ein schönes Geschenk machen ; was halten
Sie z . B . von einem silbernen Toilettespiegel ?

Eine nicht mehr besorgte Mutter . Wir hatten also Recht, als wir einen
Jrrthnm beim Abwiegen des Kindchens vermutheten . Desto besser ! Sie danken
diesem Jrrthume die volle Beruhigung über die Gesundheit Ihres Lieblings ,
wir ein liebes Schreiben und „ Das Wohl des Kindes " eine eifrige Anhängerin
und Werberin von Anhängern . So wäre allen Betheiligten geholfen, und
nur der Hauptbetheiligte sollte leer ausgehen ? Will ihm die Mama ein
Redactivns - Busserl übermitteln ?

Thunichtgnt . Sie senden uns eine kleine Erzählung zur Recension und
schließen Ihr Schreiben mit den Worten : „ Bitte alle Fehler zu übersehen !"
Ans dieser Bitte entnehmen wir , daß es Ihnen um eine aufrichtige und strenge
Kritik zu thun ist . Nun denn : Ihre Erzählung ist ausgezeichnet ; wir ver¬
öffentlichen sie nur deßhalb nicht, weil wir unsere Leserinnen nicht allzusehr
verwöhnen wollen !

E . A. S . , Graz . Eine förmliche Gänsehaut hat uns überlaufen ,
als wir folgende Strophen lasen :

Die düst ' re Farbe hänget
Sich langsam an die Seele an,
Ein eisig kalter Nebel dränget
Sich auch ganz nah an sie heran .
Die Seele wird so kühl und frostig ,
Wie Rosen, die der Reif geküßt .

Und wenn auch dann in spätern Jahren
Die Starrheit von der Seele weicht ,
Und frohe Tage es erfahren.
Tie Trauer hat sich nur gebleicht .
Das Leben gleichet einem Tanze
Auf einem ubertünchten Grab .

Tanzen Sie , Fräulein , und sei es uns übertnnchten Gräbern (wenn über¬
haupt in Graz die Sitte herrscht, die Gräber zu tünchen ) , aber dichten
Sie nicht . Bei Ihrer Poesie bekommt man ja den Schnupfen ; sie ist einfach
sanitätswidrig .

F . 10, Linz. Ein geschickter Zahnarzt wird Ihnen gewiß besser sagen
können , ob sich Ihre Zähne noch befestigen lassen, als die „ Wiener Mode " —
der Briefkastenmann ist leider kein Mediciner .
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i Aboniiklitili " der „ Wiener Mode " 'E . H . , Wien . CrLmefarbige
Spitzen können nur durch Bleichen weiß gemacht werden .

Junge Witwe in P . Sie haben sich wahrscheinlich den Teint durch
die verschiedenartigen Schönheitsmittel , die Sie angeben , schon so ruinirt ,
daß Ihnen die in der „ Kunst schön zu bleiben " angcrathenen nichts
mehr nutzten . Uebrigens wirkt kein kosmetisches Mittel rapid : warten Sie
noch einige Zeit , vielleicht wird die Haut doch besser . Versuchen Sie
übrigens ein an sich ganz unschädliches Mittel : Einreibungen mit Vaseline
und Einstauben mit Reismehl vor dem Schlafengehen .

Helene , Wien . Die zum Staubtuchbehälter , Nr . 82 , Heft 2, erforder¬
lichen Fächerblätter erhalten Sie in jedem Korb - oder Galanteriewaren¬
geschäfte .

Edda in Wien . Für einen Sofabehang , wie Sie ihn wünschen,
finden Sie Heft 17, VIII . Jahrg . mit Abb. 69 ein Muster , das in
angegebener Breite verwendet werden kann .

'
Mariechen 19 . Bei directer Anfrage erhalten Sie briefliche Antwort .
Backfischlcin Jda . Wenn Sie die Ausdauer haben werden , ein

ganzes Kleid mit einem Strcumuster zu sticken, so können wir Ihnen
nur gratuliren zu dieser Geduldprobe . Wählen Sie kleine Vergißmeinnicht -
streifchen, die in Blau und Blattgrün gehalten sein sollen, vergessen Sie
aber nicht, waschechte Seide zum Sticken zu wählen , ein weißes Pique¬
kleid erfordert doch öftere Reinigung und da dürfte sich andere Seide
nicht empfehlen . In Heft 18 des III . Jahrganges brachten wir einen
Artikel : „ Das Ucbertragcn von Zeichnungen auf Stoffe "

, der Ihnen
manchen Wink geben kann .

Jungt Frau 21 . In den Tagcsblättern finden sich fast täglich
Offerte von Musikern , welche Dilettanten beim „ Componiren " zu unter¬
stützen bereit sind. Als ernsthafte Kunstübung kann solches Componiren
natürlich nicht angesehen werden . Wegen der zweiten Sache müssen Sie
einen Arzt fragen .

Die nach Schluß der Redaction eingelangten Mode - Nenheiten befinden sich im Jnseratentheil .

Kilben -Auszül ) l'-Hlütl) lel'.

Winker -WätUel .

a . Stadt in Ober-Oesterreich ,
d . Stadt in Italien .
s . Einhufer .
ä . Hochtbal in Graubünden .
6 . Eine oer 4 Grundoperationen der Mathematik .

Comitat in Ungarn ,
x . Mutter des Hercules.

ad , alk , äl , äln , e , 6n , An, §ruä , ine , ne , ne , o ,
pl , ren , 8n , sei , v̂els .

Hat man vorstehende 17 Silben buchstabenweise
so in die Figurfelder geschrieben , daß die wagrechten
Reihen Wörter von der angeführten Bedeutung geben ,
so nennen die Lettern auf den mit Ziffern versehenen
Feldern , in arithmetischerFolge gelesen , eine nie ver¬
siegende Quelle der Unterhaltung .

— Mi Mel .
Zweisilbige Gtzarade .

Die erste Silbe — sie bezeichnet Dir
Den schmale» weg im Stadt - und Landrevier ;
Die zweite macht bemerkbar ihre Spur ,
wenn anfängt zu erstarren die Natur .
Dies Räthsel aus dem Ganzen herzusagen ,
wird Dein Godächtniß wohl zu sedr nickt plagen .

t-f .

Ilacon -Königspromenade.
—

wie War-

so sonst ling) doch um so

lieb und sper - bleich

weh und ans dolf

ein süs- ses lo- dei- (ru- sein lie

dich statt gen neu se dei- ner li-

früh- lich wan- gen willst glänzt mal au-

lings- heim - quält du lan- auch ein - gen

ro- sen se ver- neu- son-

ro- Win- schein des

die ter- schnee willst du neu-

nicht mer im- ja drückt dich ein seh-

Wädchennamon -HUitylek .

»b 4 »

4 " » H.

a , a , dsl , es , äs , äo , 1s , 11, 11, 111, inur , ms , na ,
ns , nis , xan ., si , In , 11, 11.

Ans vorstehenden20 Silben sind sieben Mädchen¬
namen zu bilden, welche letternweise in die Horizontal-
Felderreihen des Blumenbehälters zu schreiben sind .
Statt der Kreuze sind Consonanten, statt der Punkte
Bocale zu setzen. Bei entsprechender Combination
gibt die mittlere Berticalreihe wieder einen Mädchen
namen.

Lösungen der liälysel in Heft 13 .
Doppel - Räthsel : I . Hand . — II . Fuß .
Logogriph : Balken , Balkon , Balkan .
Räthsel : Wasserrose — Wasserhose .
Lyra - Räthsel :

8 8. ^ 10
8 1 L » 8 II L
HO « 8 8
ÄL . Il IL

SIL <> 1 1 12
888 I OHL
LI 8 8 L
8 0 8 IS 888
8 0 I 10
8 L 0 » 8 8 8

O8LL0V88I
O 8 0 RLI 8 X

I v L 8 0
8888180

Die mittlere Verticalreihc zeigt:

Palindrom : Regen — Neger .

Druckfehler -Berichtigung.
Im „Doppelräthsel " (Heft 13 ) soll es index

dritten Zeile statt „gekörnt" richtig heißen: „gehörnt ."

Verlag der „Wiener Mode ". - Verantwortlicher Redacteur : Kranz Wallnjjfer . — Druckerei der „Wiener Mode " . — Für die Druckerei verantwortlich : Bruno Roger .

Praktischer Uathgeber .
Reinigung der Rtibltaarkillcn. Nicht minder beachtenswerth , wie das

Reinigen der Federn , scheint auch die Reinigung unserer Roßhaar¬
kissen zu sein , welche wohl zum mindesten alljährlich vorgenommen
werden müßte , da sich die Roßhaare durch die Körperwärme und das
stets auf ihnen ruhende Körpergewicht noch weit mehr , wie Federn ver¬
filzen und ineinanderwickeln , denn die Roßhaarkissen sind nicht wie
Federn leicht auseinander zu schütteln. Sind Roßhaare nun längere
Zeit nicht gereinigt worden , so empfiehlt es sich , diese , nachdem sie aus
dein Inlett getrennt sind , mit heißem Seifenwasser auszukochen,
mit großen Sieben herauszunehmen und sie an der Sonne gut durch¬
trocknen zu lassen ; dann erst beginnt die mühsame Zupfarbeit , welche
darin besteht, daß die krausen Haare , welche sich wie Kletten fest
ineinanderballen , sorgfältig gezupft werden , wobei Haar für Haar
durch die Finger gleiten muß . Sind Roßhaarkissen aber noch nicht lange
im Gebrauch , so kann man sich die Wäsche ersparen ; dann genügt nur
ein tüchtiges Ansklopfen und Auslüsten der Kissen und dann das
Auszupfen . Man sollte sich dieser freilich viel Geduld erfordernden
Arbeit selbst unterziehen oder im Hause Kräfte dafür anstellen , weil

inan dann sicher ist, das bestimmte Maß und die eigenen Roßhaare ,
welche bekanntlich recht theuer sind, wieder zu bekommen. Die Freude ,
die schön aufgelockerten Haare in die Kissen zu füllen , belohnt uns
reichlich dafür . Sind diese nun hoch ausgefüllt und in den Ecken tüchtig
vollgestopft und unten zugenäht , so muß man sie in Entfernungen
von 10 ew mit einer Tapeziernadel und dickem Hanfzwirn mehrfach
durchnähen , so daß hier polsterartige Vertiefungen entstehen ; in diese
fügt man kleine Wollbällchen ; doch kann man sich auch diese Mühe
ersparen . Um der Gesundheit willen ist es viel besser, wenn man Kinder
nur an Roßhaarkissen gewöhnt und auch den Erwachsenen auf die weichen
Federkissen ein kleineres schmales Roßhaarkissen gibt, auf dem unmittelbar
der Kopf ruht . Kopfschmerzleidende sollten nur diese Kissen nehmen .

Gegen - ie Motten . Ein wirksames, leicht zu gebrauchendes und
nicht unangenehm riechendes Mittel gegen die Motten erhält man , wenn
man Tabakblätter klein zerschneidet, zehn Theile davon mit je einem Theil
Patschouliblätter und Melotenblüten mischt, einen halben Theil 01 . spinne
zusetzt und das Ganze in kleine Päckchen von 5 bis 10 Gramm vertheilt ,
die man , in Musselin eingewickelt, zwischen Kleider rc . legt.
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Msnsr ' eorm .

„Uiellorinlns ^ I ^i» . kloin , iVioii
OsZr. 1875 . — Ulseiakilferstessse A «) (krMvr ^lr . 45 )

Vrö88lss unä slsgantsslss Visnsr Î ivklsr-^isiisr .
„Vlensr korm". Llaollt dsi solllanksr ^ iAur volle Rüste . Linkaoü''
Xusfüürnn ^ Ü.6, aus kräM ^eni Ltoü'ink 'lsetldeiQ ti .8 , m .keinem
sekmieKsamtzuLsatsrial ü . 10 , slsA . ^.nsküllrunA von ti . 12—14 .

^ ^ ^ rintiri ^̂ noLntlaifov Lrsat 2 küi''8 N 1säer im Lause um)
f „ OcLPPNV ÜUdvüHctII.vr . bei äer Li-deit L ü . 3 .50,5,6 .

Toklussvsltv ilder '« ldsiä genügt . 2604
kviollllaltix illustrirtes kreisbuol » xratis nn ^ kranoo .
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besssnsn fsrlümeris - üsnciiungsn .
Die „Haushaltungsknnde" von Katharina Prato

(Edle von Scheiger ) ist soeben in fünfter Auflage er¬
schienen. Dieselbe ist neu bearbeitet, inhaltlich vermehrt
und verbessert worden. Der Inhalt dieses Buches um¬
faßt den ganzen häuslichen Berns der Frauen , Wirth-
schafterinnen , und Dienstboten, und bildet einen ver¬
läßlichen Rathgeber in allen Fragen der Haus - und
Landwirtschaft; es enthält drei Abtheilungen , wovon
jede einzeln käuflich ist :

1 . Anleitung zur Führung des Haushaltes .
Preis 60 kr . , gebunden 80 kr.

2 . Anleitung zu den häuslichen Geschäften .
Preis 60 kr . , gebunden 80 kr .

3 . Anleitung zur Führung der Wirtschaft auf dem
Lande . Preis 1 st . 20 kr. , gebunden 1 st. 30 kr .

Alle drei Theile in einem Bande kosten broschirt
2 fl. 40 kr ., gebunden 3 fl . Zu beziehen durch jede
Buchhandlungoder direct von der Verlagsbuchhandlung
„Lthria " in Graz._

l6 k^ rsis - ggsclsiltsn . - 7 Oolliens .
kmsterdLM 1883 ; New -0rlesn8 IS. 5 ,

.. . Krüssel 1888 ; ksris ; Weltsusstellung 1889?ras/oontus/ '
.- /intwerpon I894;/lmsterüLm 1895

/ .aknivs .88sr , 2s .1uixa .8tL>., 2s .1mxiici.sr

Stickereien
für Vssviie unü Ausstattungen in feinster
Austukrung aus eigens «' Fabrik. 60ÜÜ Kessins

^ stets lagernü ru üriginal-kabriitspreisen mit
50°/« ksbatt .
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Jür Küche und Kaus und mit zwei Eidottern dicklich gemacht. Diese Fülle füllt man nach Art
der Schlickkräpfchen in dünnen Nudelteig , und kocht sie in siedender Suppe
eine Mertelstunde lang . 8 . 8 .

Rilchr ») tttel16 . — 30 . fl-ril.
Donnerstag : Kräutersuppe , ge¬

füllte Kalbsbrust mtt Cichoriensalat , Spritz¬
strauben .

Freitag : Fischreis , Radieschen mit
Butter , falscher Stockfisch , Linsertorteletten .

Samstag : Erbsennockerlsuppe, Rindfleisch mit Kapern¬
sauce und Erdäpfelschmarren , in Milch ausgedünstete Nudel .

Sonntag : Brandkräpfchen in brauner Suppe , Hum¬
merschnitten , Lammsrücken garn . L la gardiniärs , Dotterkoch.

Montag : Reisschleim mit grünen Erbsen (getrocknete),
überdünstetes Rindfleischmit Grreszweckerln, CrLmeschnitten.

Dienstag : Rumfordersuppe , panirte Kalbsschnitzen
mit Sprossenkohl in Buttersauce , Moostorte *).

Mittwoch : Tirolerknödel , Rumpsteak mit Maccaroni und Brunnen¬

kressesalat, Stefanie -Omelette .

Donnerstag : Lebernockerlsuppe, Zungencotelettes mit Carfiol und

ErbsenpurSe , Zuckerstrauben mit Riebisel .

Freitag : Schwäbische Brodsuppe , Fisch mit Essig und Oel, Milch¬
rahmstrudel .

Samstag : Lungenstrudelsuppe ., Rindfleisch mit Sauerampfer¬
sauce, Wuchtel .

Sonntag : Mscotenpfanzl in brauner Suppe , Spargel mit Butter ,
Lungenbraten mit Sardellen **), Kastanienwürstchen mit Obersschaum .

Montag : Kräuterkräpfchen *** ) in brauner Suppe aus Knochen und

Fleischextrakt, Saftbraten mit Rohscheiben, Halternudeln .

Dienstag : Rollgerstelsuppe , Beefsteak kalt garnirt , Spritzstrauben
mit Chaudeau .

Mittwoch : Französische Suppe , Lammfleisch im Blute mit kleinen
Knödeln , Reisauflauf .

Donnerstag : Milzschnitten in brauner Suppe , bayerischer Rost¬
braten mit Nockerln, Skarnitze mit Obersschaum .

*) Moostorte . (Aus der „ Kochkunst" , dem Kochbuch der „ Wiener
Mode " .) In den steifen Schnee von 8 Eiweiß verrührt man langsam
6 Dotter , 25 Deka Zucker mit Citronengeschmack, 25 Deka gestoßene Hasel¬
nüsse, eine Handvoll feingeschnittene Mandeln , desgleichen Nußkerne, ' eine

Messerspitze gestoßenen Zimmt , desgleichen Vanille und etwas Gewürznelken ,
wenn dies alles gut untergerührt ist , wird die Masse in einer gut aus¬
geschmierten Form langsam gebacken und am folgenden Tage mit Marillen¬
marmelade bestrichen und mit nachstehender Glasur überzogen . Glasur :
25 Deka gesiebter Staubzucker werden in einer tiefen Schüssel mit zwei
Eßlöffeln Citronenfaft , zwei Eßlöffeln sehr feinem Rum und zwei Eßlöffeln
kochendem Wasser rasch glatt verrührt .

* * *

**) Lungenbraten mit Sardellen . Ein gehäuteter , gut geklopfter
Lungenbraten wird gespickt, gesalzen und mit Citrone beträufelt , unter

fleißigem Begießen mit Butter im Rohr gebraten oder noch besser mit gut
gebuttertem Papier umwunden am Spieße . Indessen bereitet man von

zwei Sardellen und 20 Deka sehr guter süßer Butter Sardellenbutter , die

man mit dem Safte einer kleinen Citrone verrührt . Die halbe Sardellen¬
butter läßt man mit fein gehackter Zwiebel , noch einer fein geschnittenen
Sardelle , Citronenschalen , einem gestoßenen Lorbeerblatt und gestoßenem
Pfeffer abdünsten , staubt sie mit wei Löffel Mehl , vergießt es mit guter
Bouillon zu einem dünnen Safte , den man noch 10 Minuten ziehen läßt .

Einstweilen schneidet man den fertigen Lungenbraten in fingerdicke Scheiben,
streicht zwischen je zwei von der Sardellenbutter , seiht den Saft , legirt
ihn mit drei Dottern und gibt ihn über den Braten . Man garnirt das

Gericht mit Butterteigpastetchen .

***) Kriiuterkräpschen. Kerbelkraut , Spinat , Petersilie , Schnittlauch
und alle Suppeukräuter werden fein gewiegt, in Butter mit etwas Scha¬
lotten gedunstet , Salz , Pfeffer und geröstete Semmelbrösel dazugegeben

Riiucherungsmittel . Man bringt glühende Kohlen in eine Pfanne
und streut frische Wachholderbeeren , gedörrte Aepfelschalen, Zucker oder
Mastix , was man eben am leichtesten zur Hand hat , darauf und trägt
das Gefäß bei offenen Fenstern und Thüren im Zimmer umher . Um
einen besonderen Wohlgeruch zu verbreiten , bedarf es eines einzigen
Tropfens Rhodusholzöls , der auf einen heißen eisernen Ofen oder auf
glühende Kohlen gebracht wird ; ebenso wird durch einen Tropfen Eisessig,
den man ins Zimmer sprengt , ein Duft hervorgerufen , der an die
Magnolienblüten erinnert .

Dem Zerspringe » der Gläser beim Eingießen von heißen Getränken ,
wie der neuen Lampen -Chlinder wird am besten vorgebeugt , wenn man
sie mit Stroh umwunden vor dem Gebrauche in einem Kessel mit kaltem
Wasser auffetzt, dann bis zur Siedehitze bringt und allmälig wieder ab¬
kühlen läßt . Bei Lampengläsern thut eine rittlings über den Rand des
Cylinders gehängte Haarnadel denselben Dienst .

„ Unser tägliches Krot " . Ueber dieses Thema hielt , wie die

„ Arbeiter -Zeitung " vom 7 . December berichtet, Freiherr v . Weichs in Inns¬
bruck einen interessanten Bortrag . Redner führte die Arten der Brotbereitung
an und leitete daraus die Folgerung ab, daß sie irrationell , fehlerhaft und
sanitätswidrig sei ; das Bäckergewerbe sei eben, wie auch Liebig erklärte , den
Neuerungen und Fortschritten am wenigsten zugänglich . Redner führte zum
Beweise dieser Behauptung Thatsachen an , die das Brotessen wirklich ver¬
leiden könnten . Die Bäckerei wird noch fast ausschließlich als Handarbeit
betrieben . Die Räume , in denen sie geschieht , sind häufig dumpf , schlecht
oder gar nicht gelüftet . In derartigen Localen arbeiten die Gehilfen halb-
und mehrnackt; die Arbeit ist eine schweißtreibende. Ein englisches Blatt
habe schon seinerzeit geschrieben: „Daß der Mensch berufen sei, sein Brot im
Schweiße seines Angesichts zu essen, wußten wir, aber daß er berufen ist, ein
gewisses Quantum Schweiß im Brote zu essen, erfahren wir erst jetzt" .

Dem gegenüber kann mit Befriedigung constatirt werden , daß wir
in Wien Brot bekommen, bei dessen Bereitung keiner der gerügten
Uebelstände vorhanden ist, welches in Hellen , luftigen , unbewohnten
Arbeitsräumen erzeugt wird , bei welchem die Vermengung der Mehle
und das Kneten des Teiges blos mit Maschinen unter Ausschluß der
Handarbeit erfolgt .

Gelegentlich der 66 . Versammlung deutscher Naturforscher und
Aerzte hat Professor Jörgensen aus Kopenhagen , die Mieuer Krot -
und Grstäckfastrist welche das bekannte Krot mit dem Auster erzeugt,
besucht und sich geäußert , dieselbe sei vermöge der Art der Fabrikation und
der pedantischen Reinlichkeit das Ideal eines Etablissements für Brot¬
bereitung . _
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Diesem Hefts liegt ein farbiges Modebild bei.
Mit dem nächsten Hefte erscheint die „ Wiener Äittder -Mode " Nr . L sowie ein Stbrnttumiterboaei
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